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W 21. Halle, Sonnabend den 25. Januar. (Mit Beilagen.) 1879.

Die wirthſchaftlichen Zuſtände Schwedens
und Norwegens.

Die am 18. d. M. zur Eröffnung der Kammern
gehaltene Thronrede des Königs von Schweden und Nor-
wegen zeigt, daß auch dort die Ungunſt der Zeit ſich merk
lich fühlbar gemacht hat. Nach der für uns originell
lautenden Anrede:

„Gute Herren und ſchwediſche Männer! Seid gegrüßt, die Jhr
hier verſammelt ſeid, um mit mir die Fürſorge für ein geliebtes
Vaterland zu theilen! Für deſſen Wohl haben wir ſoeben in des
Herrn Tempel vereinte Bitten gethan. Wollen wir hier das Gelübde
vereinter Bemühungen beſiegeln!“
und nachdem der übrigen Punkte in befriedigender Weiſe
gedacht iſt (u. a. intereſſant: die Verordnung über die
Annahme des metriſchen Syſtems für Maß und Gewicht
iſt ausgefertigt und eine gemeinſame Zeitberechnung ein-
geführt), heißt es nämlich

„Für unſer Erwerbsleben iſt das verfloſſene Jahr nicht gleich
zufriedenſtellend geweſen. Zwar iſt das Land mit einer guten Ernte

eſegnet worden; aber die Reichthümer, welche unſere Berge undW er verwahren, haben des vortheilhaften Abſatzes entbehrt; und

die Geldgeſchäfte haben davon umſomehr gelitten, als im Verhältniß
z unſeren Einkünften vielleicht zu große Capitale 3 einmal auf

en Bau von Privat Eiſenbahnen verwandt worden ſind. Hieraus
u nicht blos für viele Einzelne Bekümmerniſſe entſtanden, ſondern

ie Folgen haben fich auf das Gemeinweſen erſtreckt. Die Quellen
der Einnahmen der Staatsverwaltung ſind ſpärlicher gefloſſen, und
das Budget für das künftige Jahr mußte ohne erſparte Ueberſchüſſe
mit Berechnung verminderter Einnahmen angefertigt werden.

Unter ſolchen Umſtänden habe ich mich genöthigt geſehen, ſoweit

wie möglich die r einzuſchränken, für welche die einzel
nen Poſten von euch bewilligt werden ſollen, und einen günſtigeren
Zeitpunkt für die Vorlegung ſolcher Entwürfe J welche
größere Koſten in Anſpruch nehmen. Aber ſelbſt

können diesmal nicht befriedi t
nungen

auf die Bewilligung ſolcher Erhöhungen in der Abgabe r Brannt-
weinfabrikation und im Zoll auf ſpirituöſe Getränke und auf Tabak
vorſchlagen zu müſſen, daß der d Theil des Zuſchuſſes, welcher
erforderlich iſt, auf den Verbrauch dieſer Waaren gelegt wird, welche
nicht zu den eigentlichen Bedürfniſſen zu rechnen ſind und bei uns
bisher niedriger als in den meiſten anderen Ländern beſteuert waren.
Das Rückſtändige habe ich geglaubt, mit der geringſten Beſchwerde
für die Steuerzahler durch eine kleine Erhöhung des Zolles auf
Kaffee und Zucker erhalten zu können.

So erkläre ich nun dieſe Reichsverſammlung für eröffnet und
verbleibe euch, gute Herren und ſchwediſche Männer, mit aller kö-
niglichen Gnade und Gunſt ſtets wohlgewogen.“

Der Reichstag iſt diesmal angeſichts ungemein ſchwie
riger Verhältniſſe verſammelt.

Die Staatseinnahmen reichen nicht mehr, wie es lange
Jahre der Fall geweſen, zur Deckung der nothwendigſten
Staatsbedürfniſſe aus. Die Einnahmen vom Zoll, von
dem Verkehr auf den Eiſenbahnen, vom Branntwein-
brennen ſind mehr oder weniger weit hinter Dem zurück
geblieben, was in dem vom vorigen Reichstage ange
nommenen Finanzgeſetze berechnet war. Der geſammte
Minderbetrag iſt auf nicht weniger als 6 Millionen Kroneng

die unentbehrlichen

Staa nal igt werden ohne ert Steuern. Bei der Wahl dieſer glaube i vor allen

veranſchlagt worden. Jm Staatsrath hat man ſich darüber
geeinigt, dem Reichstage mehrere Projekte zur Deckung des
Defizits zur Prüfung vorzulegen. Die vermehrte Be-
ſteuerung der Bürger, zu welcher man ſich genöthigt ſieht,
bezieht ſich theils auf die inländiſche Erzeugung von Brannt-
wein, theils auf ausländiſche Verbrauchsartikel: Tabak,
Kaffee und Zucker. Wie hoch der Zoll auf fremden Tabak
geſetzt und ob die inländiſche Fabrikation beſteuert werden
ſoll, darüber iſt noch nichts bekannt für Kaffee und Zucker
ſoll die Erhöhung um 1 Oere für das Pfund vorgeſchlagen
werden. Die Steuer auf Branntweinfabrikation ſoll zu
1 Kr. 20 Oere für die Kanne (1 Krone à 100 Oere 1
12 5) und eine entſprechende Erhöhung des Zolls auf
eingeführte Spielwaaren empfohlen werden. Wie weit die
„allgemeine Bewilligung“, eine Einkommenſteuer, erhöht
werden ſoll, darüber fehlen noch beſtimmte Nachrichten.

Jn Norwegen, wohin der König am 31. abzureiſen
gedenkt, um auch dort den Storthing in Perſon zu er
öffnen, iſt das Verhältniß mit dem Rückgange der Staats,
namentlich namentlich der Zolleinnahme daſſelbe wie hier.
Die Hülfsquellen der dortigen Staatskaſſe ſind in Folge
deſſen ſoweit erſchöpft, daß das Finanzdepartement ſich an
das Departement des Jnnern mit der Mahnung hat wen-
den müſſen, die öffentlichen Arbeiten, namentlich an den
Eiſenbahnen, für die nächſte Zeit möglichſt einzuſchränken.
Der Betrag, welchen man auf Grund der finanziellen
Lage an dem, was für Eiſenbahnbauten verbraucht wird,
in dieſer und in der nächſten Finanzperiode ſparen zu
müſſen glaubt, wird auf 5——6 Millionen Kronen berechnet.

h Felegraphiſche Depe en.
Dresden, d. 23. Januar. Der Kronprinz Erzherzog

Rudolf von Oeſterreich iſt heute früh 9 Uhr hierſelbſt
von Prag eingetroffen und wurde am Bahnhofe von dem
Könige und dem Prinzen Georg empfangen. Zu ſeiner
Begrüßung war daſelbſt anweſend der öſterreichiſche Ge
ſandte mit dem Perſonal der Geſandtſchaft, der Attaché
der kaiſerlichen Botſchaft in Berlin und der dortige öſter
reichiſche Militärbevollmächtigte Fürſt Alois v. Liechtenſtein,
ſowie der Kriegsminiſter v. Fabrice mit der Generalität
und den Stabsoffizieren. Vor dem Bahnhofe war die
Ehrenwache aufgeſtellt, deren Front der König mit dem
Kronprinzen abſchritt, worauf der Vorbeimarſch erfolgte.
Der König Albert trug die Uniform ſeines öſterreichiſchen
Dragoner-Regimentes, der Kronprinz Rudolf die Uniform
ſeines öſterreichiſchen Regiments mit dem großen Bande
des Ordens der ſächſiſchen Rautenkrone. Die Abfahrt
nach dem königlichen Schloſſe erfolgte unter den Hoch-
rufen der vor dem Bahnhofe zahlreich verſammelten Be
völkerung.

8] Der Schloßherr von Steinhauſen.
Erzählung von Emma Handen.

(Fortſetzung.)

Hier ruhte ſie ja, ſeine Beſchützerin, ſeine mütterliche
Freundin, für die ſeine Gefühle unverändert geblieben waren,
wenn auch ihre Tochter ihm bitteres Leid zugefügt hatte.
An das Grab heran konnte er freilich nicht, den Schlüſſel zu
dem Gitter hatte ja der Graf in Händen, der ihn nur dem
Gärtner übergab zur Pflege der Gräber.

Die Pforte des Friedhofs öffnete ſich abermals, der Küſter
trat mit zwei Herren ein, durchreiſenden Fremden die den
kurzen Aufenthalt hier benutzen wollten, ſich die „Sehens-
würdigkeiten“ von Stein hauſen zeigen zu laſſen, um nicht
müſſig im Krug ſitzen zu müſſen. Zuerſt gingen die Drei
in die Kirche, dann führte der Küſter die Fremden an die
gräfliche Begräbnißſtätte, Reginald trat bei Seite hinter die
Seitenfront der kleinen Kirche. Niemand achtete auf ihn, aber
deutlich hörte er die Worte des Küſters:

„Dies ſind die Gräber unſerer gräflichen Familie, ſeit
die Herrſchaften nicht mehr in der Kirche begraben werden.
Graf Otho und Gräfin Ottilie, die Eltern unſers gegen
wärtigen Herrn; Gräfin Selma, unſre junge, gnädige Frau,
die erſt vor zwei Jahren geſtorben iſt und Graf Eugen, der
ältere Bruder unſers Herrn, der die Herrſchaft bekommen
hätte. Er reiſte nach Münſter und ſtarb im fremden Lande,
die Herrſchaften haben ſeine Leiche hierher geholt.“

Die Drei entfernten ſich und wieder achtete Niemand
auf den Knaben, der an der Seitenfront der Kirche ſtand
und faſt verzweifeln wollte, über eine unſelige Entdeckung,
die er gemacht zu haben glaubte. Das Wort „Münſter“
hatte ihm, wie ein Blitzſtrahl, in entſetzlicher Klarheit ent-
gegengeleuchtet. Graf Eugen war in Münſter geweſen, von
dort war ſeine Mutter gekommen, den Vater ihres Kindes
zu ſuchen! Alſo darum ſein Jntereſſe für Alles, was das
Grafengeſchlecht betraf, darum ſein Widerwille gegen das

ernennen

Dresden, d. 23. Januar. Nach dem „Dresdner
Journal“ hat Kronprinz Rudolf von Oeſterreich im Laufe
des Vormittags den königlichen Majeſtäten und dem Prin
zen und der Frau Prinzeſſin Georg Beſuche abgeſtattet
und Nachmittags mehrere Kunſtſammlungen beſichtigt. Zu
der königl. Tafel iſt außer der Suite des Kronprinzen und
dem ſächſiſchen Ehrendienſt auch der hieſige öſterreichiſche
Geſandte mit dem Legationsſekretär v. Biegeleben und der
k. k. Militärbevollmächtigte in Berlin, Fürſt zu Liechten-
ſtein, geladen. Abends wird Kronprinz Rudolf einem Hof-
balle bei den königlichen Majeſtäten beiwohnen.

München, den 23. Januar. Der Landtag nahm
einſtimmig das Einführungsgeſetz zur Reichsſtrafprozeßord
nung und das Reichsgerichtsverfaſſungsgeſetz an. Bei
letzterem wurde der Antrag Frikinger auf Streichung des

55 Beſetzung der Amtsanwaltſchaft durch die unmittel
baren Städte) trotz Gegenreden des Juſtizminiſters in na
mentlicher Abſtimmung mit 79 gegen 63 Stimmen ange
nommen.

Wien, d. 23. Januar. Das Abgeordnetenhaus ſetzte
die Generaldebatte über den Berliner Vertrag fort. Es
ſprachen Hofer, Peez und Obentraut gegen, Baron Pirquet
und Auſpitz für den Majoritätsantrag. Abg. Hofer ver
theidigte die Kompetenz des Reichsrathes und erklärte, der
Berliner Vertrag ſei beſſer als ſein Ruf und er ſei unter
den gegebenen Verhältniſſen nothwendig geweſen. Ein
Krieg mit Rußland ſei auf die Dauer doch unvermeidlich.
Oeſterreich müſſe daher ein enges Freundſchaftsverhältniß
mit Deutſhland anſtreben. Abg. Auſpitz, welcher Dr. Herbſt

ſcharf angriff, ſchloß mit einer energiſchen Vertheidigung
gen wird die De-Andraſſy.

batte fortgeſetzt.
Wien, d. 23. Januar. Die „pPreſſe“ veröffentlicht

einen amtlichen Ausweis über die ungariſchen älteren
Steuerrückſtände, welcher zeigt, daß bis Ende 1875 die
Rückſtände per 25,700,000 zur Abſtattung in Jahresraten
angemeldet waren. Hiervon ſind 2,700,000 uneinbring-
lich; der Reſt von 23 Millionen iſt zur ratenweiſen Ein
bringung bis 1881 repartirt; andere Rückſtände per 16
Millionen erlangten die Ratenbegünſtigung nicht.

Wien, d. 23. Januar. Die „Polit. Correſp.“ meldet
aus Konſtantinopel vom heutigen Tage: Die Pforte er-
hielt die Nachricht, daß eine aus Albaneſen beſtehende De
putation der Priczrender Liga auf dem Wege nach Kon
ſtantinopel ſei, um dem Sultan eine Petition der Alba
neſen um Gewährung mehrfacher, die künftige Selbſtver
waltung der albaneſiſchen Territorien gewährleiſtenden Pri-
vilegien zu unterbreiten. Aus Cettinje: Seit Eintreffen
der türkiſchen Commiſſäre ſind die Ausſichten auf eine
friedliche Abwicklung der Uebergabeoperationen in Betreff
der an Montenegro fallenden türkiſchen Gebiete weſentlich

Leben, wie er es nicht führen durfte Dieſe Entdeckung ver-
mehrte ſeinen Haß gegen das ſtolze Grafengeſchlecht, deſſen
Einer ihm ein fluchwürdiges Daſein gegeben zu haben ſchien.
Jetzt haßte er die kleine Gräfin nicht mehr allein, weil ſie
ihn gekränkt hatte, ſondern weil ſie den Namen Steinhauſen
trug, den er nicht führen durfte, wie er meinte

Auch von dieſer Friedensſtätte war er vertrieben, ſo
wie er das Grab der Mutter mied, mied er fortan Graf
Eugens Ruheſtätte. Scheu ſchlich er daran vorüber und
wagte nicht hinzublicken zu dem Marmorkreuz mit der Jn-
ſchrift: Graf Engen v. Steinhauſen.

Die Jahre ſchwanden dahin, das kleine Schloßfräulein
entwuchs dem Kinderkleid, eine Jungfranu ſchritt durch die
Hallen des väterlichen Schloſſes. Sie ging hinab ins Dorf,
in die Hütten des Elends, Wohlthaten zu ſpenden, ging auf
den Friedhof zum Grab der Mutter, ging in die Kirche und
überall begegnete ihr Reginald, ſie konnten ſich nicht ver
meiden auf dem engen Fleck Erde, der ihrer Beider Wohnſitz
war. Er wagte es, die Tochter ſeines Gutsherrn nicht zu
grüßen und Gertrud klagte nicht bei dem Vater über dieſen
Mangel an Reſpekt, ſie war froh, ihn nicht wieder grüßen zu
brauchen. Sie ſahen ſich an, mit einem Blick des glühendſten
Haſſes, der in Beider Seelen tobte, und gingen wortlos an
einander vorüber, ſie hatten nie wieder ein Wort gewechſelt
ſeit jener verhängnißvollen Begegnung am Parkthor. Die
Erinnerung an jene Stunde in der Todtenkapelle blieb Beiden
eine heilige, aber ſie vermochte nicht den Haß abzuſchwächen;
jene Erinnerung konnte die Brücke der Verſöhnung nicht
ſchlagen, das vermochte nur die Hand des Schickſals.

2.

Zweiundzwanzig Jahre waren verfloſſen, ſeit Reginald
in Steinhauſen lebte, da ſehen wir ihn eines Tages voller
Erregung dem Pfarrhaus zueilen. Pfarrer Ziller, ein ſieben-
zigjähriger Greis, ſaß in ſeinem Arbeitszimmer und las in

Leben das er führen mußte, ſeine Sehnſucht nach einem r nene Sder Bibel. Da ſtürmte Reginald wild hinein, der Pfarrer
wandte ſich um, blieb aber ſitzen, als er den Eintretenden
gewahr wurde, obgleich er an der Erregung deſſelben ſah, daß
ihm etwas Beſonderes begegnet ſein müſſe.

„Was iſt Dir, mein Sohn?“ fragte er in mildem Ton.
„Jch bin Graf Eugen v. Steinhauſens Sohn,“ ſchrie

der junge Mann, „ich habe es lange geahnt, jetzt weiß ich es
beſtimmt!“

„Ruhig, ruhig, mein Sohn begütigte der Pfarrer,
„wer ſagt das?“

„Einer der herumziehenden Händler, die ſeit geſtern
hier ſind.“

„Lieber Reginald, vor allen Dingen beruhige Dich, ſieh,
ich habe es ja auch längſt geahnt, daß Du mit dem Todten
in Beziehung ſtandeſt, ja, ich glaube ſogar einige ſeiner Ge-
ſichtszüge in Deinem Antlitz wieder zu finden, aber welchen
Vortheil glaubſt Du von dieſer Entdeckung zu haben Schweig
ſtill darüber und bedecke mit dem Mantel chriſtlicher Liebe
dieſe Epiſode aus dem Leben Deiner unglücklichen Eltern.
Glaubſt Du denn, daß die ſtolze Ariſtokratenfamilie je einen
Baſtard als den ihrigen anerkennen wird?“

„Kein Baſtard,“ ſchrie der Erregte wieder, „ich bin Graf
Eugens rechtmäßiger, ehelicher Sohn.“

„Das würde die Sache allerdings ſehr weſentlich ändern,
wenn Du es beweiſen könnteſt, aber erzähle mir erſt in
ruhigem Zuſammenhang, was Du von dem Fremden erfahren
haſt.“

„Der eine Händler,“ begann Reginald, „hörte zufällig
meinen Namen, da fragte er mich, ob ich hier geboren ſei.
Nein, antwortete ich kurz, denn ich hatte keine Luſt, dieſen
wunden Punkt meines Lebens, vor einem Fremden zu offen
baren.

(Fortſetzun z folgt.)
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gebeſſert. Zum diplomatiſchen Vertreter Frankreichs in
Montenegro iſt definitiv St. Quentin, bisher diplomatiſcher

n in Belgrad, ernannt worden.ien, d. 23. Januar. Heute Vormittag wurden
die Vorſprechungen über die gegen das Einſchleppen der
Peſt zu treffenden Vorkehrungen zwiſchen dem Kommiſſar
des deutſchen Reichsgeſundheitsamtes, Geh. Regierungsrath
Dr. Finkelnburg, und dem Hofrath Schneider und dem
Sektionschef Breisky fortgeſetzt. Die eigentlichen Ver
handlungen beginnen erſt morgen Vormittag 11 Uhr unter
dem Vorſitze des Miniſterpräſidenten Fürſten Auersperg,
dabei ſollen auch die Grundſätze für die Aufſtellung eines
Kordons und für die Errichtung von Quarantänen gegen
über Rußland feſtgeſtellt und wegen Abſendung einer ärzt
lichen Kommiſſion in die verpeſteten Gegenden Beſtim
mung getroffen werden. Wie die „Preſſe“ hört, würde
von dem deutſchen Kommiſſar Dr. Finkelnburg beantragt
werden, der ärztlichen Kommiſſion von jeder betheiligten
Regierung auch einen diplomatiſchen Vertreter bei
zuordnen, damit dem Sachverſtändigen alle Rechte einer
diplomatiſchen Miſſion zu Gute kämen und damit der
direkte Verkehr mit den Regierungen ein ununter-
brochener ſei.

Wien, den 23. Januar. Wie die Abendblätter
melden, hat die Nordbahn vom 25. d. Mts. ab den Ver
kehr von direkten, durchgehenden Wagen zwiſchen Wien
und Warſchau via Granitza mittelſt der Eilzüge Nr. 1
und 2 und der Perſonenzüge 11 und 12 eingeſtellt.

Verſailles, d. 23. Januar. Der Kammer wurde
heute vom Finanzminiſter Say das Budget pro 1880 vor

elegt.SMadrid, d. 23. Januar. Dem Vernehmen nach
iſt Fürſt Michael Gortſchakoff, bisher ruſſiſcher Geſandter
in Dresden, zum ruſſiſchen Geſandten am hieſigen Hofe
ernannt worden.

Kalkutta, d. 23. Januar. General Biddulph be-
findet ſich auf dem Vormarſche gegen Giriſhk, General
Stewart ſetzt ſeine Rekognoscirungen in der Richtung auf
Khelatighilzai fort.

Köln, d. 23. Januar. Die engliſche Poſt vom 22. d.
früh (planmäßig in Verviers um 8 Uhr 21 Min. Abends)
iſt ausgeblieben. Grund: Verſpätung des Zuges von
Oſtende.

Trieſt, d. 22. Januar. Nach einem der Lloydagentur
aus Suez zugegangenen Telegramm iſt der Lloyddampfer
„Aretuſa“ in der Nähe von Gedda auf den Grund ge-
rathen. Es ſind unverzügſich Verſuche zur Rettung des
Dampfers eingeleitet worden. Der Werth des Dampfers
wird auf 169,000 Fl. geſchätzt.

Berlin, den 23. Januar.
Jn der heutigen Mittagsſitzung des Abgeordnetenhauſes

wurde zunächſt von dem Abg. von MeyerArnswalde
die Erklärung abgegeben, daß er den in Bezug auf eine
außerhalb des Hauſes ſtehende Perſon gebrauchten Aus
druck „Frechheit“ nochmals geprüft habe und denſelben
nicht aufrecht erhalten wolle. Wenn er ſich in einem
Augenblicke der Erregung vergeſſen habe und ſich dadurch
ſelbſt zu nahe getreten ſei, ſo drücke er darüber ſein Bedauern aus. Herauf wurde die Petition der Stadt Suhl

um Herſtellung einer Eiſenbahnverbindung mit der er
neuerten Aufforderung der Regierung überwieſen, die
bezügl. Verhandlungen thunlichſt zu beſchleunigen. Vorher
hatte der Miniſter Maybach eine wohlwollende Erklärung
abgegeben. Hierauf folgte die Verhandlung über den
Antrag des Abg. Frhrn. von Heereman betr. die Vor-
lage des Reichskanzlers über die Strafgewalt des Reichs
tags. Es waren in Bezug auf dieſen Antrag zwei An-
träge eingegangen. Der Abg. Stengel wünſchte den
einfachen Uebergang zur Tagesordnung. Dagegen bean-
tragen die Abgg. r. Lasker und Genoſſen unterAblehnungdes
Antrages Heereman zu erklären 1., daß die beſtehenden Ga
rantien der Redefreiheit, die ſelbſtſtändige Ordnung des Geſchäfts
ganges im Parlement und der Disziplin ſeiner Mitglieder
die unerläßlichen Grundlagen ſowohl der preußiſchen Ver-
faſſung wie der Reichsverfaſſung bilden 2. daß gegenüber
dem im Bundesrath eingebrachten Geſetzentwurf dem
deutſchen Reichstag die Wahrung der ihm verfaſſungsmäßig
zuſtehenden Rechte vertrauensvoll zu überlaſſen iſt. Der
Antrag Stengel wurde nach kurzer Debatte mit 299
egen 63 Stimmen abgelehnt. Das Haus trat ſodann

in die materielle Verhandlung ein, an welcher ſich die
Abgg. Dr. Lasker, Windthorſt (Meppen) und Dr. Hänel
betheiligten. Der Abg. Lasker bezeichnet die Vorlage
des Reichskanzlers als einen politiſchen Fehler und ſprach
die Zuverſicht aus, daß dieſelbe im Reichstage niemals
werde zum Geſetz gemacht werden. Der Abg. Windthorſt
wollte in überaus künſtlicher Weiſe in dem Antrage Lasker
eine Hinterthür für das Kompromiß erblicken. Der Abg.
Hänel interpretirte deshalb den Antrag dahin, daß durch
denſelben jeder Geſetzentwurf betr. die Disziplin des Reichs
tags als verfaſſungswidrig bezeichnet werde. Der Abg.
Windthorſt (Meppen) gab darauf in allerdings ſehr ver
klauſulirter Weiſe ſeine Befriedigung zu erkennen. Endlich
wurde der Antrag Lasker mit großer Mehrheit angenommen.
(S. Näheres im Sitzungsbericht.)

Deutſches Reich.
Berlin, d. 23. Januar. Se. Majeſtät der König

haben geruht; Den Forſtmeiſter Schwarz zu Erfurt zum
Ober-Forſtmeiſter und den Regierungs- Aſſeſſor Theodor
Wilhelm Werner Meyer zu Frankfurt a. O. zum
Landrath des Kreiſes Halberſtadt zu ernennen.

Dem Ober-Forſtmeiſter Schwarz iſt die Ober-Forſt-
meiſterſtelle bei der königlichen Regierung zu Cöslin, welche
durch den Tod des Ober-Forſtmeiſters Olberg erledigt iſt,
und dem Forſtmeiſter Conſtantin die durch die Ver-
ſetzung des OberForſtmeiſters Schwarz erledigte Forſtmeiſter
ſtelle Erfurt-Schleuſingen übertragen worden.

Der Prinz und die Prinzeſſin Albrecht von Preußen
ſind geſtern Abend 7*, Uhr zu mehrwöchentlichem Aufent-
halte aus Hannover hier eingetroffen. Jm Laufe des
heutigen Tages begrüßten Höchſtdieſelben die Majeſtäten
und die hier anweſenden Mitglieder der königlichen
Familie.

Jm Reichskanzleramt iſt man augenblicklich mit
den Vorarbeiten zu einer neuen Ausgabe des ſeit dem

Jahre 1877 nicht wieder erſchienenen „Handbuchs für
das Deutſche Reich“ beſchäftigt. Die ſich immerhin
erweiternde Kompetenz des Reichs macht das Erſcheinen
dieſes einzigen amtlichen BehördenSchematismus dringend
nothwendig. Abgeſehen von den zahlreichen Perſonal-
veranderungen fehlt eine ganze Reihe wichtiger Reſſorts in
der alten Ausgabe von 1877. Nach Erſcheinen der neuen
Bearbeitung dürfte eine vergleichende Zuſammenſtellung

beider Werke zu intereſſanten und lehrreichen Reſultaten
führen.

Die Notiz, daß Fürſt Bismarck jetzt für die viel
fachen Beſuche in Friedrichsruh ein beſonderes Abſteige
quartier durch Ankauf eines bisher öffentlichen Locals er
worben habe und demzufolge die Beſucher nicht mehr als
Gäſte in ſein Haus aufnähme, beruht auf der falſchen
Deutung der längſt bekannten Thatſache, daß der Fürſt,
der urſprünglich kein Wohnhaus in Friedrichsruh hatte,
vor längerer Zeit das bekanntlich früher von Hamburgern
viel beſuchte Hotel angekauft und als Wohnhaus für ſich
hergeſtellt hat. Erſt ſeit Beendigung der neuen Einrich
tung hat die Familie des Fürſten dort einen Aufenthalt
und deshalb iſt jetzt Friedrichsruh auch zu längerem Ver-
weilen an die Stelle von Varzin getreten. Die Gäſte des
Kanzlers wohnen in demſelben Hauſe mit ihm, ein ande
res, für die Beſucher beſtimmtes exiſtirt nicht.

Während der Rede des Abg. v. Heereman in der
heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes fiel, wie
der Bericht mittheilt, plötzlich der Abg. Wagner
(Stargard) von ſeinem Stuhle und mußte von mehreren
ſeiner Kollegen aus dem Saale getragen werden. Herr
Wagner wurde nach dem Praäſidentenzimmer geſchafft, wo
es ſich herausſtellte, daß nur eine ſtarke Ohnmacht den
ſelben ergriffen hatte. Natürlich wurde Herr v. Heere-
man in ſeiner Rede dadurch auf kurze Zeit unterbrochen.

Von S. M. gedeckten Korvette „Bismarck“, 16 Ge
ſchütze, Kommandant Korv.-Kapt. Deinhard, ſind Nach
richten d. d. Montevideo, den 22. Januar cr. eingetroffen.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, den 23. Januar. Die heutige (36.) Sitzung des Ab-

geordnetenhauſes wurde vom Präſidenten mit der Mittheilung
ecröffnet, daß von Seiten der Staatsregierung ein mit Lippe abge-
ſchloſſener Vertrag dem Hauſe zur verfaſſungsmäßigen Genehmigung
vorgelegt worden ſei. Vor dem Eintritt in die Tagesordnung nahm
Abg. v. Meyer (Arnswalde) das Wort, um den in einer früheren
Sitzung gegen den Oberlehrer Dr. Müller in a gebrauchten
Ausdruck „Frechheit“ zurückzunehmen und ſein Bedauern darüber
auszuſprechen, daß er durch augenblickliche Erregung zur Belei
digung eines außerhalb des Hauſes ſtehenden Mannes habe hinreißenlaſſen Abg. Löwe (Bochum) referirte hierauf über die Petition der

Stadt Suhl wegen Herſtellung einer reſp. Ge
währung einer Subvention für den Bau einer Sekundärbahn Suhl-
Grimmenthal. Nach dem von den Abgg. Lucius und Berger
unterſtützen Antrage des Berichterſtatters beſchloß das Haus, die
Petition der Regierung wiederholt zur Berückſichtigung mit der er
neueten Aufforderung zu überweiſen, die Verhandlungen wegen Her-

ſtellung einer Eiſenbahn nach thunlichſt zu S Derandelsminiſter erklärte, daß er dem Projekt ſeine lebhafte
Sympathie zuwende und verſprach, das Seinige zu thun, um die An
elegenheit endlich in befriedigender Weiſe von der Tagesordnung des

Hauſes verſchwinden zu laſſen.
Das Haus ging hierauf zur Berathung des Antrages von

Heereman über, die Bevollmächtigten Preußens zum Bundes
rathe dahin zu inſtruiren, daß ſie dem ſche rn „betreffend die
Strafgewalt des Reichstages über ſeine Mitglieder“ ihre Zu
ſtimmung nicht ertheilen. Der Antragſteller wies auf den engen
Zuſammenhang der öffentlichen Angelegenheiten im Reich und in
dem größten Bundesſtaate Preußen hin, welcher es wünſchens
werth mache, die preußiſche Regierung über die Stellung der
Landesvertretung zu jenem bedeutſamen Geſetzentwurfe zu orien
tiren. Die werthvollſten Beſtimmungen der Verfaſſung würden
durch den letzteren vollkommen über den Haufen geworfen werden
die Redefreiheit, die Oeffentlichkeit der Verhandlungen, die Unverletz-
lichkeit der Abgeordneten, das freie Wahlrecht und das Recht des
Reichstages, die Disziplin über ſeine Mitglieder ſelbſt zu üben. Dienaturgemäße Schranke der Rede teiheit ſei das Gefühl der Verant-

wortlichkeit der Abgeordneten, wolle man weiter gehen, ſo könne dies
nur auf dem Wege der Disziplin innerhalb des Hauſes und nur
unter der Bedingung geſchehen, daß das Recht der Minorität dadurch
in keiner Weiſe gefährdet werde. Die Oeffentlichkeit der Verhand-
lungen ſei ein nothwendiges Requiſit jeder parlamentariſchen Ver-
ſammlung, weil nur ſo eine Kontrole der Abgeordneten ſeitens ihrer
Wähler möglich ſei. Wenn einzelne deutſche Staaten trotzdem gewiffe
Schranken bezüglich der parlamentariſchen Freiheit ihrer Landtage
beſitzen, ſo ſeien dieſelben doch niemals zur Anwendung gekommen
und bewieſen dadurch die Zweckloſigkeit ihrer Exiſtenz. Das Beiſpiel
Englands könne in keiner Weiſe zu Gunſten des Geſetzentwurfs gel-
tend gemacht werden, weil die dort gegebenen Schranken weſentlich
von dem Parlament ſelbſt gezogen ſeien und überdies die Stellung
unſerer parlamentariſchen Körper mit denen Englands nach ihrer
ganzen hiſtoriſchen Entwickelung gar nicht vergleichbar ſei. Die Be
ſorgniſſe, die zu der Vorlage Anlaß gegeben, ſeien ein bloßes Schreck-
geſpenſt; ſollten auf der Tribüne wirklich Ausſchreitungen vorkommen,
ſo ſeien dieſelben für den Redner ſelbſt und deſſen Partei am aller
gefährlichſten. Der Redner beleuchtet hierauf die einzelnen Beſtim-
mungen des Geſetzentwurfs, um die Verfaſſungswidrigkeit derſelben
nachzuweiſen und ſchloß mit der Bitte, durch Annahme des Antrages
dem Deutſchen Reich das Zeugniß auszuſtellen, daß es nicht ſo ſehr
in Kultur und Geſittung zurückgegangen ſei, um eine freie Verfaſſung
nicht mehr vertragen zu können. (Der Vortrag des Redners wurde
durch ein plötzliches Unwohlſein des Abgeordneten Wagener [Star-
gard] zeitweilig unterbrochen.

Der Vizepräſident des Staatsminiſteriums Graf Stolberg-
Wernigerode gab namens der Regierung die Erklärung ab, daß
ſie es ablehnen müſſe, ſich über ihre Stellung zu dem in Rede
ſtehenden Geſetzentwurf zu äußern, da ſie es nicht für angemeſſen
und zuläſſig halte, Vorlagen der Reichsregierung, die ſich im Stadium
ihrer Berathuug befinden, in den Einzellandtagen zu erörtern.

Abg. Stengel (freikonſervativ) ſchloß ſich dieſer Auffaſſung an
und beantragte demgemäß einfachen Uebergang zur Tagesordnung
über den Antrag v. Heereman, der dem ſchlimmſten Partikularismus
Thor und Thür öffne. Der deutſche Reichstag bedürfe nicht der Be-
vormundung ſeitens der Einzellandtage. Durch derartige unnöthige
Verhandlungen werde die Zeit, die man zu wichtigeren Dingen ge-
brauche, verkürzt und namentlich das Petitionsrecht der Wähler völlig
illuſoriſch gemacht. Abg. Dr. Lieber (Centrum) wies auf den
unausbleiblichen Rückſchlag hin, den eine Beſchränkung der Redefrei-
heit des Reichstages auch auf die Rechte des preußiſchen Landtages
üben müſſe und der eine Beſchäftigung des letzteren mit der vorlie-
genden Materie vollkommen begründe. Nach dem Vorgange der
württembergiſchen und bayriſchen Kammer werde es geradezu zu einer
Ehrenſache, der Diskuſſion über den Antrag v. Heereman freien
Lauf zu laſſen. Gegen den Vorwurf des Partikularismus rufe er
das Zeugniß des Fürſten Bismarck ſelbſt in's Feld, welcher bei der
Berathung der Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes es für ſelbſt
verſtändlich erklärte, daß die Miniſterien der Einzelſtaaten für ihre
Abſtimmungen im Bundesrathe ihren Landtagen verantwortlich blei
ben. Wenn irgendwo, ſo müſſe die Verantwortlichkeit hier in An-
ſpruch genommen werden, wo es ſich um die parlamentariſche Freiheit
ſelbſt handele. Jn namentlicher Abſtimmung wurde hierauf der
Antrag auf Tagesordnung mit 299 gegen 63 Stimmen abgelehnt.

Abg. Lasker ſtimmt dem Abg. v. Heereman darin bei, daß
der Geſetzentwurf, falls er angenommen werden ſollte, nur den
Schein der Redefreiheit noch beſtehen laſſen, und ſomit das Weſen
der parlamentariſchen Verhandlungen vernichten würde. Trotzdem
habe er bedauert, daß die Angelegenheit an dieſer Stelle zur Sprache

ſei, weil er fürchte, daß dadurch die Expanſivkraft, mit
er die Vorlage vom Reichstage zurückgeſchleudert werden müſſe,

durch die e Verhandlungen einigermaßen abgeſchwächt werden
könnte. Ueberdies ſei es immerhin bedenklich, Reichsangelegenheiten
in den Landtagen vorwegzunehmen, wenn man auch eine ſolche
Anſicht nicht zum Dogma erheben dürfe. Der Hauptgrund, der
ort den Antrag Heereman ſpreche, ſei die vollſtändige Wirkungs
oſigkeit deſſelben, da Niemand ſich der Jlluſion hingeben werde,

daß die preußiſchen Bundesbevollmächtigten mehr dem Votum des
preußiſchen Landtages als dem Willen des Miniſterpräſidenten folgen
würden. Ein Grund, die Verantwortlichkeit der Regierung durch ein
beſonderes Votum des Landtages zu erſchweren, liege nicht vor,
denn man dürfe das volle Vertrauen zum deutſchen Reichstage haben
daß er die Lebensbedingungen alles parlamentariſchen Lebens aus
eigener Jnitiative in vollſtem Umfange wahren werde. Er
beantrage daher unter Ablehnung des Antrages v. Heereman

zu erklären: 1) daß die beſtehenden Garantien der Redefreiheit die
ſelbſtſtändige Ordnung des Geſchäftsganges im Parlament und der
Disziplin ſeiner Mitglieder die unerläßlichen Grundlagen ſowohl der
preußiſchen Verfaſſung wie der Reichsverfaſſung bilden; 2) daß ge

enüber dem im Bundesrath eingebrachten Geſetzentwurf dem deut
chen Reichstage die Wahrung der r verfaſſungsmäßig zuſtehenden
echte vertrauensvoll zu überlaſſen iſt. Abg. Windthorſt (Meppen)

hält dem Vorredner entgegen, daß auch ſein Antrag in indirekter
Weiſe dem Miniſterium eine Direktive zu geben beſtimmt ſei, daß
mithin die von ihm angeführten Gründe auch gegen dieſen Antrag

eltend gemacht werden könnten. Von dieſem Geſichtspunkte aus be
ſtehe zwiſchen beiden Anträgen nur eine formelle Differenz, die aber
inſofern zu W des Lasker ſchen ſpreche, als derſelbe weniger klar
ſei und die Möglichkeit von Kompromiſſen aller Art offen laſſe.
(Widerſpruch links.) Die Mitglieder der Fortſchrittspartei, welchedieſen Antrag unterſtützen, ſeien vielleicht nicht der nd daß dies

der Zweck des Antrages ſei; die Faſſung laſſe aber dieſe Deutung
zu und offenbar ſei die Fortſchrittspartei bei der Mitunterzeichnung
hineingefallen. Jedenfalls werde es gut ſein, wenn ein Mitglied der
Fortſchrittspartei einer ſolchen Jnterpretation durch eine beſtimmte
Deklaration des Antrages entgegentrete. Die formelle Berechtigung
des Antrages Heereman ſei unbeſtreitbar und es ſei deshalb vollkom-
men unbegreiflich, wie die Staatsregierung ihre vorher abgegebene
Erklärung begründen wolle. Gewiß ſei ein Einmiſchen der Einzel
landtage in Reichsangelegenheiten nur in Nothfällen angemeſſen;
ein ſolcher Nothfall liege aber hier vor und der Abg. Lasker könnedeshalb ohne Bedenken für den Antrag Heereman ſimmen, Abg.

Hänel hält den n Lasker für viel klarer, unzweideutiger unalle Kompromiſſe ausſchließender als der des Abg v. Heereman,

denn er wende ſich nicht allein gegen den beſtimmten Geſetzentwurf
vom 31. December 1878, ſondern gegen jeden Angriff gegen die
beſtehenden, d. i. gegen die in der Reichsverfaſſung verbrieften
Rechte des Reichstages. Das Beiſpiel der liberalen Partei in der
bayriſchen Kammer ſpreche keineswegs zu Gunſten des Antrages
Heereman, denn in Bayern ſtehe der Landtag einem mit der An-
gelegenheit noch gar nicht befaßten Miniſterium gegenüber, während
hier der Miniſterpräſident ſelbſt der Urheber des bekämpften An
trages ſei, und Niemand glauben könne, daß das preußiſche Mini-
ſterium eine entgegengeſetzte Stellung einnehmen werde. Dies ſei
der Grund, weshalb der Antrag Heereman nicht angenommen
werden könne. Abg. Windthorſt (Meppen) acceptirt die Erklärungen,
die der Vorredner namens aller Mitunterzeichner des Lasker'ſchen
Antrages abgegeben hat, dankend und glaubt nunmehr ſein Miß-
trauen n die liberale Partei fallen laſſen zu dürfen obwohl die
Deutungsfähigkeit des Antrages nicht beſtritten werden könne.
Ueberdies ſei es unter allen Umſtänden beſſer, ſich direkt an die
Regierung zu wenden, denn auch wenn ſie der Aufforderung nicht
Folge leiſte, ſo erſchwere man doch durch Annahme des Antrages
ren hre hebiihed ehe Der Antrag Lasker wurde
ierauf mit erheblicher Mehrheit angenommen. äSitzung Abends 7!/, Uhr. v 9 öpe

Rinderpeſt.
Ueber die angebliche Rinderpeſt in Lützen geht uns

von dort folgende Nachricht zu: Beim Oekonomen Fleiſch
hauer iſt eine ſelbſtgezogene Kalbe verendet und auf der
Rübenbau Geſellſchaft ein Ochſe, außerdem iſt beim Oeko
nomen Fleiſchhauer ein abgeſetztes Kalb, ca. 1 Jahr, von
Herrn Profeſſor Roloff geſchlachtet und unterſucht worden,
aber keineswegs Rinderpeſt conſtatirt.

(D. Merſeburg, d. 23. Januar. Wie wir aus guter
Quelle erfahren, ſoll in Lützen der Ausbruch der Rinder-
peſt noch nicht amtlich conſtatirt ſein, vielmehr vorläufig
nur der Verdacht der Krankheit vorliegen, ähnlich wie bei
n e ten Vorfalle im landwirthſchaftlichen Jnſtitut
in Halle.

Lotterie.
Bei der am 23. d. fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 159. königl.

preußiſcher Klaſſenlotterie fielen: 1 Gewinn à 300 000 auf
Nr. 58 760. 1 Gewinn ä 120 000 auf Nr. 91 944. 1 Gewinn à
60 000 auf Nr. 35 645. 1 Gewinn à 6000 auf Nr. 35 198.

43 Gewinne à 3000 auf Nr. 443. 3796. 5476. 8097. 10 615.
14 197. 16 141. 20 179. 22 902. 23 719. 27 305. 27 888. 31 372.
31 629. 38 931. 40 195. 42 561. 44 554. 46 379. 47 504. 52 394.
53 368. 54 972. 56 245. 56 958. 57 767. 59 640. 63 488. 64 523.
64 894. 66 028. 66 930. 72 202. 72 610. 76 919. 80 148. 81579.
81956. 82 929. 87 009. 90554. 90 899. 92510.

59 Gewinne à 1500 auf Nr. 1076. 1174. 1299. 2425. 4188.
4462. 4572. 5224. 6917. 6995. 10 418. 10510. 11868. 12 534.
13 423. 14 292. 15 477. 17 564. 22 024. 23 138. 24 257. 25 031
27 717. 28 103. 28 696. 29 569. 29 715. 30 022. 30 590. 31 877.
34 039. 35 253. 37 976. 48 462. 49 915. 51 084. 52 382. 52 463.
53 543. 54 622. 56 657. 56 703. 60 243. 66 617. 66 753. 66 853.
70 518. 71 120 75 442. 77 404. 81 274. 82 974. 85 898. 87 423.
90 373. 91 103. 92 399. 93 696. 94 219.

772 Gewinne à 600 auf Nr. 1641. 1982. 3448. 6294. 7512.
741. 8622. 10 088. 10 406. 15 596. 18 456. 19 242. 20 380. 21 284.
2 988. 23 061. 24 549. 31 139. 31 434. 32 228. 32 772. 33 610.
4 621. 40 726. 41 727. 42 445. 42 817. 42 860. 43 265. 43 763.
3 860. 44 961. 45 781. 46 474. 47 307. 49 253. 50 141. 51 034.

630. 54 757. 55 928. 57 481. 57 602. 57 904. 63 519. 63607.

3 249. 83 968. 86 955. 87 521. 87 644. 94 013. 94 402. 94 508.
3 624. 73 662. 74 621. 75 477. 77 594. 79 380. 81 128. 82504.

41639. 94 846.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 23. Januar. Weizen 150--178 Roggen125—137 Gerſte 150 --200 Hafer 125--136 pr. 1000 b

Magdeburger Vörſe, d. 23. Januar. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Literprocent loco ohne Faß 52,00--52 50

Nordhauſen, d. 25. Jan. Pro 100 Kilogr.) Weizen 17
65 4 bis 17 6 Roggen 14 .4 29 45 bis 13 99
r 16 bis 15 33 Hafer 12 50 A bis2

Berlin, den 23. Januar. Weizen loco unbelebt, Termine fe-
fter, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco 150--189

nach Qualität bez. weiß poln, 182 ab Bahn bez., pr. dieſen
Monat bez., Jan. Febr bez., April Mai 176,5 bez.
Mai Juni 179 bez., Juni Juli bez. Roggen loco ziem
lich gutes Geſchäft, Termine beſſer, gekünd. Ctnr. Kündigungs-
preis bez. Loco 118--129 nach Qualität gefordert ruſſ.
119--122 ab Bahn bez. inländ. 123--125 ab Bahn bez. fein
inländiſch. 126 ab Bahn bez., pr. dieſen Monat 123,5 bez.
Jan. Febr. 123 bez., März April bez., April Mai u. Mai-
Juni 121,5--122 bez. Juni Juli 123 bez., Juli Aug.
bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 110-—185
nach Qualität bez. Hafer loco ſchwach behauptet Termine ge
ſchäftslos, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis bez. Loco 100

138 nach Qualität bez., pr. dieſen Monat bez., Jan.
Febr. bez., Febr. März bez., April Mai 116 nom.,
Mai Juni 118 nom. Juni Juli bez. Mais loco ohne
Umſatz, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 100 Kilogr.
bez. Loco 115--120 nach Qualität bez. Erbſen pr. 1060
Kilogr. Kochwaare 132-185 nach Qualität bez. Futterwaare
117--123 nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr.
gekünd. Ctnr. Kündigungspreis bez. Winterraps

5 392. 65 999. 68 219. 68 980. 69 698. 70 206. 70 601. 72 536.

Amſte
Londo
Paris
Wien,
Peter
Warſ

Die

Souv
Je
Dolla
Je



Br. 118 G. Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl ruhig, loco 58,8 G 4 t. fachen Schwankungen unterlagen und meiſt matter ſchließen. Diebehauptet, gekünd. Ctur. Kündigungspreis bez. Loco mit pr. Mai 58 Spiritus ſtill pr. Jan. 43 Br. Febr. März 43 Br. Kaſſawerthe der g Geſchäftszweige waren wenig feſt und ſehr
Faß bez. ohne Faß 56,00 pr. 100 Kilogr. bez., pr. dieſen pril Mai 43. Br., Mai Juni 43, Br. Wetter: Schnee. ruhig. Der Geldſtand hat ſich nicht weſentlich verändert; im Pri
Monat u. Jan. Febr. 56,00 bez., Febr. März bez., März Liverpool, d. 25. Januar. Baumwolle (Schlußbericht). vatwechſelverkehr wurden feinſte Briefe zu 39 diskontirt Geld von J

Umſatz 8000 Bahlen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Ruhig. Middl. amerikaniſche Januar- Februar Lieferung 58 Fe
bruar März Lieferung 5 d.

Petrolenm. Berlin, d. 23. Januar: Loco 21,5 bz.
pr. Januar und pr. Januar Februar 21 bz. Hamburg:
Ruhig, Standard white loco 9,30 Bf., 9,10 Gd. pr. Jan. 9,20 Gd.,
pr. Februar März 9,50 Gd. Bremen: Feſt. (Schlußbericht.)
Standard white loco 9,35, pr. Febr. 9,35, pr. März 9,50, pr. April

Ultimo bis Ultimo wurde mit 4 gegeben. Auf internationg-
lem Gebiet waren Creditactien auf herabgeſetztem Niveau ſchwan-
kend und verhältnißmäßig lebhaſt, Franzoſen weichend urd in mä
ßigem Verkehr, Lombarden niedriger und ruhig. Von den frem-den Fonds waren Ruſſiſche Anleihen und hluffiſche Noten matt,
Oeſterreichiſche Renten und Ungariſche Goldrente weichend. Deut
ſche und Preußiſche Staatsfonds feſt und ruhig, landſchaftliche
Pfand und Rentenbriefe behauptet inländiſche Eifenbahn Priori-

p

en Seh Lieferung Spiritus feſt, gekünd. Liter,
ündigungspreis C pr. 100 Lit

n Faß
r März

c 000 9 ohne Faß loco 52,8 bez. 9,50. Antwerpen (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, täten ſtill ruſſiſche Prioritäten matt, ferner ſind Prioritätpr. Nr. 00 Nr. 0 24,50-—-23,50, Nr. O loco 23 bz. 23 Bf., pr. P ruar 23 Bf. pr. März 23 Gotthardbahn als matter zu nennen. 7 eheab er aeteg ler
und T. 2350 22,50. Roggenmehl höher CEtnr., KünBf., pr. September December 26 Bf. Weichend. NewYork das Geſchäft ſehr ruhig Die Courſe mußten meiſt etwas nachge

r. 100 Kilogr. bez. Nr. 0 und I per 100 ben; es git letzteres namentlich von RheiniſchWeſtfäliſchen Bahnen,(d. 22. Jan. Petroleum in NewYork 9 do. in Philadelphia 9!/,,rohes Petroleum 8, do. Pipe line Certiſicats 1 D. 04 C. Wech.
ſel auf London in Gold

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff-
ſchleuſe bei Trotha) am 23. Jan. Abends am neuen Unterhaupt 2,12,
am 24. Januar Morgens am neuen Unterhaupt 2,12 Meter

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 23. Jan. Vormit-
tags 1,50 Meter.

aſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß-.
furt am 23. Januar 1,08 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 23. Januar.
Am Pegel 1,25 über 0. Eisgang.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 23. Januar 100 Cen-
timeter unter Null.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 23. Januar. Die heutige Fonds- und Actienbörſe

eröffnete und verlief wiederum in matter Haltung; die Courſe ſetz
ten auf ſpekulativem Gebiet faſt ausnahmslos niedriger ein und
entſprachen damit den matteren Notirungen, die von den fremden
Börſenplätzen gemeldet wurden. Das Geſchäft lag ganz allgemein
ſehr ſtill. Jm Prolongationsgeſchäft wurden heute notirt: für
Lombarden 0,80 für alte Ruſſen neue Ruſſen 0,15
O 17 Jtaliener Oeſterr. Goldrente 0,17 Ungar.
Goldrente 0 20 Orient- Anleihe Deport, für Franzoſen
0,50 0,60 Diskonto-Commandit Ruſſiſche Noten 0,75
0 90 Report. Der Kapitalsmarkt bewahrte feſte Tendenz für hei-
miſche ſolide Anlagen während fremde Papiere dieſer Gattung mehr-

Berliner und Schleſiſchen Deviſen ferner von inländiſchen leichtenBahnen Breſt-Grajewo, Breſt-Kiew, Rumänier, Galizier e S
a ten und Jnduſtriepapiere ſtill, DiskontoCommanditAntheile

atter.
Courſe um 2 Uhr. Tendenz: ruhig. Lombarden 113,50

Franzoſen 417,50, Creditactien 388,00, Laurahütte 63,40, Diskonto
Commandit 126,25 Bf. Bergiſche 75 75, CölnMindener 102,50,
Rheiniſche 105.75, Galizier 95,75. Rumänier 30,75, Oeſterr. Pa
er 53 Leſeh ſche derr 74,50, Ruſſen alte 82,60, do. neue

,75, Oeſterreichiſche Goldrente 63,60, Ungariſche Gold 71Ruſſiſche Noten 196,50. Bartſch tente qur5
Leipziger Börſe vom 23. Jan.

bez. rm bez. März April bez., April-

bz. unverändert.r bz., Landwaare 154—-158 bz, geringe 120-—139 bz.
Hafer per 1000 Ko. netto loco hieſiger 120—132 bz. fremder 120

126 bz. n1000 Ko. netto loco 250 Bf. Rapskuchen perrn e Rüböl per 100 Ko netto loco 56Ko netto loco 14 Bf.b W Jan. Febr. 55,50 Vf.; Spiritus per
eſter.J Liter Proc ohne Faß loco 52 Gd feſterg. d. 23. Januar. Spiritus pr. 400 Liter 100 pCt. pr

Jan. 48,90 bez. April Mai 50,60 bez. Mai Juni bez. Wei
zen pr. Jan. 162,00 bez. Roggen pr. Jan. 113 00 bez., AprilMai 115,50 bez. Mai uni 117,00 bez. Rüböl pr. Jan. 55,00 bez.,
April Mai 55,00 bez. Mai/ Juni 55,50 bez. Wetter Schön.

tettin, den 23. Januar. Weizen pr. April Mai 176,00 pr.
Mai Juni 178,00. Roggen pr. April Mai 118,00, pr. Mai Juni
11850. Rüböl 100 Kilogr. pr. Januar 56,00, pr. April Mai
57,00. Spiritus loco 50,60, pr. Januar 50,40, pr. April Mai

70, pr. uli 5250.r den 23. Januar. Weizen loco unverändert auf
Termine feſt. Roggen loco nnverändert, auf Termine feſt. Weizenr. in Mai 179 Br., 178 G. pr. Mai Juni 181 Br. 180 G
Roggen pr. April Mai 118 Br. 117 G. Pr. Mai Juni 119

Deutſche Reichs Anleihe v
1877 v. 5000-—2000 4 95,50 ba., do.
do. v. 500--200 4 9 95,50 bz., Königl. ſächſ. Renten Anleihe v.
1876 von 5000 3000 3 73,15 bz., do. v. 5000 3000 3
72,80 bz., do. von 1000 3 e 73,15 bz., do. von 1000 3
72,85 bz. do. v. 500 3 73,30 bz., do. von 500 4 9 72,90
bz., do. von 300 3 76,75 B., do. von 300 3 73,75 bz.,
Königl. ſächſ. Staats-Anleihe v. 1830 v. 1000 u. 500 3 9 96,25
B. do. von 1830 v. 200 25 3 95,50 G., do. von 1855 von
100 3 83,50 bz., do. von 1847 von 500 4 97,75 G.
do. v. 1852—1868 von 500 4 97,75 G., do. v. 1869 v. 500
4 98 B., do. v. 1852--1868 v. 100 4 99,15 bz., do. von
1869 von 100 4 99 bz., do. von 1869 von 50 v. 25 4
99,20 G., do. b. 1870 v. 160 u. 50 490 9920 B. do v. 1878
v. 500 59 102,25 G do. v. 1870 v. 100 5 102,25 G
do. LöbäuZittauer I,„it. A. à 100 3 89,25 bz. do Löbau
Zittauer Lit. B. à 25 4 97,50 G.

et

nehmeBr. 23. Jannar. Dividende ſ1877/1878 Dividende 1877 1878 Magdeb.-HalberſtädterBerliner S on Coburger Creditbank 5 (69,00B Berlin PotsdamMagdeb 3 0, 75bz do. do. v. 1865 4 100, 90 bz
ren S Fl. 8 T. 168, 85bz Darmſtädter Bank 6 III4,00 G BerlinStettin 95, 40bz do. do. v. 1873 4199, 50bz GAmſterdam s S. s T. 20,42 b do. Zettelbank 5 100,00 G BreslauSchwd.-Freib. 2 33 Magdeb.Wittenberge 4Parſe 100 Fr. 8 T. 80906 Deſſ. Creditbank, neue 3 u e e r z m z doe r 8 173,3 do. Landesbank. 8 I10,5 Halle-SorauGubener 15,50 bz Magdeb.-Leipz. Lit. A. (4,,(101, 60 bz GWien a W. e h ler Deutſche Bank 98, 10bz HannoverAltenbekener 0 I13,60bz do. do. Lit. B. 4* I ob

s 100ER. s T. do. Genoſſenſch. 5 89,90bz G Märkiſch-Poſener 0 121, 25bz G NiederſchleſiſchMärk. I. S. 4 (96,756Garſchau lin W chfel 490, Lombard 50 Disconto-Command. 5 126, 40 bz Magdeburg-Halberſtadt 8 121, 60 bz do. II. Ser. à 62 4Dieconto Berlin. Wechſel Geraer Bank 4 e6, 756 Nieherſcheſ Mart gar. 4 496,756 do. Sbl. I. u. II. S 1 98, 50bz
S d Gewerbebank Schuſter ben NordhauſenErfurt Pr. F 4 4 (16,60b Oberſchleſiſche A. 4Gold, Silber und Papiergeld. Hannoverſche Bank 6 103,80bz B Oberſchl. A. G. D. E. [3 8 120. 50b3 do. B. aSpuvereign. Oeſterr. Bankn. 173,40bz Hyp. -Bank (Hübner) 8 82, 50B do. B. gar. 3 8 I14, 50 bz do. O. 4 93,25 D.93, 25

n t ris do. Silberg. 196, 40bz Feipziger Creditanſtalt 52 109, 50bz Oſtpreußiſche Südbahn 0 40, 75bz B do. E. 3587 00BDollars 4,18G Ruſſ. Banknot. 196,40b; Magdeburger Bankverein 5 84,50 G Rechte Oderuferbahn G I106, 00bz G do. F. 4
Jmperials D. Meininger Creditbank 2 73,506 Rheiniſche 7 105. 7563 do. londs- und Staats Papiere. Norddeutſche Bank. 8 I136,00 G do B. gar. 4 4 (93, 25bz do. H. 4 101,60bDeutſche Reichs Anleihe 4 54 Nordd. Grundcredit 5 50, 25bz Rhein-Nahe o (9, 10bz G do. von 1869 5 101,902Conſolidirte Anleihe 4 104, 80 bz Oeſterr. Creditanſtalt 8 7 StargardPoſen [4 4 4 101,59 G do. (BriegNeißße) 4 100,00 Gdo. 1876 4 (05, 20bz Preuß. BodenCred.Anſt. 8 172,50bz Thüringer A. 75 111, 50bz do. (CoſelOderberg)] 4Staats Anleihe 4 (095, 10bz do. Centr.-Bod.Cr.- Anſt. 9 I116, 75 bz G do. B. 4 4 (90, 70bz B do. do. 5 (103, 25bz Gdo. 1850/52 4 (97,00bz Reichsbank [4 6,20 (151, 70bz do. C. [4 4 4 100, 40 G do. StargardPoſen 4 92,756G
Staatsſchuldfcheine 3 nie en Ah o b s I. u. III. Em.ſ4i,Pr. St.-Pr.-Anl. v. 1855 3 146, 10bz Sächſiſche Bank 5 102, Weimar-Gera gar. [4 4 4,133, tpreußiſche Südbahn 5 99,50 Gandſchaftl. Central. 4 194,80bz Schlefiſcher Bankverein 5 85,60 G Rechte Oderufer Pr. 45,,100, 50 bandi un cantiſche 4 (95,30 G Weimariſche Bank o 32, 60 bz Berl.Görlitzer St. Pr. s o 36,50bz G Rheiniſche P J 2 z

Oſtpreußiſche 4 (94,60B HalleSorauGuben 51 o 44, 25bz G do. II. E. v. Staat gar.ſ3/,86, 75 bz Br 4 [101,60 G Jn Liquidation. HannoverAltenbeken s 0 26, 10bz G do. III. E. v. 58 u. 60 4 101,25
S Pommerſche 3 84, 10 G Leipziger Vereinsbank Märkiſch-Poſener [5) 41 88,00bz G do. do. v. 62 u. 64 4 101, 25 Bz do. 4 3 ringe n S h RagdepHatberſt r [3 z 3 104 u e v. 1865 u ſioi, 25S do. 4 [102, 80bz Thüringer Ban 90bz o. 5 „50 bz RheinNahe v. St. gar. I. Em.4 (102, 25Ge neue 95, 25bz G Juduſtrie Papiere d 22 i e beiſene u 100,50 GS l nduſtrie iere. Oſtpreuß. Südbahn 89, Thüringer I. Ser.ch Wwe 87, 00 Brauerei Ahrens o 129,00 G Rechte Oderuferbahn [5) 6 i ob do. II. Ser. 4 101,00 G
Weſtpreuß., ritterſch. 3 390 do. 10 S o R III. Ser. 4 95,00Gdo. do. 4 24, 500 do. o 0 24, aalbahn s o 19, 25 G o. IV. Ser. 4,101, 006do. II. Ser. 5 102,60bz do. Königſtadt o 0 112,50B SaalUnſtrutbahn Ifr. 0 3,00B do. V. Ser. An 101,00bz

e Poröerre e anmſterdattr Roiterd 113,25b man en r lKur u. Neumärkiſche 4 (96, 00bz C o. Unions 0 32,50bz Amſterdam-Rotterdom 5, S „25 bz Mainz-Ludwigshafen 103, 30Dehanſerſhe ſche 4 195, 90B Cröllwitzer Papierfabrikg. C 22,00 G en I (140, 90bz sehaf 5 G
z Poſenſche 4 (95,50bz Defſſauer Gas 13 133, 00bz Böhm. Weſtbahn 5 gar. 151 5 5 69,40B
Z)Preußiſche 4 (95, 50bz g r e wer [fr a e en ahn gar. [51 5 5i äl. 4 (98,30B do Görlitzer e e aliziſche Carl-Ldw.-B. [51 9 (96, 10 F ttz,rigl. ehe Woſtia 1 (97006 do. Oberſchleſiſche d 28, 25B Oeſter ſrgn Staatsbahn 415462, 50b r tatS Sächſiſche u 256 d z DDur-Bodenbach. fr. 65,306auf 5 ESchleſiſche 4 197,30b; Glauziger Zuckerfabrik 3 i 45, 25 G do. Nordweſtbahn [5) 4 191, 80bz do. do neue r. 57,30b,inn à Sat r 77 T 7706 Körbisdorfer Zuckerfabrik 3 65,00 G do. B. s o 89, 00bz B Dux-Prag J 19 80 6a. d re Obt I148,25b3 e do r 2 r Gal. CarlLudw.B. gar. z 86,50 G;72 Bayer. Präm.Anl. 24,50 be Maſch.Fabr. Anhalter o 26,00 Ruſſ. Staatsb. 5 gar. [5 7 121, 25bz do. l 86-39372. Bayer. Präm.Anl do. Egels o 24, 25bz6 ESübdoſt. (Lomb.) 113-50bz G o. do s n394. Braunſch. 20Thl.Looſe p. St. 2,50 do. Freund 1,756 F 37 60b do. gar. III. Em. 5 83,60bz G523 CölnMind. Pr. Anleihe 3 116, 75bz t Z. 00 Turnau Prager e do. do. gar. IV. Em. 5 82,60bz G579. Deſſauer St.Pr.A 3 121,75B do. Halleſche 10 195,00B WarſchauWien 5 1176,256G KaſchauOderberg gar 5 59,50b579. an er Prämien Anleihe 3 [173, 50B do. Hannoverſche 0 10,25B Kronprinz RudolfB. gar. 5 65 ob188 Meining. Looſe p. St. los. ööbz& do. Schwarztopff Eiſenb. Prior. Aetien do. do. 1812er gar (5 (62 00b534. Oldenb. 40 Thlr.-L. p. St. 3 (140,50bz do. Wöhlert 0 10, 25bz und Obligationen LembergCzernowitz gar. 5 66,106z do. Seitzer Tag der Berliner u. Leipz. Börſe Zf. do. do. II. Em 5 (67,80 br Ausländiſche Fonds. l 11 OmnibusGeſellſchaft s 99. 008 en Vaſorr e 28 do. do. I. m. 9 62/500

463. Amerikaner rücz. s z n. 9 73 Oeſt. Fr.-Stsb., alte gar. 3 346,25b853 Oeſterreichiſche GoldRente 63, 75bz Suueecaſt h 7 d. Ueue gar bWe Papier-Rente 53, 106 n 0 006 Vwsiſcho Mark S t do. do. neue II. Em. 5 100,50bz GS e 1 54, Ap erg, Ber Ser. 1 5 Oeſterr. N r 7er u be punkt ſt t ergiſch-Wart. Bagn. iob do. III. S. v. St. 31, gar 85, 006z wer512. r re Looſe 5 109,60bz G Bochum Bergw. A. 4 84,25B do. III. L. B. do. 3 85,00bz Südöſt B. (Lomb 4 r 3 237 90b
a doh 18601 do 259, 758 de e do. IV. Ser. 49 100,906 do. do neue gar 3 237 ob Goo. ungar. St -Eiſenb.-Anl. 5 73,2568 a ßftahifabrir e r e o do. do. Dbl, gar 3 655. 7r034. üngar. SchatzScheine I. Foniſgein t e h do. VI. Ser. 49 100, 90bz Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 57,40bzJtalieniſche Rente 5 174,806G Boruſſia, Bergwerk o 76, 006 do. VII. Ser. 104, WetwbzB do. Oſtbahn gar 5 54,206Ruf conf An 71/72/73. 52 7509. Frauiiſajweiger Kohlen o o Viii. Ser a Charkow Aſon. Hr. 3 rot504. Julieg Anleihe von 1377 9 50 z Shrtmunder ünion 506 22. Aach. Düſſelb i S re ne u 5
50 Ruſſ. BodenCred 5 73, 10bz Sortmunder 0 4 do. Aach.-Düſſeld. III S. 42 Chark.Krementſchug gar. 5 84,40Bdo. Pr „Aul. 64 5 142, 90bz Durer Kohlenverein o 7 do. Dortm.-Soeſt II. Ser. 4 [100,00B JelezOrel gar r 5 8640B

o do 66 5 143.00b Gelſenkirchener. 5 87-69 z do. Nordb. (Frdr.-W.) 5 103,80 G JelezWoroneſch gar. 5 185,00B
Türkiſche Anleihe 65 fr. [11,256 S r J 7 65,00 bz g W n Em. c 100 506 KoslowWoroneſch gar. 5 92,75B

dihermi e den e bog Kurks-Charkow 5 86,30Bggen Hypotheken-Certifſicate. Hibernia 2 49, 00etwbz G do. Lit. B. 4 [100,50 G f. Kie c l98 JKg. Anh. Landesb. Hyp.Pföbr. 5 102, 75 ba G Hörder Hüttenverein 0 24,00 G BerlinDresd. v. St. gar. 4u 102,00bz Meoto diſche har ob e G
pr. Unk. Pf. d. Prß. Hyp.A.-Bk. 5 97,50bz G Köln-Müſener Bergw. o 13, 25 bz B BerlinGörlitzer 5 102,00 G Moskoe h z Leo s w bzük. H. P. Pr. Bod. E. rz. 110 5 100,50bz GſKönigs u. Laurahütte 2 63,50bz G do. i. B. an 89,50 G e 3

do. do. do. 1001 5 96,75bz G König Wilhelm 0 I17,506 Berlin Hamburger I. Em. 4 (95,50B Kybinst Bologoſe 5 8 ob

2 e dar e ſeante Vchan e e e de i än.ne 3 96 75 eaehurerr hos t SchujaJwanowo gar. 5 86,50e f omni. Hyp. Br. (rz. 120) 71 o Magdeburger 62 106,00B do. D. 4 99, 60 bz B Warſchau Terespol gar. 5 894063
fe db. Pfdbr. CentralBod.Cr. 4 00, 25bz Marienhütte 3 144,00B do. E. 4 Warſchau Wien II. Em z 9850V

eſen do. do. rückz. à 110 5 108,00bz G Menden, Schwerte 4 53,506 BerlinStettin. J. Em.. e z bzbez. Gctch t dered Wo 4 t 6 o. löh o 2 do. e Em. gar. 3 4 3iem- othaer Grundcred. Pfdbr. 5 „10bz G Phönix, Bergw., A. o 46,5 do. III. Em. do. 4 93,75Bngs Krupp Part. Obl. rekz. 110 5 108, 10 b do. do. B. 0 31,80 G do. IV. Em. v. St. gar. 41 [102,40bz 4ruſſ. Oeſterr Bod Cred. Plobr 5 95,50 B. PPluto, Bergw.Geſ. o (40, 00 G do. VI. Em. do. 4 (93,60bz Leipziger Börſe vom 23. Januar.
fein Südd. Bod.Cred.Pfdbr. 5 103,00 G Schleſ. Zinkhütten u l ä 79,00 G do. VII. Enm 4 100,50bz Auſſig-Teplitzer von 1872 5 93, 00bz G
bez. do. do. 4 98,70 G do. do. St.-Pr.-A. (4 6 88, 25etw bz G Bresl.-Schw.Freib. E. u. F. 41 98,20B do. von 1874 5 (101,506Nai Rufſ. Ctr.-Bod.-Cred.-Pfobr. 5 78,00bz Thale, Eiſenwerk 2 28,00B do. Lit. K. 41 95, 20bz Böhmiſche Nordb. 1871 5 53, 00 GDividende Wiſſener, St. Pr. l o do. 1876 5 102, 25B Brünn-Roſſitzer von 1872 5 (89,506G

Bank Papiere.“) 1877 1878 do. do. B. CölnMindener I. Em. 4 [101,50 G Buſchtiehrader, alte 5(61,50bzge Aachener Diskonto 4 78,00B do. II. Em. 5 105,00bz B do. von 1871 5 58,006100 Amſterdamer Bank G (91,00B Eiſenbahn Stamm und do. do. 4 do. von 1872 5 55,506an. Bank f. Rheinl. u. Weſtt. 0 27906 Stamm-Prior.-Actien. do. III. Em. 4 GrazKöflacher von 1872 5 55, 756m. BergiſchMärkiſche Bank. 4 79,00B Aachen Maſtricht 16,25bz G do. do. 4 100, 75B K.Fr.-Joſephbahn v. 1873 5 71,406hne Berliner Caſſenverein S II45,00 G Altona Kieler 81 123,25G do. 3 gar. IV. Em. 4 (94,75B Prag-Turnauer von 1874 5 82,756Gogr. do. Handelsgeſellſch. 0 57, 75bz G WBergiſch-Märkiſche 3 75, 90bz do. V. Em. 4 92,75 G Schldſch. Mansf. Gwrſch. 4 100, 506
000 do. do. junge e BerlinAnhalt 5 87, 25 bz G do. VI. Em. 4 100 00bz do. do. 3*100. 508tare Braunſchweiger Bank 3 79,70bz B Berlin Dresden 8, 70bz do. VII. Em. 4 99,40bz do. Em. 1875 5 103.758
ar Du l dank e 3 0 h Halle SorauGub. gar. 4 101, 75 bz Sächſiſche Rente 3 72, 75bz Ge reslauer Discontobank 65,00bz G lIBerlin- Hamburg II 1184, 90bz Hann.Alt. III. gar. Mgd.-H. 4 98,50 bz G

Wo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet.



Pekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Der Bedarf der Provinzial-Jrren Anſtalt bei Halle a/S.
pro 1. April 1879 bis ult. März 1880

30000 kg Semmel, 700 Schock Eier,
9000 Weißbrod, 2000 Kg Graupen,
2000 Kaffee, 2000 Gries,2200 Zucker, 700 Fadennudeln,70000 1 Milch, 4000 Reis,

18000 kg Rindfleiſch, 40008000 S 400 Graäupchen,3000 Kalbfleiſch, 7000 Weizenmehl,
500 Schweinefleiſch, 6000 Erbſen,
600 Rindertalg, 3000 Linſen,
300 Speck, 3000 Bohnen,2000 Bratwurſt, 36000 Kartoffeln,
200 Cervelatwurſt, Bedarf bis zur Ernte:
900 friſche Wurſt, 600 kg gebackene Pflaumen,
70 Schinken, 600 Riegeltalgſeife,
80 Poökelzunge, 2000 Elainſeife,
22 t Heringe, 24000 Roggenſtroh,
900 kg Schmelzbutter, 2500 Soda,

3500 Stückenbutter, 4000 Weineſſig,
ſoll Mittwoch den 5. Februar

Vormittags 9 Uhr
in der Anſtalt zur Lieferung ausgeboten werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht, ſind aber
auch ſchon vorher im Verwaltungsbureau einzuſehen.

Nachgebote werden nicht angenommen.

Die Direction
Vekanntmachung.

Zum Neubau einer Scheune auf der Herzogl Domaine zu Gröb-
zig ſollen in öffentlicher Submiſſion vergeben werden:

1. die Lieferung incl. Anfuhr von 250 cbm Löbejüner Spreng-
reſp. Bruchſteinen,

2. desgl. desg. von 90 cbm Pflaſterſteinen,
3. desgl. desgl. von 80 mille Mauerſteinen I. Sorte,
4. desgl. desgl. von 60 mille Dachſteinen I. Sorte,
5. desgl. desgl. von 110 ebm Kalk in gelöſchter Maſſe.

Schriftliche und mit entſprechender Aufſchrift verſehene Offerten
ſind bis zum 30. Januar C. Vormittags 10 Uhr in dem Bureau
des Unterzeichneten einzureichen. Die Lieferungsbedingungen liegen
daſelbſt zur Einſicht aus und können gegen Erſtattung der Copialien
auch von dort bezogen werden.

Deſſau, den 21. Januar 1879.
Herzogliches Hofbauamt.

A. Toelpe.
Haxcdelsöchlld un auf. Doch Gröra.

Am 17. April d. Js. Beginn des 30. Schuljahres.
Allgemeine, fremdſprachliche (Engl., Franzöſ.) und handels-
wiſſenſchaftliche Ausbildung jüngerer (nicht unter 13 Jahre
alt, Curs: 3—4jährig) und Fortbildung älterer, aus den höhe-
ren Klaſſen der Gymnaſien, Realſchulen c. oder aus der kaufm.
Praxis c. kommender Zöglinge (Curs: 2jährig, nur bei ſehr guten
Vorkenntniſſen weniger; für ſolche, die kein Reifheitszeugniß bean
ſpruchen, in der oberen Abtheilung der Anſtalt, der ſog. Hochſchule
oder Selecta, akademiſche Einrichtung, auch ſemeſtrale Ver-
pflichtung und Auswahl unter den Collegien). Die Reifheitszeug-
niſſe der Anſtalt berechtigen zum Ijähr. Freiwilligendienſt
in der Deutſchen Armee.

Ueber Schulbeſuch aus Jn und Ausland,lAufnahme, Lehr
gang, Unterkunft c. Näheres durch die Proſpecte.

Gera, 15. Januar 1879.

Director Dr. Ed. Amthor.
Durch käufliche Ueber- h

S nahme des geſammten,
ſehr bedeutenden See Modell Der ſtande s
der in Liquidation begriffe- Weh

W. nen Leipzig-Reudnitzer
Maschinenfabrik,

vormals G0etjes, Bergmann Co.,
ſind wir in den Stand geſetzt, zu allen von genannter Fabrik gelieferten Maſchinen, als: Soeoinbbiien und Dampfdreſchmaſchi-
nen, Mühlen-Anlagen c. c., Reſervetheile zu liefern, ſowie
die Reparaturen dieſer Maſchinen auszuführen.

Wir bitten deshalb ergebenſt, ſich bei eintretendem Bedarf an uns

zu wenden. e n C r 53 Co.
Halle a. d. S.

Fortwährende Auswahl
n Belgischer und Iä m

I scher Arbeitspferde.

fur esMagdeburger Straße 26.

Ermäßigte Preiſe!

Drillmaschinen

ersten Preisen ausgezeichnet.
Cataloge gratis und franeo,

F. Zimmermann K Co.
Halle a/S.Erdssto Drillmaschünenadrig Deutschlands.

Jährliche Leistung: 3000 Stüäok.
Empfehlung ausgezeichneter Räucherwerke

von Larl Rreller, Ohemiker, Nürnberg.
Duouft-Essig

zu 20 die Schachtel.

Jedes Los ein Treffer!
Zur letzten Ziehung

der k. k.

1839 er
Staats-Iose!

welche unbedingt alle
am 1. März 1879

mit Treffer gezogen werden müſſen,
verkaufen wir: Rmark
Ein ganz. Orig.- Los 1500
I Fünftel Los 330

öſterr. fo23 zu v
w. gratis und franco. O

Halle, Schmeerſtr. 39, welcher daſſelbe

TWanzunterricht.
dieses Monats. Gef. Anmeldun-
gen erbitten Luisenstrasse 10.

W. Rocco Sohn.
was v. unter 252 Antonio Koeferstein'scher

1 Zehntel ato 11 Waldschnecken-Extract,
I Twanzigst. äto. 22 als unfehlbares Mittel gegen Keuch

huſten c. c. ärztlich geprüft und
empfohlen. à Fl. 1,50. Aufträge
darauf befördert an die Fabrik
Albin Hentze, Schmeerſtr. 39.

Privat-EIntbindung.
Damen, welche in Stille ihre 9

kunft abwarten wollen, finden bei bill. Be
dingungen freundl. Aufnahme Leipzig,
Markt 13, Treppe D. Rohn, Hebamme

Haupttreffer 315.000 H.
630.,000 Rmm. 53

Nieten exiſtiren bei dieſen Loſen
nicht, jedes Los muß einen See
machen, und gelangen auch diekleinſten

Treffer ohne jeden Abzug zur Aus
zahlung.

Unſer Wiener Haus, deſſen
Augenmerk jetzt allein auf den rin
dieſer Loſe gerichtet iſt, befindet ſich S
dadurch in der günſtigen Lage Original S
Loſe auch für Bankiers billigſt be
rechnen zu können.

NVITRAI Co.
Bankhaus Auf einem großen RitterguteWien und Budape ſt I findet ein tüchtiger, energiſcher, ver

Kärntnerstr. Waitznergasse. J heiratheter Feldaufſeher zum 1. April

W Stellung; derſelbe muß im Rüben-bau ſowie mit der Leitung der
HausVerkauf. DampfDreſchmaſchine vollſtändig

Ein herrſchaftliches Haus in ſchön vertraut ſein. Ebendaſelbſt wird
ſter Lage von Halle iſt für 30,000 zum 1. April ein gut empfohlener
Thlr. zu verkaufen. Adr. A. S. Kuhhirt geſucht. Näheres ertheilt
poſtlag. Halle erbeten. Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Baunstellen
ſind auf der Gottesackerbreite abzu
geben. Königsſtr. 40b.

meine Handelsmühle,
mitten in ſehr lebhafter Stadt Thü-
ringens, mit aush. Waſſer, drei
Gängen, ſchönen großen Wohn u.
Lager-Räumen u. ſehr flottem La-
dengeſchäft, beabſichtige aus Ge-
ſundheitsrückſichten bei 15000

Anz. zu 46000 zu verkaufen. 5Offerten unter M. H. SG3 durch Ken hinzuweisen, dass nach 2

h a

Nach Prüfung der schwar
zen Stablfeder-Salon- und Bu-
reau-Tinte von

raul sStrebel
Tintenfabrjk in Goera,

hlen wir uns veranlasst, un-
sere Befriedigung in jeder
Beziehung darüber auszuspre-
chen und auf das Pabrikat
obiger Firma mit dem Bemer-

Rudolf Mosse, Leipzig. uns vorliegenden Preisliste
dasselbe durch Preis ürdig-

ZiegeleiVerkauf.
Erbtheilungs halber wollen wir

unſere zu Baalberge i/Anh., 1 Versen
Stunde von Bernburg gelegene mirtrentable Ziegelei, mit todtem und Copirtinten

keit um so empfehlenswer-
ther gemacht wird. Geschätfts-
leute machen wir auf die di-

lebendem Jnventar, bei mäßiger An J aufmerksam.

zahlung ſofort verkaufen. Zur Mannov. Tazeblatt.
Uebernahme genügt eine Anzahlung
von 10 bis 12,000 Mark. Näheres
theilt mit W. Röpert

in Stumsdorf.
Nutzholz-Auction Regtaurations- u. Gruuägtüeks- Verkans

J rn Leipzig, in beſter Lage der
Dienstag den 28. Jan. Vor Stadt, iſt ein ſchönes Grundſtück

mittags 10 Uhr ſollen von der Do mit Garten, in welchem flotte Re
maine Gröbzig im Amtsgarten ſtauration betrieben wird, mit ſämmt

diverſe Eſchen, als Stellmacher u. lichem Jnventar für den Preis von
Maſchinenhölzer, meiſtbietend gegen 31,000 bei 10,000 Anzah-
gleich baare Bezahlung verkauft lung zu verkaufen. Eine Brauerei
werden. würde durch Ankauf dieſes Grund

ſtücks ein gutes Geſchäft machen,
2 wenn ſie in demſelben ihr Bier zumS 7800 Mark Ausſchankbrächte. Wegen Näherem

auf J. Hypoth. zum April geſucht. wolle man ſich gef. an Herrn H.
Adr. M. Triest in Naum- Kraiz, Turnerſtraße 9 in Leip-
burg a. d. Saale. zig wenden.

Ein junges Mädchen, welches die
feine Küche gründlich erlernt hat
und in allen Zweigen der Wirthſchaft erfahren iſt, findet ſofort inStellung als Mamſell im „Hotel Eisnägel
zur preuß. Krone“ in Cönnern. billigſt bei

E. E. AchillesZwei gute Pferde C gr. Steinſtr. 12.
von vier Stück die Wahl, ſwwwwowewew

mit Zubehör in be

hat S verkaufen

Laden ſter Geſchäftslage ſo

uſnage,
beſte Steinbacher,

Deſtillationsgeſchäft ſuche ich ſofort

odemann, Lauchſtädt.

fort zu vermiethen Poſtſtraße 10.

Für mein Materialwaaren- und

oder Oſtern einen Lehrling.
Guſtav Nicolai, kl. Ulrichsſtr

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Specialitàät der Fabrik

zu 45 indischer Räucherbalsam
zu 30 u. 60 das Glas und feinſtes Königsränucherpulver

Dieſe rühmlichſt bekannten Räucherwerke rei
nigen die Luft von allen übelriechenden und ſchädlichen Dünſten, zeich
nen ſich durch langandauernden und trefflichen Wohlgeruch aus und
ſind in ächter, friſcher Waare zu haben bei

Helmbold Co. in Halle a S., Leipzigerſtraße 109.

II Vie l.
Airy's UNaturdeilme

Vorräthig bei Albin Hentze in
für 1 Mk. 20 Pf. überallhin freo. verſendet.

Der II. Cursus beginnt gegen Ende

o c ÖÄ S

Echt türkiſches Pflaumen-
mus, u 25

Schnittäpfel, à 28
Preißelsbeeren, u 20
Apfelſinen, t 30
C. Müller Nachf.

Richard SimonNB. Capaunen und Poular-
den in großer Auswahl!

Erste Auszeichnangen
in Paris Ulm, Wien und

Philadelphia
Löflund's

Jächte Halz-Extracte,
reines concentrirtes, gegen
Huſten Heiſerkeit, Catarrhe, Ath-
mungsbeſchwerden, Keuchhuſten über
I haupt Bruſt und Halsleiden,

mit Bisen für blutarme Perſonen,
müät Chinin als Kräftigungsmittel

für Frauen und R konvaleszenten,
mit KalkK für ſchwächliche, mit
engliſcher Krankheit behaftete Kinder,
ſowie für Lungenleidende ärztlich em

Löflunds
Malz-Bxtract mit

Leberthran
gleiche r Malzextract u. feinſterDorſchLeberthran nd hier zu einer
Emulſion verbunden die in Waſſer
oder Milch gelöſt, ſehr viel leichter zu
nehmen und zu ertragen iſt, als der
Leberthran für ſich; das läſtige Auf-
ſtoßen wird vermieden und r
Kinder nehmen ohne Schwierigkeit die
ſes S Mittel das vonDr. Davis in Chicago

gen von LöClund eingeführt
wurde.

Löflund's
Kindernahrung,

ein Extract, welches durch einfaches
Auflöſen in Milch das als „Liäe-
big'sche Suppe““ bekannte vor
treffliche Kindernährmittel bildet.

Zu haben in Halle in der
Engelapotheke.

nDapen-bogtunnos

für Maskenfeſte und
9 Bälle bei

J A. Korb, Schauſpieler,
„„Carſe David--,

alte Promenade 4.

Rheinischer Hof.
Arnerkannt vorzügliche Küche, hoch
feinſtes Gohliser u. Erlanger
Bier, reine, billige Weine, ange
nehmſter Familienaufenthalt, em
pfehle beſtens. Hochachtend

Hermann Schneider.

Stadt-Cherater.
Sonnabend den 25. Januar.
11. Vorſtellung im IV. Abonnement.
Auf allgem. Verlangen z. 8. Male

Doctor Klaus,
Luſtſpiel in 5 Acten v. L'Arronge.

Freie Gemeinde in Halle.
Sonntag den 26. Januar Vor

mittags 9 Uhr im Saale des Herrn
Landmann, gr. Brauhausgaſſe 9,
Vortrag vom Prediger Cjerski
aus Schneidemühl. Der Zutritt iſt
Jedermann geſtattet.

FamilienNachrichten.

Verlobungs Anzeige.
Als Verlobte empfehlen ſich:

Alwine Löblich,
Adelbert Kloß.

Teuchern. Unterwerſchen.
TodesAnzeige.

Heute früh 3 Uhr verſchied nach
kurzem Krankenlager mein lieber
Mann und unſer guter Vater, der
Müller u. Gaſtwirth Carl Fried-
rich Kreutzmann.

Verwandten und Freunden dieſe
Trauernachricht mit der Bitte um
ſtille Theilnahme.

Lochau, d. 23. Jan. 1879.
Die Hinterbliebenen.

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu e 21 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

Das Ende der Kriſis in Frankreich.
Wir haben mit unſerer Anſicht über die Einigung

der franzöſiſchen Volksvertretung mit der Regierung ab
ſichtlich zurückgehalten, weil wir den Eindruck abwarten
wollten, welchen dieſelbe in Frankreich ſelbſt, wie im Aus-
lande gemacht hat. Während derſelbe im betheiligten
Lande, in Frankreich, durchweg ein günſtiger iſt, betrachtet
man ſie im Auslande, namentlich bei uns in Deutſchland,
von verſchiedenen Seiten. Die einen Stimmen ſprechen
von einem Pyrrhusſieg des Cabinets Dufaure, die andern
ſehen in dem ruhigen, beſonnenen Verfahren deſſelben
und ſeinem Erfolge die Bürgſchaft für eine ruhige Ent-
wickelung der Dinge in Frankreich. Wir müſſen geſtehen,
daß wir aus Ueberzeugung der letzteren Anſicht zuneigen,
welcher wir auch bei der Beſprechung des Ausfalls der
Wahlen vom 5. d. Mts. in unſerer Nr. 13 Ausdruck ge
geben haben. Dufaure hat namens des Kabinets Zuſiche-
rungen gegeben, wie man ſie von einem ehrlichen Mi-
niſter, dem das wirkliche Wohl des Vaterlandes mehr am
Herzen liegt, als irgend ein Parteiintereſſe, erwarten konnte
und mußte. Mehr als er verſprochen hat, konnte er nicht
verſprechen, ohne ſich ſagen zu müſſen, daß das Worthal-
ten nicht zweifellos ſei, und ohne Ungerechtigkeiten zu be
gehen. Der Miniſter erkannte es an, daß eine noch gründ-
lichere Säuberung der Verwaltungsorgane von den reac-
tionären Elementen angebracht ſei, er ſagte aber auch
zugleich, daß er geleiſtete Dienſte nicht vergeſſen
werde. Das iſt offen und ehrlich geſprochen und
jeder billig denkende Menſch wird damit einverſtan-
den ſein, daß man einem langjährigen treuen Staats-
diener nicht ſo ohne Weiteres den „ſchlichten Abſchied“
gibt, weil er anderer politiſcher Geſinnung iſt. Wenn
dieſe Geſinnung zum gegenwärtigen republikaniſchen Staats
weſen nicht mehr paßt, ſo entferne man den Beamten,
der ſie hegt, aber man entferne ihn mit Dank für die ge-
leiſteten guten Dienſte, dann macht man keine Unzufrie
denen und ſo hat's Dufaure ohne Zweifel auch gemeint.
Wenn die Anhänger der extremen Richtung in der republi-
kaniſchen Partei damit nicht einverſtanden ſind und an der
Jdee einer radicalen Säuberung feſthalten, ſo muß man
auch bedenken, daß es Manchem von ihnen, der das Män-
telchen des reinſten Patriotismus mit Grazie ſich um die
Schultern gehängt hat, nur darum zu thun iſt, eine jener
angenehmen Stellungen zu erwiſchen, die augenblicklich
noch ein Conſervativer inne hat. Denn dem von Natur
eitlen Franzoſen iſt ein Titel, eine Stellung, in welcher er
Einfluß hat, oder ſolchen zu haben vorgeben kann, ein
Ziel, um deſſenwillen er Alles thut.

Dieſelben Leute, von welchen eben die Rede geweſen,
haben ebenſo radicale Anſichten in Bezug auf die Er
theilung einer allgemeinen Amneſtie. Sie wollen General
pardon für Jedermann, wenn er nur zu den politiſchen Ver
brechern von 1871 gehört. Ob derſelbe nebenbei ein ge
meiner Verbrecher, ein gemeingefährliches Subjfject iſt, darum
kümmern ſie ſich nicht, der Charakter als politiſcher Sträfling
ſoll genügen, ihm den Freipaß auszuſtellen. Jn dem oben
erwähnten Artikel in Nr. 13 d. Bl. haben wir dieſen
Gegenſtand ausführlicher beſprochen und nachgewieſen, daß
ſich die Regierung auf dem einzig richtigen Standpunkt
befindet. Dies, ſowie überhaupt ihre ganze Haltung iſt
mit dem bekannten Vertauensvotum belohnt worden und
wir glauben kaum, daß die Mißvergnügten davon noch
viel ändern und die Exiſtenz des Cabinets gefährden wer
den. Haben doch die geborenen Opponenten, z. B. Grévy,
Renault, Allain-Targe und vor Allem Gambetta der Sache
ihren Lauf gelaſſen und gegen die Erklärung Dufaure's
am 20. d. M. nicht opponirt, das beſte Zeichen, daß ſie
eine durchſchlagende Oppoſition nicht zu erheben vermoch-
ten. So wird auch der letzte Antrag der äußerſten Linken,
vereint mit 60 mehr rechts ſtehenden Abgeordneten, wel-
chen zugleich der große Dichter und unleidliche Phraſenheld

Victor Hugo im Senat einbringen will, auf völlige Am-
neſtie das kaum geſchloſſene Freundſchaftsband nicht zer-
reißen.

Frankreich kann augenblicklich mit ſeiner innern Lage recht
zufrieden ſein. Leider iſt die franzöſiſche Wandelbarkeit ſo groß,
daß es zu ſanguiniſch wäre, dem franzöſiſchen Volke
prophezeien zu wollen, daß ſeine jetzige innere Ruhe eine
dauernde ſein werde.

Der deutſche Lehrerverein.
Es iſt auf Grund der Beſchlüſſe in den verſchiedenen

Provinzial- Vereinen des preußiſchen Lehrervereines von dem
geſchäftsführenden Ausſchuſſe deſſelben (Rektor Kuhlo in
Bielefeld) der Anſchluß des geſammten preußiſchen Lehrer-
vereines an den deutſchen, deſſen geſchäftsführender Aus-
ſchuß in Berlin ſich befindet und vom Lehrer Otto Tierſch
geführt wird, vollzogen worden. Ueber 10 000 preußiſche
Lehrer haben ſich mit den 10 000 Mitgliedern des deutſchen
zu einem Ganzen verbunden und der ganze Verein
zählt jetzt ca. 24 000 Mitglieder. Der preußiſche Lehrer-
verein bleibt nach wie vor beſtehen und hat die Jntereſſen
der Lehrer Preußens zu vertreten, während der deutſche
Lehrerverein die deutſchen Volksſchulangelegenheiten und
die allgemeinen Grundſätze des Volksſchulweſens im Auge
hält. Seine Aufgabe iſt Hebung der Schule und För-
derung der Lehrer und der Volksbildung. Der Vorſtand
des deutſchen Lehrervereins war es, der den Muth hatte,
als die Kunde von dem Abgange Falk's laut ward, ſeine
Verdienſte öffentlich anzuerkennen und ihn durch eine
Deputation zum Ausharren auf ſeinem Poſten zu bitten;
der preußiſche Lehrerverein ſchloß ſich dieſem Schritte an.
Wie wohlthuend dem Miniſter dieſe Kundgebung war,
iſt ſeiner Zeit berichtet und ſeine letzten großen Reden haben
bewieſen daß die Lehrer, die Schule und der Staat alle
Verpflichtung haben, dieſen Mann zu erhalten. Er hat
neues Leben und Streben in die Schule getragen und
Vertrauen und Liebe zur Arbeit gebracht, wo ſie verloren
gegangen war. Der deutſche Lehrerverein will aber auch
das geſammte deutſche Volksſchulweſen einigen auf den
Grundzügen der verſtändigen und anerkannten Pädagogik,
vor allen Dingen aber die Schule unter die Leitung von
Fachmännern bringen. Der Weg iſt zwar noch ein weiter,

Halle, Sonnabend den 25. Januar 1879.
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aber das Ziel ein hohes, denn nach ſeiner Zurücklegung
muß es dahin kommen, daß auch ein deutſches Unterrichts
miniſterium geſchaffen wird, das der geſammten deutſchen
Jugend eine einheitliche, deutſche Bildung verleiht. Dieſer
deutſche Geiſt, aus der Jugend heraus entwickelt, kann
allein unſerm Volke zum Heile gereichen. Wer die Jugend
hat, hat die Zukunft, darum muß der Hebel hier vor allen
Dingen angeſetzt werden. Der deutſche Lehrerverein will
dieſem Ziele zuſtreben. Bereits hat er die Einigung bis zur
Mainlinie vorgeſchoben, hoffen wir, daß ſie bald bis zur
Alpe ſich ausdehnt.

Verlin, den 23. Januar.
Jn Gemäßheit mehrerer Beſchlüſſe des Abgeordneten

hauſes hat der Finanzminiſter dem Hauſe eine Reihe von
Nachweiſungen, die Aufforſtungsverhältniſſe
betreffend, überreicht. Es ſind dies 1) die Nachweiſung
der in den Staatsforſten vorhandenen, zur Aufforſtung
reſp. Wiedercultur beſtimmten Blößen, ſo wie der bereits
cultivirten, aber noch nachbeſſerungsbedürftigen Flächen,
2) eine Nachweiſung desjenigen Domänenareals, welches
ganz oder theilweiſe zur Aufforſtung geeignet iſt, 3) eine
Nachweiſung von den innerhalb des preußiſchen Staates
vorhandenen Waldungen und den im Landesculturintereſſe
aufzuforſtenden Flächen, 4) zwei, mit Bezug auf die Do
mänen und die Forſtverwaltung getrennte Nachweiſungen
der durch Kauf und Tauſch vorgekommenen Flächenzugänge,
ſo wie der durch Verkauf, Tauſch und in Folge von Ab-
löſungen eingetretenen Flächenabgänge in den Jahren 1867
bis 1. April 1878, 5) eine Zuſammenſtellung derjenigen,
im Beſitze von Communen, Jnſtituten und Privaten be-
findlichen Grundſtück an öden Ländereien und an ganz
extenſiv benutzten Weidegründen mit abſolutem Waldboden,
deren Aufforſtung nach ihrer Lage zu den nächſten Staats
forſten, insbeſondere zur Arrondirung der letzteren und im
allgemeinen Landesculturintereſſe erwünſcht iſt.

Erzbiſchof Melchers, der vor Kurzem vom Papſte
durch das bekannte Handſchreiben begnadet wurde, hat
ſeine geliebten ExDiöceſanen nun auch ſeinerſeits mit
einem Schreiben erfreut. Herr Melchers knüpft an die
„vielen Tauſende“ ihm aus ſeiner ehemaligen Diöceſe
gewordenen liebreichen Neujahrswünſche an und fährt
dann fort:

„Jch habe deshalb neuerdings daraus viel Troſt geſchöpft und
freudigen Muth!, die Entbehrungen und Leiden der nun ſchon in's
vierte Jahr dauernden Trennung und Entfernung auch ferner, ſo
lange es Gott gefällt, für Jhn und Seine heilige Kirche und für die
Mir von Jhm anvertrauten Seelen in demſelben unwandelbaren
Vertrauen auf die göttliche alles leitende Vorſehung zu dulden, wo-
mit Jch ſeither, durch Gottes Gnade und durch das Gebet der theuern
Angehörigen geſtärkt, ſie getragen habe. Harren wir denn aus in
dieſem Vertrauen und in der feſten Zuverſicht, daß der Allmächtige
uns Hilfe ſenden werde zur rechten Zeit. Folgen wir aber auch dem
dringenden Aufruf des heil. Vaters Leo III. welcher in dem ſchönen
und troſtreichen, an Mich gerichteten Schreiben vom 24. v. M.
das von Rom aus durch die öffentlichen Blätter Verbreitung in alle
Welt gefunden zum gemeinſchaftlichen, andächtigen und fleißigen
Gebete um die Wiederherſtellung des Friedens und der Freiheit der
Kirche in unſerem Vaterlande aufgefordert und zugleich die Gläu-
bigen ermahnt hat, durch treue Erfüllung der göttlichen ſowohl als
kirchlichen Gebote ſowie durch Sittſamkeit und gute Werke ſich der
Erhörung ihrer Gebete immer würdiger zu machen.“

Wie man ſieht hat das Exil den Hirten noch nicht
gelehrt, ſeinen verlaſſenen Schäflein auch den Gehorſam
gegen die Staats-Geſetze zu empfehlen.

Hervorzuheben iſt aus den letzten Verhandlungen des
Landtages die ſcharfe, eben ſo witzige wie gerechte Rüge,
die Mommſen über den Zuſtand der Bibliothek aus-
ſprach. Er nannte den Aufenthalt der Bibliothekare ge
radezu lebensgefährlich, und man würde ſich in Berlin
allerding nicht ſehr wundern, wenn die „Commode Frie
drich's des Großen“, wie man die königliche Bibliothek
nennt, trotz aller Stützen, womit man den morſchen Bau
aufrecht zu erhalten ſucht, eines Tages zuſammenſtürzte.
Von dem neuen Bibliothekbau wird ſeit 20 Jahren ge
ſprochen; die Pläne für den an Stelle der Akademie Unter
den Linden zu errichtenden Neubau ſind längſt fertiggeſtellt
und nach dem Vorſchlage des Oberbibliothekars, Geh. Rath
Lepſius, ſollen dort Hörſäle für wiſſenſchaftliche Vorträge
aller Art mit der Bibliothek verbunden werden. Jndeſſen
die Baupläne ſtocken, weil ſich für die Schwadron Gardes
du Corps, die in einem Nebengebäude ihre Ställe hat,
keine Unterkunft finden läßt. Und doch wäre der Platz
für eine neue Cavallerie-Caſerne leicht zu finden, wenn
man ihn nur nicht in einer beſtimmten Gegend ſuchen
wollte. Freilich nöthigt uns unſere Finanzlage, auch den
Koſtenpunkt nicht ganz außer Acht zu laſſen.

Nachrichten aus Brüſſel zufolge ſoll Prinz Alexan-
der der Niederlande zum Nachfolger ſeines Onkels, des
Prinzen Heinrich, ernannt werden. Derſelbe hat, wie
aus anderer Quelle verlautet, von Marſeille telegraphirt,
er werde ſtehenden Fußes zurückkehren, um dem Leichen-
begängniſſe ſeines Onkels beizuwohnen; dagegen hätte der
Thronfolger, der Prinz von Oranien, der angeblich in
Nizza weilt, noch kein Lebenszeichen von ſich gegeben, ein
Umſtand, der ihm die Sympathien der Niederländer, an
denen er ohnehin nicht gerade reich iſt, gewiß nicht in
erhöhtem Maße zu erwerben im Stande ſein wird, denn
alle Meldungen ſtimmen darüber überein, daß die Nieder
lande der unerwartete Trauerfall ſchwerer getroffen, als
man ſich bei uns vorzuſtellen gewöhnt iſt.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

O Aus dem Regierungs-Bezirk Merſeburg,
d 22. Januar. Vorgeſtern fand der öffentliche Fleiſchbe
ſchauer Rieſe zu Lindersdorf (Kreis Sangerhauſen)
in einem beim Gutsbeſitzer Höroldt daſelbſt geſchlachteten
Schweine Trichinen in Menge vor.

Der ſtenographiſche Verein zu Merſeburg be-
ginnt am 5. Februar ſeinen 16. ſtenographiſchen Lehr-
curſus. Der letzte zählte 28 Theilnehmer, ein Beweis für
das hohe Jntereſſe, welches man hierorts der Stenographie
entgegenbringt.

F Dieſer Tage iſt in Suhl bei zwei Fleiſchern
Kalt- oder Aasſchlächterei conſtatirt worden, und zwar
inſofern, als der eine der beiden Helden eine lungenkranke

Kuh und der andere das 2 Tage alte Kalb von einer
lungenkranken Kuh geſchlachtet und in beiden Fällen das
Fleiſch für geſund und ohne Preisherabſetzung verkauft haben.

Vor einigen Tagen erhängte ſich in Laußig bei
Eilenburg ein Mann im Armenhauſe unter Umſtänden,
wie ſie wohl ſelten vorkommen. Ein zweiter ſah der Ma-
nipulation ganz ruhig zu. Als er befragt wurde, warum
er den Mann nicht abgeſchnitten, meinte er, daß ihm der
neue Strick leid gethan habe.

Rinderpeſt.
Jn einem Extrablatt des Merſeburger Amts-

blattes wird zunächſt von der königl. Regierung zum
Commiſſar an Stelle des bisherigen Medicinalrath Pr.
Wolff der Reg.-Rath von Schlechtendal ernannt und
ſodann von Letzterem eine amtliche Bekanntmachung über
Ausbruch der Rinderpeſt in Neuerſtadt, Verhängung der
relativen Ortsſperre daſelbſt und Ernennung des Gutsbe-
ſitzers Müller zum Ortskommiſſar veröffentlicht (vergl. ge
ſtrige 1. Beilage).

O Ein Erbſenfeind.
Auch bei der letzten Ernte ſind, wie z. B. in der Hallichen

Gegend, die Erbſen wiederum von einem Feinde heimgeſucht wor-
den, der dieſelben als Handelsartikel zum größten Theile faſt un-
tauchlich gemacht. Daher hat man auch in vielen Gegenden wo
früher der Erbſenbau in großem Umfange betrieben wurde die
jetzt faſt ganz aufgegeben. Dieſer Feind iſt der Erbſenkä
3ruchus pisi K., ein Rüfſelkäfer, deſſen weißer After mit zwer run-
den, ſchwarzen Punkten gezeichnet iſt. Der Körper hat eine länglich
eiförmige Geſtalt und das Bruſtſchild iſt mehr lang als breit.

Jm Frühjahr, zur Zeit der Erbſenblüthe, befliegt das Weibchen
die jungen Hülſen und legt an dieſelben kleine, walzenförmige, citro-
nengelbe Eier. Die aus den Eiern hervorkriechenden Larven bohren
ſich in die Hülſen ein, ſuchen die jungen Erbſen auf, freſſen ſich in
dieſe hinein und verpuppen ſich alsbald daſelbſt. Die Larven ſind
an dem geblich glänzenden, gerunzelten Ausſehen, an dem lichtbraunen
Kopfe und an ſechs Warzen zu erkennen. Jm Sommer, wenn die
Samen an warme Orte geſtellt oder von der Sonne beſchienen wer-
den, benagen die neu aus Puppen entſtandenen Käfer die ſie ver-
deckende Hülle und fliegen aus. Doch verweilen die meiſten Käfer
über Winter in den Samen und ſchädigen dieſe derart, daß von
dieſen oft nur Stückchen übrig bleiben.

Jn neueſter Zeit nun ſind von Dr. Marek die eingehendſten Ver
ſuche über die Art der Schädigung und die Mittel der Bekämpfung
gemacht worden. Nach dieſen Unterſuchungen iſt der Erbſenkäfer ein
Gourmand, der zunächſt die zarteſten Samentheilchen, wie das Feder-
chen und das Würzelchen verzehrt, den einen Theil der Samenlappen
ergreift, die Samenſchale aber unberührt läßt, weil ſie aus rohem
Zellſtoff beſteht. Erſtere beſtehen zum großen Theile aus Eiweiß-
ſubſtanz. Da gerade dieſe letztere geſchädigt wird, ſo können aus an-
gefreſſenen Erbſen nur ſchwächliche Pflanzen ſich entwickeln; oft kommen
auch gar keine zum Vorſchein. Man ſollte daher angefreſſene Erbſen
nie ſäen ſie ſind entweder bereits durchfreſſen oder der Käfer ſitzt
noch in ihrem Jnnern, was an einem ſchwärzlichen, durchſcheinenden,
runden Fleck leicht zu erkennen iſt.

Zur Bekämpfung des ſchädlichen Jnſekts hat man die Anwendung
hoher Temperaturen (bis 41 R.), das Liegenlaſſen der Erbſen
über die Dauer eines Jahres, nach welchem die Käfer abſterben, und
etwas ſpätere Ausſaagt empfohlen. Nach den gemachten Verſuchen
vermögen jedoch giftige Gaſe die Thiere am ſchnellſten, binnen
wenigen Minuten zu tödten, und dabei bleibt das äußere Ausſehen
der Erbſen unbeeinflußt. Für die Durchführung genügt es, in eine
Tonne mit Erbſen ein Schälchen mit Schwefelkohlenſtoff einzuſetzen;
doch iſt die Tonne zur Verhinderung der Entweichung der Dämpfe
mit einem Verſchluſſe zu verſehen, wozu ein dichtes Tuch hinreichend
iſt. Löſungen von xantogenſaurem Kali (1: 100) bewirkten zwar das-
ſelbe, machten aber die Samen runzelig; hohe Temperaturen laſſen
die Samen welk und ältlich erſcheinen und ſind für die Keimfähigkeit
der Erbſen gefährlich. Ebenſo iſt auch das lange Liegenlaſſen der
Erbſen nicht zu empfehlen. Das Empfehlenswertheſte bleibt darum
die ſofortige Behandlung des Samen mit Schwefelkohlenſtoff ſofort

nach der Ernte. E. B.E.
Vermiſchtes.

Die Familie Szechenyil, des neuen öſter
reichiſchen Geſandten in Berlin, zählt nach „Ellenör“
zu den reichſten Ungarns. Jhr Grundbeſitz umfaßt nicht
weniger als 90,000 Joch. Der Hauptſitz der Familie iſt
Forgach im Eiſenburger Comitate, wo ſich eine wahre
Muſterwirthſchaft befindet. An der Drau beſitzen die
Szechenyi eine Herrſchaft Loka, in der ſich noch ein Ur-
wald im ſtrengſten Sinne des Wortes befindet, da noch
keine Axt denſelben berührt. Die Grafen lebten bisher
meiſt zurückgezogen. Der Aeltere, welcher jetzt zum Bot-
ſchafter in Berlin ernannt wurde, hielt ſich übrigens öfter
in der Hauptſtadt auf, da er ein großer Freund und Ver-
ehrer der Kunſt und Muſik iſt. Sein jüngerer Bruder,
Dionys, iſt der eigentliche Verwalter der Güter, er iſt mit
Leib und Seele Landwirth und ſchenkt auch der Pferde-
zucht große Aufmerkſamkeit. Jm Gegenſatze zu der jetzt
beliebten Pachtwirthſchaft wird bei den Szechenyi Alles
durch Beamte verwaltet und bewährt ſich dies aufs Beſte.
Die Beamten der Grafen ſind gut geſtellt, beziehen auch
Tantiéème uud ſtehen zu ihren Herren in den angenehmſten
Verhältniſſen. Die Frauen der beiden Grafen ſind wegen
ihres Wohlthätigkeitsſinnes allgemein beliebt.

[Die alten Hellenen als Stenographen.)]
Man kommt jetzt mehr und mehr hinter die Stenographie
der Alten. Der Privatdozent und regulirte Chorherr
Dr. Michael Gitlbauer hat z. B. in den Denkſchriften der
Wiener Akademie der Wiſſenſchaften eine Unterſuchung ver-
öffentlicht, in welcher er Ueberreſte griechiſcher Tachygraphie
im „Codex Vaticanus graecus 1809“ nachweiſt und durch
14 photographiſche Tafeln nachweiſt.

Berliner Rückkäufer.] Zu der Debatte über
die Enquete gegen den Wucher iſt noch zu berichten, daß
in den Reihen der Abgeordneten vielfach auch die Ber
liner Rückkaufsgeſchäfte beſprochen wurden. Die
Rückkaufshändler leihen bekanntlich auf Mobilien und
Werthſachen weſentlich unter dem Werthe derſelben, laſſen
ſich nicht ſelten für 3 monatlich 25 5 Zinſen zahlen,
was im Jahre ohne Zins- auf Zins Rechnung 109 pCt.
ausmacht, und bringen außerdem, falls die Zinſen nicht
weiter pünktlich bezahlt werden können, den verpfändeten
Gegenſtand an ſich, um den vollen Werth deſſelben im
Wege des Verkaufs für ſich nutzbar zu machen. Jm Ab-
geordnetenhauſe ging, wie die „Kreuzzeitung“ berichtet, ein
derartiger Pfandſchein von Hand zu Hand, lautend über
zwei verpfändete Stühle, deren Taxe auf zwei Mark an-
genommen und auf welche eine Mark dargeliehen war,
Die für die Zeit vom 28. December 1878 bis zum 28.
Januar 1879, alſo auf 4 Wochen vermerkten Zinſen be-
trugen 20 das würde im Jahre den artigen Betrag



von 240 pCt. ausmachen! Außerdem fand ſich auf dem
Schein die eben ſo vorſichtige als geſchmackvolle Bemer-
kung: „Für Feuerſchaden, Einbruch, Motten, Flecke und
Glas ohne Garantie.“

[Kinder- Ausſtellung Jm Hippodrom zu
Brighton fand vor Kurzem eine Ausſtellung von Babies
ſtatt, wobei Preiſe, beſtehend in Wiegen, Kinderwägelchen,
ſilbernen Meſſern und Gabeln, halben Sovereigns u. ſ. w.
unter die hübſcheſten, fetteſten, größten und kleinſten Säug-
linge vertheilt wurden. Die ſich um die Preiſe bewerben-
den Kinder mußten unter einem Jahre alt ſein. An 90
Babies wurden ausgeſtellt. Von „competenten“ Richtern,
ſo beſagten die Anſchlagzettel (ob weibliche oder männliche,
war nicht geſagt), wurden die Preiſe zuerkannt und es ſoll
die Unparteilichkeit derſelben allgemeine Anerkennung ge
funden haben. Das fetteſte preisgekrönte Kind erhielt
einen ſilbernen Löffel.

[Die Stadt London bedeckt (wie das „Cornhill
Magazine“ mittheilt) faſt 1800 Quadratkilometer eder
180 000 Hektaren. Sie enthält mehr auf dem Lande ge
borene Einwohner als die Grafſchaften Devon und Glou-
ceſter zuſammen (37 pEt. aller Londoner ſind nicht in
London geboren). Auf je vier Minuten rechnet man eine
Geburt, auf je ſechs einen Todesfall. Die Stadt ver
mehrt ſich täglich um 205 Perſonen, jährlich um 75 000.
Die Straßen haben die Länge von 11 270 Kilometer;
jedes Jahr läßt 25 Kilometer neuer Straßen und 9000
neue Häuſer entſtehtn. Jm Londoner Hafen befinden ſich
täglich 1000 Schiffe und 9000 Seeleute. Verhaftet
werden jährlich 73 000 Perſonen. Fremde in London zählt
man beträchtlich mehr als 100 000. London hat mehr
Katholiken als Rom, mehr Juden als Paläſtina, mehr
Jrländer als Belfaſt, mehr Schotten als Aberdeen, mehr
Welſche als Cardiff. Alle Bierhäuſer in eine Reihe ge-
ſtellt, würden 62 (engliſche) Meilen lang ausdehnen. Alle
Londoner Häuſer in einer Reihe würden bis über die
Stadt Vork hinausreichen. Völlig Hülfloſe gibt es in
London bis zu der Anzahl, daß jedes Haus von Brighton
mit ihnen beſetzt werden könnte. Mit Verwunderung
werden die Kenner der engliſchen Sonntagsruhe vernehmen,
daß trotz dieſer jeden Sonntag Verkaufsläden in einer
Länge von 108 Kilometer offen ſtehen.

[Ein Muttermord wegen 10 Kreuzer.] Am
vergangenen Freitag hat in Oberhofen in Tyrol der
30 jährige Bauersſohn Johann Kreuzer ſeine eigene Mutter
erwürgt und ihr dann mit einem Hammer die Hirnſchale
eingeſchlagen. Als Motiv des gräßlichen Verbrechens wird
der Umſtand bezeichnet, daß die Mutter dem mißrathenen
Sohn die Ausfolgung von 10 (ſage zehn) Kreuzern, die
er ungeſtüm verlangt hatte, um ſie zu vertrinken, verwei-
gerte, weil ſie augenblicklich ſelbſt nicht in dem Beſitz die-
ſer Summe geweſen ſein ſoll. Der ſchwer krank dar
niederliegende 84jährige Vater war Zeuge des Mords und
wurde durch dieſen phyſiſch derart erſchüttert, daß er noch
in derſelben Nacht verſchied. Der Muttermörder iſt hier-
durch indirekt auch noch zum Vatermörder geworden. Der
Thäter, der ſich übrigens auf's Gericht begab, um ſich
ſelbſt anzuzeigen, iſt längſt als ein in jeder Hinſicht nichts
nutziger Burſche bekannt und war in ſeinem liederlichen Le
hen von ſeiner Mutter unterſtützt worden.

Von dem Prinzen Heinrich der Niederlande,
den der Tod mit faſt unheimlicher Schnelligkeit ereilte und deſſen
Geſchick nicht nur in ſeiner Heimath, ſondern auch in weiteren Kreiſen
die tiefſte Theilnahme hervorgerufen hat, wird dem „B. B.C.“ von
glaubwürdiger Seite ein Zug wahrhafter Herzensgüte mitgetheilt.
Im Jahre 1855 gaſtirte der ſchwarze Tragöde Jre Aldrige in
Amſterdam in dem am Bottermarkt gelegenen Theater, woſelbſt da-
mals eine deutſche Geſellſchaft ſpielte. Seine erſte Rolle war, wie
an allen Bühnen, ſo auch hier, der Othello. Das Haus war über-
füllt, denn der Ruf des Nigger-Tragöden war auch ſchon in das
Land der Mynhers gedrungen. Jn einer etwas verſteckten Loge
des erſten Ranges ſaß ein Herr, der dem Spiele Aldrige's mit
geſpannter Aufmerkſamkeit folgte es war Prinz Heinrich. Erſt
als das Stück zu Ende und der Beifall des Publikums ver-
ſtummt war, verließ der Prinz das Theater und fuhr im
Fluge davon, denn er wollte dem Künſtler, deſſen Spiel einen über-
wältigenden Eindruck auf ihn gemacht hatte, noch an demſelben
Abend eine Ueberraſchung bereiten. Nach kaum einer Viertelſtunde
kam die Equipage wieder und der Prinz, der aus derſelben ſtieg,
fragte einen Bedienſteten des Theaters, ob Jre Aldrige das Schau-
ſpielhaus ſchon verlaſſen habe. Der Befragte zeigte eine Gruppe
von drei Perſonen, die in der Nähe ſtand, und der Prinz wollte an
dieſelbe herantreten, aber der allzuheftige Disput, der geführt wurde,
hielt ihn davon zurück. Aldrige und ſeine Frau, bekanntlich eine
ſehr reiche Engländerin, ſetzten nämlich vor dem Schauſpielhauſe

Das fort, was kurz vorher im Schauſpielhauſe ein ſo grauenhaftes
Ende hatte eine Scene der Eiferſucht ſpielte ſich ab, jedoch in
umgekehrter Art. Die Gattin des Künſtlers warf dieſem mit leiden-
ſchaftlicher Erregung vor daß er in den erſten Acten gar zu zärt
lich gegen die ſchöne Darſtellerin der Desdemona war. Wie ein naives
Kind vertheidigte ſich der ſchwarze Tragöde, der ſeine Gattin, obgleich ſie
älter war als er, unendlich liebte. Der Dritte dieſer Gruppe, der
wohl etwas Engliſch verſtand, aber nicht ſprach, verſuchte es, die eifer
ſüchtige Frau mit Pantomimen zu beſchwichtigen. Es war der treff-
liche Komiker Ludwig, der an dieſem Abend, da kein Vertreter des
Jago vorhanden war, dieſen Schurken par excellence ſo gutmüthig
wie möglich geſpielt hatte. Seine Verſuche, die eiferſüchtige Frau
des Künſtlers zu beſänftigen, blieben fruchtlos. Prinz Heinrich
empfand tiefes Mitleid mit dem geplagten Tragöden und er trat
raſch auf die Gruppe zu, um dieſer peinlichen Scene eine günſtige
Wendung zu geben. Er begrüßte, ohne ſich zu nennen, Jre Aldrige
in engliſcher Sprache und zollte ihm für ſeine Leiſtung die höchſte
Anerkennung. Dann wendete er ſich r der Frau und ſagte „Die heutige
Leiſtung Jhres Gatten war ein wahrhafter Triumph der dramatiſchen
Kunſt, denn dieſer Jago hat mit ihm ſo gemüthlich geplaudert und
nicht das Geringſte gethan, was ihn hätte reizen können, und dennoch
re er auf ihn mit einer ſo ungezügelten Wuth, daß ich glaubte,

ieſer gemüthliche Böſewicht werde unter ſeinen Händen ſterben“.
Der Komiker ſeufzte ſchwer auf, er ahnte das Urtheil, das, wenn
auch in dem ihm nicht ganz verſtändlichen Engliſch, über ihn ausge-
ſprochen wurde. „Und gar dieſe Desdemona“, fuhr der Prinz fort,
„deren Erſcheinung wahrlich keinem Manne gefallen konnte in
welch rührender Art hat er ihr doch ſeine Liebe erklärt; das vermag
nur ein gottbegnadeter Künſtler!“ Der Tragödie errieth die Ab
ſicht des ihm fremden Mannes denn die Darſtellerin der Desde-
mona, ein Fräulein Papſt, war eine ſeltene Schönheit und drückte
ihm voll Dank die Hand. Der Prinz überreichte ihm einen koſt-
baren Solitaire und fuhr davon. Am nächſten Tage machte Prinz
Heinrich immer incognito dem Künſtler einen Beſuch
und er freute ſich, daß ſeine Worte auf rn Boden gefallen
waren, denn das wunderliche Paar war in der glücklichſten
Als etwa 14 Tage ſpäter der ſchwarze Tragöde bei Hofe vorgeſtellt
wurde, erkannte er in Prinz Heinrich den freundlichen Vermittler; er
wollte ihm danken, aber der feinfühlige Prinz wich dieſem Danke
mit der Erklärung aus, daß er nur dem Künſtler den ſchuldigen
Tribut gezollt habe. Jre Aldrige hat ihm dafür eine dankbare Er-
innerung bewahrt, denn in Künſtlerkreiſen hat er es oft erzählt, daß
ſeit jener Begegnung mit dem Heinrich ſeine „Lady“ ihn
nie wieder mit Eiferſucht geplagt habe.

Ein mächtiges Feuer,
das leider mehrere Menſchenleben forderte und ſchwere Ver-
letzungen von Perſonen zur Folge hatte, wüthete in der Zeit von
Mittwoch Abend 9 Uhr bis ne daß früh nach 4 Uhr Morgens
in dem Hauſe Gollnowſtraße 19--21 in Berlin. Den der
„N. Z.“ gemachten Mittheilungen des Branddirektor Witte zufolge
fand die Feuerwehr bei ihrer Ankunft auf der Brandſtelle die im
erſten Stock des Hauſes belegene große Tiſchlerei in hellen Flammen,
ebenſo den Dachſtuhl des Pauſe während eigenthümlicher Weiſe der
zweite und dritte Stock von den Flammen nicht berührt war. Die
Tiſchlerei nahm die vollſtändige Mitte des erſten Steckes ein, hieran
ſchloſſen ſich auf beiden Seiten Wohnungen. Vor der Ankunft der
Feuerwehr hatten im zweiten Stock des Hauſes zwei Familien, aufs
äußerſte geängſtigt durch die emporzüngelnden Flammen, ihre Rettung
durch Sprünge aus den Fenſtern un nach dem Hofe zu ge-
ſucht. Es waren dies die Schneider Schmerel'ſchen Eheleute und
deren ältere Tochter und die Tiſchler Poley'ſchen Eheleute. Alle
fünf Perſonen trugen ſchwere Verletzungen, Arm, Beinbrüche, Kopf
wunden, Erſchütterungen u. ſ. w. davon, ſo daß ſie ſämmtlich nach
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe befördert werden mußten. Wahr
e betäubt durch den Qualm und durch die Folgen des Falls
chwer verletzt dachten die neben Eheleute nicht an die in
ihrein Zimmer noch zurückgebliebenen beiden kleineren Kinder, möglich
auch, daß die Rufe in der allgemeinen Beſtürzung überhört blieben,
kurz die ne die mit größter Bravour in die von Qualm er-
füllten Gebäude drang, fand alsbald beim Retten von Menſchen be
ſchäftigt ein Kind bereits todt vor, das andere wurde erſt beim Auf-
räumen des Schuttes in der Wohnung todt herausgebracht und zwar
unterm Sopha, wohin ſich das Kind in ſeiner Angſt jedenfalls ge-
flüchtet hatte. Verbrannt waren beide Kinder nicht, ſondern durch
den furchtbaren Qualm erſtickt, der ſo intenſiv war, daß verſchiedene
Feuerwehrmänner auf Tage lang dienſtunfähig geworden und einer
in das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft werden mußte. Herzzerreißend
war der Hilferuf der Bewohner im 2. und 3. Stock und die erſte
Arbeit der Feuerwehr unter direkter Leitung des Hauptmanns
Witte richtete ſich auf die Rettung der Menſchen. Wieder und
wieder warf der Qualm dieſen und jenen Feuermann nieder, doch
neue Kräfte erſetzten dieſe und in wenigen Minuten waren eine
Anzahl Feuermänner im Gebäude, theils fanden ſie eine große
Anzahl der Bewohner das Haus iſt in ſeinem 2.
und 3. Stock faſt ausſchließlich von kleinen Leuten bewohnt be-
reits ohnmächtig auf den Rauch erfüllten Treppen zuſammengebrochen,
die ſofort an die Luft mit eigener Lebensgefahr getragen wurden,
theils wurden und zwar ſeit Jahren zum erſten Mal, die Rettungsſäcke
der Feuerwehr in Thätigkeit geſetzt und bis in das 3. Stockwerk ge-
leitet. Drei Rettungsſäcke vollbrachten wahre Wunderwerke und
retteten in kurzem Zeitraum 20--30 Menſchen, ohne daß ein Unfall
hierbei ſich zutrug. Die Feuerwehr arbeitete mit 6 Spritzen und
einer Dampfſpritze und gelang es ihr, das Feuer nach unſäglicher An-
ſtrengung auf ſeinen Herd zu beſchränken, ſo daß nur die Tiſchlerei
ausgebrannt und der Dachſtuhl durch Feuer zerſtört iſt, während die
2. und 3. Etage nur ſtark Waſſerſchaden gelitten haben. Das Feuer
ſelbſt hatte ſeinen Herd in der Tiſchlerei, die Urſache iſt unbekannt.
Wie der Dachſtuhl in Flammen gerathen, iſt ſelbſt den Sach-
verſtändigen bisher unaufgeklärt, da der 2. und 3. Stock verſchont
blieben. An Verſicherungsgeſellſchaften partizipiren bei dem Schaden

der „Deutſche Phönix“, die „Oldenburger“, vBerlin-Kölner“ und
„Baſeler“ Feuer-Verſicherungsgeſellſchaften und die „Providentia.“

Stiftung zur goldenen Hochzeit unſeres Kaiſerpaares.
Der Vorſtand des Deutſchen Kriegerbunds, der in Deutſchland

etwa 800 Vereine mit über 75 000 Mitgliedern zählt, hat den Land-
räthen u. ſ. w. einen Aufruf an Deutſchlands Kriegervereine deren
Freunde und ſonſtige Patrioten „unſeres großen Kaiſers goldene
Hochzeit am 11. Juni 1879“ zur weitern Verbreitung zugeſandt, der
den Zweck hat, aus Anlaß dieſes ſeltenen Feſtes die Stiftung einer
Wittwen und Waiſencaſſe für Hinterbliebene deutſcher Krieger in's
Leben zu rufen. Von den „ärmeren Kameraden“, ſo heißt es zum
Schluß des Aufrufs, „iſt der Pfennig, auf dem Altar der Kameraden-
liebe geopfert, ein hoher Betrag. An der Spitze der Unterzeichner
des Aufrufs ſteht der General- Lieutenant z. D. Stockmar in Deſſau.

Todesfälle.
Jn Windſor ſtarb am 16. d. der berühmte engliſche Hiſtorien-

maler E. M. Ward nach kurzem Leiden im Alter von 63 Jahren.
Ward war mütterlicherſeits ein Neffe von Horace und James Smith,
den Verfaſſern von „Rejected Addresses“. Seinen erſten größe-
ren Erfolg errang er in 1847 durch Ausſtellung des Bildes „Dr.
Johnſohn, das Manuſcript des Pfarrers von Wakefield leſend“.
Ward malte mehrere Fresken in den Corridoren des Parlaments-
r in Weſtmünſter. Von den Hauptwerken Ward's ſind die

ekannteſten „Der letzte Schlummer Argyle's“, die „Hinrichtung von
Montroſe“, „Der Kaiſer der Franzoſen empfängt den Hoſenband-
Orden“ (dieſes Bild malte Ward für die Königin Victoria), und
„Die Nacht von Rizzio's Ermordung“.

Sterblichkeits- und Geſundheits-Verhältniſſe.
Gemäß den Veröffentlichungen des kaiſerlichen Geſundheits-

Amtes haben ſich in der 2. Jahreswoche die Sterblichkeitsverhältniſſe
der meiſten größeren Städte etwas günſtiger geſtaltet. Die allge-
meine Sterblichkeitsverhältnißzahl für die deutſchen Städte ſank auf
24,8 von 25,8 der Vorwoche (auf 1000 Bewohner und auf's Jahr
berechnet) und zwar nahmen alle Altersclaſſen an der Geſammt-
Sterblichkeit im Vergleich zur vorhergegangenen Woche einen geringe-
ren Antheil. Unter den Todesurſachen haben von den Jnfections-
krankheiten Scharlachfieber, Keuchhuſten und Flecktyphus zu, diph-
theriſche Affectionen und Unterleibstyphen etwas abgenommen. Die
Maſern haben in Nürnberg, Fürth und Bukareſt nachgelaſſen, in
Frankfurt a. M. blieben ſie auf der Höhe der Vorwoche; in Kaiſers-
lautern treten ſie in vermehrter Zahl auf. Das Scharlachfieber for-
derte in Danzig, Duisburg, Liverpool weniger, in Berlin, Eſſen,
Bochum, Bukareſt wieder mehr Opfer; beſonders heftig trat es in
Ratibor auf. Todesfälle an Diphtherie wurden im Ganzen ſeltener,
beſonders in Dresden, München, Stettin, Deſſau; in Berlin, Leipzig,
Königsberg, Augsburg, Wien, Peſth ſtieg die Zahl der Todesfälle
wieder etwas. Unterleibstyphen wurden in deutſchen Städten ſelte-
ner, in italieniſchen zeigen ſie ſich dagegen etwas häufiger. Fleck-
typhusErkrankungen mehrten ſich in Breslau und Berlin, Todesfälle
daran wurden aus Berlin, Breslau, Dresden je 1, aus Petersburg
9, aus London 3, aus Krakau 2 gemeldet. Darmkatarrhe und Brech
durchfälle der Kinder zeigen gegen die vorhergegangene Woche keine
weſentlichen Veränderungen ihres Vorkommens. Todesfälle an acu-
ten Entzüudungen der Athmungsorgane ſtiegen in London auf 561.
Die Pocken zeigen in London in der Berichtswoche einen kleinen
Nachlaß der Todesfälle ſo wie der Zahl der Neuerkrankungen. Jn
Wien blieb die Zahl der Sterbefälle die gleiche der Vorwoche, 11; in
Peſth ſtieg ſie auf 12, in Paris auf 10, in Dublin auf 18, in Peters-
burg auf 54. Auch aus Warſchau wurden wieder 8 Todesfälle ge
meldet. Jn New-Orleans erlag dem gelben Fieber in der am I14.
December v. J. beendeten Woche nur noch eine Perſon.

Die franzöſiſche Handelsbila nz
liegt nunmehr für das ganze Jahr 1878 in folgenden Zahlen vor:

Einfuhr 1878 1877Nahrungsmittel 1 543 308 000 1 005 507 000
Natur- und Rohproducte 2 251 776 000 2050 421 000
Fabrikate 447 133 000 419 427 000Andere Waaren 218 757 000 194 490 000
Jm Ganzen 1 460 971 000 3 669 845 000

Ausfuhr 1878 1877Fabrikate 1 867 142 000 1 814 468 000
Natur u. Rohproducte, Nah-

rungsmittel l 320 865 000 l 456 456 000
Andere Waaren 181 800 000 165 380 000
Jm Ganzen 3 369 807 000 3 436 304 000
Aus dieſer Zuſammenſtellung geht zunächſt hervor, daß die Ein-
fuhr in Frankreich gegen das Vorjahr um 791 129 000 Frks. ge-
ſtiegen, die Ausfuhr um 66 497 000 Frks. geſunken iſt. Die
Unterbilanz beträgt in 1878: 1091 167 000 Frks. gegen 233541 000 Frks.
in 1877, d. h. die Unterbilanz hat ſich um 857 626 000 Frks. ver-
größert. Das Uebergewicht der Einfuhr gegen die Ausfuhr hat
demnach einen bedenklichen Charakter angenommen. Die Mehrein-
fuhr trifft aber ausſchließlich die Gruppen Nahrungsmittel und Roh-
producte; die Einfuhr von Fabrikaten dagegen iſt im Jahr 1878
um 35 706 000 Frks., die Ausfuhr um 52 674 000 Frks. geſtiegen,
d. h. Frankreich hat an Fabrikaten für 1 395 041 000 Frks. mehr
aus als eingeführt!
Was die enorme Mehreinfuhr von Nahrungsmitteln betrifft, ſo

iſt dieſelbe wohl in erſter Linie durch den koloſſalen Bedarf der
Stadt Paris während der Ausſtellungsperiode veranlaßt. Wenn
man ſich vergegenwärtigt, daß die eingeführten Nahrungsmittel
größentheils von Fremden in Frankreich verzehrt worden ſind, ſo
verwandelt ſich auch dieſe einzig bedenkliche Seite der Handelsbilanz
in ein günſtiges Bild, denn die Fremden haben nicht blos den Ge
winn der franzöſiſchen Geſchäftsleute, ſondern auch die auf die Ver-
brauchsgegenſtände gelegten indirekten Steuern bezahlt.
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Bekanntmachungen.

Hie Jagd
Bekanntmachung.
Für die hieſige Anſtalt ſoll die

Lieferung von
2400 Litern Petroleum,

Ein Verkäufer und 1 Lehrling
werden für ein Manufactur-Waa-
rengeſchäft zum 1. Februar oder
1. April geſucht.
Eisleben poſtlagernd.

Ein junger Mann aus anſtändiger
Familie findet zum 1. April e. in
einer größeren Wirthſchaft unter
perſönlicher Leitung des Prinzipals
Stellung als Oekonomie-Lehr-

Adreſſen D. B.

ros 100 Rübösl, ling. Adreſſen unter Chiffre A.zu Grosskugel, 7 Stunde von Bahnſtation Gröbers und 100 Maſchinenöl Ein junges Landmädchen S. 9 2 an Aer er
Stunde von Schkeuditz entfernt, ca. 1725 Morgen, wird z lie kMittwoch den 9. Februar Rächmitkags von 2 4 Uhr 200 Zuch de ken en onegtgeltlich rdbanſen erbeten

200 ſchwarzer do., unentgeltltim hieſigen Gaſthofe auf 6 Jahre verpachtet. g 550 grüner Seife, auf einem e Landwirth Der Geometer Frenzel (1877
Der Gemeindevorſtand. J Soda, ſchaft und Küche erlernen. in Weimar) wird hierdurch auf

T n 55 J Leber Eine Verkäuferin, im Ma- h umgehend ſeine Adreſſea W tie an h ſranimen-Tnſtatt Sageen, a hbetteadet Welman. ger s Toym
dortiger Mühle, ſollen Montag ſtumme Kinder in Pflege nehmen 150 Zablleder Abfall tücht. Köchinnen und gew.
den 27. Januar Vorm. 10 Uhr
circa 390 Haufen Eſchen Ellern
und Pappelſtangen u. Reisholz, nach

wollen, werden geſucht.
zeit Mittags von 12 bis 2 Uhr.

Sprech pro 1. April 1879 bis ultimo März
1880 im Wege der Submiſſion un
ter den in der AnſtaltsregiſtraturKlotz.

vorher bekannt zu machenden Be-
dingungen, meiſtbietend verkauft
werden.

(ossgrupdstüeks- Verkauf.

Jn einem Städtchen mit Bahn-

einzuſehenden, oder gegen Copialien

Stubenmädchen für ff. Häuſer
hier u. n. Berlin geſucht durch

1Emma lLereohe, Hal'ea/S,
Rathhausg. IA, z. Glocke.

e

SS

6 n
zu beziehenden Bedingungen ver-
geben werden. Jn meinem Materialwaaren- u. m

Stadt Interegen
Ein Wohnhaus in Weißenfels

mit neu eingerichteter Fleiſcherei u.
Gartengrundſtück iſt Familienver-
hältniſſe halber ſofort zu verkaufen
oder auch nach Uebereinkommen zu

verpachten Nähere Auskunft er
theilt die Cigarrenhandlung von

F. Treff, Weißenfels,
Klingeſtraße Nr. 590.

Eine geübte Putzmacherin,
welche ſchon mehrere Jahre in einem
feinen Geſchäft gearbeitet, ſucht
baldigſt Engagement in einem eben-
falls feinen Geſchäft. Offerten bittet
man poſtlagernd W. W. Eis-
leben niederzulegen.

ſtation u. Amtsgericht, im iduſtriell-
ſten und landwirthſchaftlich ertrag
reichſten Theile der Prov. Sachſen
belegen, iſt ein Gaſthof mit 3 großen
Wohn u. Stallgebäuden, Berg-
kellereien, teraſſenförmigem Park-
garten, preismäßig, ganz oder ge-
theilt zu verkaufen. Derſelbe eignet
ſich zur Anlage von techniſchen Ge
werben u. Jnſtituten jeder Art.

Anfrage unter E. E. 19 an die
Annoncen- Exped. von Hanasen-
stein Vogler in Leipzig.

Ein j. anſt. Mädch. ſ. bis 1. April
Stelle als Verkäuferin.

Schmeerſtraße 13, im Laden.

Hierzu iſt ein Termin auf
den 18. Februar d. J.,

Vormitt. 10 Uhr,
anberaumt, bis zu welchem die Of-
ferten frankirt und verſiegelt mit
der Aufſchrift „Submiſſion“ bei
uns eingereicht ſein müſſen.

Den Offerten muß die Erklärung
beigefügt ſein, daß von den Liefe-
rungsbedingungen Kenntniß genom-
men iſt.

Prenzlau, d. 18. Jan. 1879.
Jnſpection

der Landarmen- und Corrections
Anſtalt.

Brand.

Speditionsgeſchäft kann ſofort oder
zu Oſtern ein Lehrling placirt
werden.

Eisleben, im Januar.
Carl Liefeith.

Zum ſofortigen Antritt wird ein
Hofverwalter geſucht. Rittergut

Artern. C. Frank.
Eine Preßhefenhandlung

mit PrimaReferenzen wünſcht mit
einer leiſtungsfähigen Brenne-
rei in Verbindung zu treten.

Offerten sub N. 745 an Ruidl.
Mosse in Halle a/S.

Geba Schwetſchke ſche Buchdruckerei in dalle.

W wenn S
Sonnabend Ab. 8 Uhr Sitzung

im Reichskanzlers
Halle, Stadtschützenhaus.
Sonnabend den 25. Januar 1879

Abends 8 Uhr
14. Concertdes Orchestermusik- Vereins,

Spohr, Symphonieß, Es.
Boieldieu, Ouv. Johann von
Paris Mozart, Ouv. „Zau-
berflöte“. Haydn, Serenade.

Lindpaintner, PFinale a. d.
Oper „Die Lichtensteiner“.
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Zweite Beilage zu e 21 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonnabend den 25. Januar 1879.

X e

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Wien, den 24. Januar. Der „N. Fr.

Preſſe“ zufolge kamen die Delegirten Oeſter-
reichs und Deutſchlands in heutiger Com-
miſſionsſitzuug überein, die ſofortige Entſen-
dung einer ärztlichen Commiſſion nach den
Peſtorten, Ferner ein unbedingtes Einfuhr-
verbot aller Waaren aus den infizirten Gegen-
den und gewiſſer anderer Waaren aus RNuß-
ſand, ſowie eine zwanzigtägige Quarantaine
an den öſtlichen und ſüdöſtlichen Stationen

ür aus den verſeuchten Gegenden kommendeHeringe zu beantragen.

Wien, d. 23. Januar. Die von der Nordbahn er
griffene Präventivmaßregel gegen die Einſchleppung der
Peſt beſteht auch bei der LembergCzernowitzJaſſyer Bahn
und iſt demgemäß auf der Grenzſtation nach Rumänien
ein Wagenwechſel angeordnet.

Peſth, d. 23. Januar. Jn der heutigen Sitzung
des Finanzausſchuſſes berichtigte der Finanzminiſter die
Mittheilungen der Journale über ſeine geſtrige Auseinander
ſetzung dahin, daß nicht 211 Millionen Rente verkauft und
21 Millionen zurückbehalten, ſondern 221 Millionen Rente
verkauft und nur 11 Millionen zurückbehalten worden
ſeien.

Kopenhagen, d. 23. Januar. Die
ſchifffahrt zwiſchen Korſör und Kiel iſt wieder eingeſtellt,
der Dampfer aus Kiel hat jedoch heute Abend noch in
Korſör gewartet.

Brüſſel, d. 23. Januar. Der Aſſiſen- Gerichtshof
von Brabant hat gegen den des betrügeriſchen Bankerotts,
der Fälſchung und des Betruges angeklagten, nach Amerika
entflohenen Langrand Dumonceau in contumaciam auf
15jährige Einſchließung und 2000 Fres. Geldbuße erkannt.

Verfſailles, d. 23. Januar. Die Deputirtenkam
mer beſchloß, den Antrag Laiſant's von der Linken, der
darauf abzielt, die Militärdienſtzeit auf 3 Jahre herabzu-
mindern, in Erwägung zu nehmen der Antrag wird dem
nach zur Diskuſſion geſtellt werden, obſchon man ſeine An
nahme in der Kammer ſelbſt für unwahrſcheinlich hält.
Gegen das Ende der Sitzung ſtellte der bonapartiſtiſche
Deputirte Laroche-Joubert den Antrag, daß die Kammer
bei dem fortgeſetzt ſtarken Schneefall ihre Sitzungen in Paris
abhalte, bis mildere Witterung eingetreten ſei; dem Antrage
wurde indeß keine Folge gegeben, die Kammer beſchloß
vielmehr, morgen wieder in Verſailles zur Sitzung zuſam-
men zu treten.

Petersburg, d. 23. Januar. Anläßlich der morgen
ſtattfindenden Vermählung des Erbgroßherzogs von Meck-
lenburg Schwerin mit der Großfürſtin Anaſtaſia fand geſtern
eine glänzende Soirée bei dem deutſchen Botſchafter von
Schweinitz ſtatt, welcher das hohe Brautpaar, der Groß
herzog und die Großherzogin von Mecklenburg-Schwerin,
die Großfürſten Michael und Wladimir mit ihren Gemah-
linnen, das geſammte diplomatiſche Korps und die höchſten
Staatswürdenträger beiwohnten.

Petersburg, d. 23. Januar. Die „Agence ruſſe“
erklärt die Meldung von neuen Komplikationen bei der
Unterzeichnung des definitiven Friedens mit der Türkei
mit dem Hinzufügen für unrichtig, daß nach den letzten hier
eingegangenen Nachrichten es ſich nur noch um die Rege-
lung von ſekundären Fragen handele, die ſich auf die Koſten
für den Unterhalt der Gefangenen bezögen.

Belgrad, d. 23. Januar. Die Skupſchtina hat
mit 90 gegen 60 Stimmen die Regierungsvorlage über die
Patentſteuer auf offene Geſchäfte angenommen.

Amerikaniſche Valuta.
Den 20. v. Mts. ſollten ſich die Freunde einer ehr

lichen und „geſunden“ Geldwährung roth, oder vielmehr
golden, im Kalender anſtreichen, denn zum erſten Male
ſeit ſiebzehn Jahren hat es ſich wieder ereignet, daß von
den großen Börſen des Landes das Regierungspapiergeld
als gleichwerthig mit Gold anerkannt wurde. oder, wie es
in der Börſenſprache heißt, daß Greenbacks al pari ſtanden.

Damit ſind die Befürchtungen Derjenigen, die da
glaubten, daß der Finanzminiſter nicht in der Lage ſein
werde, die Hartgeldzahlungen den Beſtimmungen des Ge-
ſetzes gemäß am 1. Januar wieder aufzunehmen, gegen
ſtandslos geworden. Denn es liegt durchaus kein Grund
mehr zu der Annahme vor, daß wieder eine erhebliche
Veränderung zu Ungunſten der Grenbacks eintreten werde,
und deshalb wird auch nach dem erſten Januar der An
drang nach dem Unterſchatzamte in New-York behufs Ein
tauſchens von Gold gegen Greenbacks kein übermäßig
lebhafter ſein.
unter den obwaltenden Umſtänden die Greenbacks ſehr
bald, ähnlich wie das Papiergeld in Deutſchland, beim
Volke populärer ſein werden, als das Gold, da ſie in
mancher Hinſicht bequemer ſind als dieſes. Da das Land
nun glücklich wieder bei der Goldbaſis angelangt iſt, ſo
dürfte es nicht unintereſſant ſein, nochmals einen kurzen
Rückblick auf die vielen zum Theile ſehr verhängnißvollen
Werthveränderungen zu werfen, denen das Papiergeld
ſeit 1862 unterworfen war. Jm Januar 1862 war
der Papierdollar (U. S. Currency) 97 Cents in Gold
werth, er ſtieg und fiel dann abwechſelnd bis Mai und
dann fiel er fortwährend und zwar raſch. Jm Dec. 1862
ſtanden Greenbacks auf 75 und ein Jahr ſpäter auf
66 bis ſie im Juli 1864 ihren niedrigſten Kurs erreicht
hatten 387/10, d. h. Gold ſtand auf 258 Von da
an ging es wieder allmälig aufwärts. Jm Dec. 1864
war der Papierdollar bereits wieder auf 44 geſtiegen
(Gold 227*10), im Dec. 1865 ſtand er auf 68 Dec.
1866: 73 Dec. 1867 74 Dec. 1868:74 Dec.
1869: 82 Dec. 1870: 90 Dec. 1871:91 05
von da an fiel der Werth des Papiergeld-Dollars wieder
fortwährend bis zum April 1873. Damals ſtand Papier
849 d. h. Gold 117 Vom April 1873 bis Juni
1875 ſtieg und fiel der Werth des Papiergeldes häufig,
zwiſchen 34 und 90 variirend, dann aber nahm der Werth
der Greenbacks ſtetig zu, bis er ſchließlich im Dec. 1877

Poſtdampf

Es iſt im Gegentheil anzunehmen, daß

auf 97 angelangt war, alſo nur 27 Prozent weniger
werth war als Gold. Von Anfang Januar bis Ende
Februar dieſes Jahres variirte das Agio von 2 im
März von —2 Prozent, dann fiel es ſtetig, bis es im
October nur noch im November nur noch be
ziehentlich z betrug und nun gänzlich geſchwunden iſt.

Die republikaniſche Partei hat ihr Verſprechen ehrlich
gehalten: ſie hat das Land wieder zur Hartgeldwährung
zurückgeführt, trotzdem ſich die demokratiſche Partei ſo hart-
näckig und zwar in directem Widerſpruche mit den
Verheißungen auf ihrer letzten National- Convention
dagegen widerſetzt hat. Daß mit der Wiederaufnahme der
Hartgeldwährung für das Geſchäftsleben der Union eine
neue, beſſere Aera beginnt, wird mit wenigen princi-
piellen Ausnahmen allgemein anerkannt.

Berlin, den 23. Januar.
Nach einer der „Poſt“ telegraphiſch übermittelten

Meldung des Standard werden die fünf Kinder des
Großherzogs von Heſſen in England bleiben, da die
Königin die Erziehung derſelben übernommen. Der
Standard erhält ferner Kunde von zwei Wünſchen der
Großherzogin Alice. Auf dem Todtenbette bat dieſelbe,
daß die engliſche Fahne auf ihren Sarg gelegt werde und
daß der Großherzog verſpreche, wenigſtens alle zwei Jahre
England zu beſuchen. Zu Ehren der Verſtorbenen ſoll
jetzt nach einem Aufrufe verſchiedener Londoner Blätter
eine Stiftung ins Leben gerufen werden, ähnlich dem von
ihr früher gegründeten Alice- Hoſpital in Darmſtadt Ein
etwaiger Ueberſchuß ſoll den Waiſenanſtalten Darmſtadts,
für welche ſich die Prinzeſſin in hohem Grade intereſſirte,
zugewendet werden.

Wie Wiener Journalen aus Peſth gemeldet wird, be
abſichtigt der öſterreichiſchungariſche Botſchafter in Berlin,
Graf Emerich Szechenyi, nach 14 Tagen auf ſeine Be-
ſitzung Horpacs zu gehen, um daſelbſt die Niederkunft
ſeiner Gattin abzuwarten, und wird dann nach acht Wochen
nach Berlin überſiedeln; er wird bei der Feier der gol-
denen Hochzeit des deutſchen Kaiſerpaares demnach ſchon
in Berlin anweſend ſein.

Die durch den Tod des Reichstags- Abgeordneten Bür-
gers nothwendig gewordene Erſatzwahl für den Reichs-
tagsWahlkreis Stadt Breslau (weſtlicher Theil) findet
am 4. Februar ſtatt.

Die Abgeordneten Burg und Thilenius waren
am 23. d. M. bei dem Staatsminiſter v. Bülow, um ihm
Kunde zu geben von ihrer Abſicht einer Jnterpellation
in Betreff des Vordringens der Peſt in Rußland. Sie
erfuhren, daß die Regierung die Sache ernſt genug nimmt,
und werden daher einſtweilen ihre öffentliche Anfrage noch
zurückhalten.

Jm Abgeordnetenhauſe fand am 22. d. M. eine
Probebeleuchtung mit elektriſchen Kerzen ſtatt. Die
nöthigen Apparate waren hierzu von der Firma Siemens
und Halske zur Verfügung geſtellt worden. Zur Probe-
Beleuchtung mit den elektriſchen Kerzen dienten der Speiſe-
ſaal ſowie das anſtoßende Zimmer Nr. 13. Der Erfolg
war gegenüber der bisherigen Abendbeleuchtung ein ſo
günſtiger, daß der mitanweſende Präſident von Bennigſen
ſich veranlaßt ſah, der Frage der dauernden Einführung
der elektiſchen Beleuchtung näher zu treten. Die Firma
Siemens und Halske iſt beauftragt worden, zunächſt einen
genauen Koſtenanſchlag aufzuſtellen.

Jn Freiburg i. B. hat, wie man der „W. 3.“
ſchreibt, der Vorgang Osnabrücks Nachfolge gefunden und
ſich nach den für die dortigen Verhältniſſe geänderten
Osnabrücker Statuten eine Jnnung der Tiſchler
gebildet, und eine ſolche für die Schuhmacher iſt im Ent-
ſtehen. Die Hauptpunkte dieſer Jnnungen ſind: tüchtige
ſachliche und allgemeine Ausbildung der Lehrlinge, Her-
ſtellung eines guten Verhältniſſes zwiſchen Meiſtern und
Geſellen, Pflege des Gemeingeiſtes unter den Meiſtern.

Das Reichseiſenbahnamt hat eine Verfügung
erlaſſen, welche darauf hinweiſt, daß die Vorſchrift des 9 65
des Bahnpolizeireglements, nach welcher auf jedem Bahn-
hof ein dem Publicum zugängliches Beſchwerdebuch auszu-
legen iſt, auf Halteſtellen hin und wieder nicht zur An
wendung gebracht werde. Aus 9 Abſatz 3 und 4 der
Normen für Conſtruction und Ausrüſtung der deutſchen
Bahnen iſt zu entnehmen, daß unter Bahnhöfen auch
Halteſtellen zu verſtehen ſind. Daher werden die Bahn-
verwaltungen angewieſen, Sorge zu tragen, daß dieſe Vor
ſchrift zur Ausführung gelange.

Bei Strandung von Schiffen bleiben Rettungs-
verſuche mit Mörſer- und Raketen-Rettungsapparaten nicht
ſelten nur deshalb erfolglos, weil die Schiffbrüchigen dieſe
Apparate nicht richtig zu benutzen verſtehen. Die Staats-
regierung hat die von der Verwaltung der deutſchen Ge-
ſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger verfaßte all-
gemeinverſtändliche Anweiſung zur Handhabung dieſer
Apparate auf Zinktafeln überdrucken laſſen, damit dieſe, von
der Regierung unentgeltlich geliefert, an Bord der Schiffe
an gut ſichtbarer Stelle angebracht werden.

Preußiſcher Landtag.
Berlin d. 23. Januar. (Abendſitzung.) VizePräſident Klotz

eröffnet die Sitzung um 7 Uhr. Auf der Tagesordnung derſelben
ſteht die am Dienſtag vertagte Berathung über den Bericht der
Petitionskommiſſion bezüglich des gewerblichen Schulweſens.
Die Kommiſſion hat beantragt, über die Petition des Baurath
Hobrecht und Genoſſen zum Examen für das höhere Bauweſen
nur diejenigen jungen Leute zuzulaſſen, die ihre Vorbildung in einem
Gymnaſium oder Realſchule J. Ordnung erhalten haben zur Tages-
ordnung überzugehen. Abg. Dr. Hoffmann verbreitet ſich über die
Uebelſtände des gewerblichen Schulweſens. Bei der Vorbildung von
Technikern müſſe ber Fachunterricht eine größere Ausdehnung ge
winnen. Man dürfe den ſo nöthigen Unterricht nicht hinaus-
ſchieben, bis die Schüler die Schule verlaſſen; man müſſe deshalb
dieſe mittleren Gewerbeſchulen ſo annehmen, wie ſie geboten werden,
ſie werden den Gewerbtreibenden eine beſſere Vorbildung bieten, als
alle übrigen Schulen. Das höhere Gewerbeſchulweſen iſt nach der An-
ſicht des Redners durchaus zweckmäßig eingerichtet. Das Gymnaſium
verwende auf das Studium der alten Sprachen eine viel zu lange
Zeit, 9 Jahre lang wöchentlich 10 Stunden; dieſe ganze Zeit könne
die höhere Gewerbeſchule ſich denjenigen Wiſſenſchaften zuwenden,
welche auf dem Polytechnikum verwerthet werden können. Die Be-
hauptung der Petenten, man könne nicht auf der höchſten Stufe der
Bildung ſtehen ohne Kenntniß der alten Sprachen, ſei hinfällig.

Die Gymnafſiaſten, welche nicht Theologie und Philologie ſtudiren,
bedürfen des Griechiſchen gar nicht und er (Redner) behaupte, daß
unter 100 Schülern wenn ſie die Schule verlaſſen, nicht 10 die
griechiſchen und römiſchen t zu leſen verſtehen. Wollte
man ſich auf den Standpunkt des Petenten ſtellen, dann müßte der
Kreis der Hochgebildeten ſehr eng gezogen werden. Nicht auf den
Beſitz der Kenntniſſe komme es an ſondern in dem Erwerb der
Kenntniß liege der Nutzen derſelben. Zweifelsohne haften dem Ge-
werbe Schulweſen Mängel an, aber dieſe würden ſich leicht beſeitigen
laſſen. Reg.-Komm. Geh. Rath Dr. Wehrenpfennig geht aufeinige von dem Vorredner erhobene Mängel, die dem Gentheſant

weſen anhaften ſollen, näher ein. Er iſt mit dem Vorredner nicht
darin einverſtanden, daß die Fortbildungsſchulen nur ein Nothbehelf
ſeien. Er lege gerade in dieſe Schulen den Schwerpunkt unſerer
ganzen künftigen Entwickelung; es ſei die Fortbildungsſchule eine für
die Geſammtheit der Nation wichtigere Jnſtitution, als alle Schulen,
die darüber hinausgehen. Was die neue Reorganiſation anlange, ſo
enthalte er ſich zur Zeit jedes Urtheils darüber. Man müſſe erſt
die Erfahrung walten laſſen, die künftige Entwickelung der Schulen
ſolle und könne allein über den Werth der Reorganiſation entſcheiden.
Abg. Dr. Miquel hält es für unbeſtreitbar, daß unſer Provinzial
Gewerbeſchulweſen, wenn es ſich mit der höheren Bildung zu viel
beſchäftigt, zu Grunde gehen muß. Er lege dem Reorganiſationsplane
dieſer Gewerbeſchulen einen großen Werth bei. Von 16 Jahren müſſe
der Schüler in die Praxis hinein. Jn dieſer Beziehung ſtehe Preußen
allen anderen Staaten zurück. Als er im Jahre 1866 Preuße
wurde, ſei beiſpielsweiſe in Preußen keine einzige Bauhand-
werkerſchule vorhanden geweſen; ebenſo wenig waren Schulen
anderer Jnduſtrien vorhanden. Man habe ſich viel zu lange
mit der hohen Wiſſenſchaft beſchäftigt, für das Volk ſei nichts
geſchehen. Unſer Handwerk bedarf jetzt mehr als je der Pflege
des Staates, um mit dem Auslande concurriren zu können.
Man müſſe das entſcheidende Gewicht mehr auf die Bildung
des Handwerks legen, die Ausbildung der Spitzen des Gewerbes ge-
nüge allein nicht. Redner geht ſodann auf die Petition ſelbſt ein.
Die Petenten erblickten in dieſer veränderten Sachlage eine Er
niedrigung für ſich ſelbſt. Es liege das daran, daß wir Alle noch
unter dem Vorurtheile ſtehen, daß eine gewiſſe Kenntniß der claſſiſchen
Schrachen erforderlich ſei, um ein wahrhaft gebildeter Mann zu ſein.
Es ſei daher begreiflich, wenn die Petenten eine Herabſetzung ihrer
Stellung in dieſer Reorganiſation erblicken. Wenn man aber erwägt
daß die Gymnaſien am allerwenigen geeignet ſeien, eine Vorbildung
für die Techniker zu ſchaffen, daß die Technik von den Gymnaſien
nicht gepflegt, ſondern gerade zerſtört wird, dann könne man ſich
nicht auf den Standpunkt der Petenten ſtellen. Man möge daher
immerhin den Verſuch machen mit den Schulen ohne Latein, der
Erfolg werde ja lehren, wie ſich dieſelben neben den Realſchulen und
den Gymnaſien bewähren werden. Den Einzelnen bleibe es ja über-
laſſen, ihre Vorbildung auf den letzteren Schulen ſich zu erwerben.
Nach der Reformation waren wir in Deutſchland Theologen, dann
eine Zeit lang nur Philologen, werden wir auch einmal praktiſche
Männer und ſtimmen Sie deshalb der Reorganiſation zu. (Bravo!)
Reg.-Commiſſar Geh. Rath Lüders giebt eine Ueberſicht über das
gewerbliche Fortbildungsſchulweſen und weiſt durch einige ſtatiſtiſche
Daten nach, daß Preußen verhältnißmäßig den übrigen deutſchen
Staaten, namentlich Württemberg und Hamburg, in dieſer
erheblich nachſteht. Berlin müßte dem Verhältniß entſprechend drei-mal ſo viel Fortbildungsſchulen, als es gegenwärtig beſihe haben.

Es gilt nicht blos Eiſenbahnen zu bauen, Wegebauten auszuführen,
ſondern auch Schulen für unſere Jnſtitute anzulegen. Das könne
aber nur geſchehen, wenn größere Mittel zur Verfügung geſtellt wer-
den, als dies bis jetzt der Fall iſt. Abg. Sombart erblickt einen
Fehler darin, daß in jeder Provinz nur zwei oder drei ſolcher Gewerbe
ſchulen errichtet werden ſollen. Dadurch würden die Schüler ganz un-
nöthiger Weiſe ihrer r entrückt. Es würde ſich leicht die Einrich-
tung treffen laſſen, in den am Orte befindlichen Realſchulen ec. einen Fach
unterricht einzurichten, an dem die jungen Leute ſich betheiligen könnten.
Redner will deshalb nur Zuſchüſſe für Fachklaſſen bewilligt wiſſen,
und erklärt ſich entſchieden gegen lateinloſe Realſchulen. Redner
bittet deshalb, das Cap. 126a., Tit. 14, an die Budgetcommiſſion zu
verweiſen. Der Präſident bemerkt zu dem Antrage, daß der Tit. 14
nicht mehr an die Budgetcommiſſion verwieſen werden kann, weil dieſer
Titel bereits angenommen iſt. (Große Heiterkeit.) Abg. Dr. Lasker er
klärt ſich im Gegenſatz zum Vorredner mit dem Reorganiſationsplan
der Regierung einverſtanden, die Methode der Regierung ſei vollſtändig
u billigen. Der Vorſchlag der Regierung ſei aber nicht ſo aufzu
aſſen, als ob er feindlich auftrete gegen die Realſchulen und Gym-

naſien, es handele ſich ja nur um Schulen, bei denen für einzelne
Disciplinen kein Platz vorhanden iſt. Er bitte deshalb die Abſtim
mung für den Vorſchlag der Regierung nicht als eine Feindſeligkeit
gegen die Tendenz der Gymnaſien und Realſchulen anzuſehen. Jn
dieſem Sinne werde er für denſelben ſtimmen. Die Discuſſion wird
geſchloſſen. Referent Abg. Dr. v. Bunſen berichtet noch über eine
neue Petition, ausgehend von verſchiedenen Architektenvereinen, dieſich gegen den Beſchluß der Commiſſion ausſpricht. Dann wird der

Antrag der Commiſſion auf Uebergang zur Tagesordnung vom Hauſe
angenommen. Damit iſt die Tagesordnung erledigt. Nächſte Sitz
ung Freitag 11 Uhr. Tagesordnung: Dritte Berathung der Juſtiz-
geſetze, Vertrag mit Lippe, Befähigung zum höheren Verwaltungs
dienſt, Landesculturrentenbanken c.

Parlamentariſches.
[Schiedsmannsordnung.] Die Commiſſton, der im Abgeord

netenhauſe die Schiedsmannsordnung zugewieſen iſt, hat bereits 2
Sitzungen abgehalten. Die Erörterungen drehten ſich bisher um
drei Fragen: Sollen Schiedsmänner zur Schlichtung von ſtreitigen
Rechtsangelegenheiten beibehalten und ſoll das Jnſtitut in den Pro-
vinzen, in welchen es nicht beſteht, eingeführt werden Wer ſoll die
Schiedsmannsbezirke abgrenzen? und wer die Schiedsmänner wählen?

Die erſte Frage wurde bejaht; über den großen Rutzen des Jn-
ſtituts, über die ſegensreiche Wirkſamkeit der Schiedsmänner war
kein Zweifel. Die Löſung der beiden letzten Fragen erwies ſich mit
Rückſicht auf die verſchiedenen Städte- und Landgemeindeordnungen
welche innerhalb des Staats in Geltung ſind, äußerſt ſchwierig. Die
Regierungsvorlage will die Abgrenzung der Bezirke den Regierungen
die Wahl der Schiedsmänner den Kreisvertretungen, in Hannover
und Hohenzollern der Amtsvertretung, in denjenigen hannöverſchen
Städten, welche einem Amtsverbande nicht angehören, den ver-
einigten Magiſtraten und Bürgervorſtehern überlaſſen. Hinſichtlich
der Wahl der Schiedsmänner iſt beſchloſſen, dieſe in den Gemeinden
welche einen oder mehrere Bezirke für ſich bilden, durch die Gemeinde
Vertrekungen, in den übrigen durch die Kreis oder Amtsvertretungen
wählen zu laſſen.

(EGeſtütverwaltung.] Die Abg. Frentzel und Quadt haben
folgenden Antrag zu dem Etat der Geſtütverwaltung geſtellt: Das
Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: Die königliche Staats
regierung aufzufordern, daß dieſelbe 1) falls die in der Denkſchrift
(Beilage zu der einmaligen und außerordentlichen Ausgabe der Ge-
ſtütverwaltung) vorgeſehene Einſtellung von 90 Landbeſchälern aus
eigener Aufzucht der Hauptgeſtüte nicht möglich ſein ſollte, im nächſten
Etat diejenigen Mittel bereit ſtelle, welche zum vollen Erſatz der
erfahrungsmäßigen Abnutzung erforderlich find; 2) in Zukunft dieſe
Summe im Ordinarium des Etats aufnehme.

[Anträge auf Erſparniſſe.] Die Budgetkommiſſon des
Abgeordnetenhauſes ſetzte am 23. d. M. die Berathung der v
BendaRickert' ſchen Anträge fort und beſchloß auf Grund derſelben
folgende Reſolution: „Die Staatsregierung zu erfuchen: 1) in Zu-
kunft auf Erſparniſſe bei den laufenden Ausgaben der Staatsver-
waltung insbeſondere durch Vereinfachung des Geſchäftsganges und
Verminderung der Zahl der Beamten thunlichſt Bedacht zu nehmen.
2) Mit Rückſicht auf die gegenwärtige Finanzlage von koſtbaren
nicht unumgänglich nothwendigen Neubauten Abſtand zu nehmen und
bei den beſchloſſenen Bauausführungen, insbeſondere bei der Her
ſtellung von Bahnhofsgebäuden, Dienſtwohnungen u. ſ. w. jeden
koſtſpieligen Luxus und jede über das Bedürfniß hinausgehende An
lage zu vermeiden.

Landesökonomie-Kollegium.
Im großen Sitzungsſaale des königlichen landwirthſchaftlichen

Miniſterii (Leipzigerplatz 9) begannen am 22. d. M. Vormittag die
Verhandlungen des reorganiſirten Landesökonomie-Kollegiums. Nach



dem der Alterspräſident, Herr v. Nathuſius (Hundisburg), die erſte
Sitzungsperiode für eröffnet erklärt hatte, wurde Unterſtaatsſekretär
Schumann zum erſten und General-Landſchaſtsrath Richter zum
zweiten Vorſitzenden gewählt. Alsdann begrüßte der Miniſter für
and wirthſchaftliche Angelegenheiten, Friedenthal, das Kol

legium mit herzlichen Worten worauf zur Berathung der Tages
ordnung übergegangen wurde. Den erſten Gegenſtand derſelben bildete
ein Antrag des Rittergutebefitzer Knauer (Gröbers), der die Wahl
pon Staatsprämien für die auf den Schauen der landwirthſchaftlichen
Eentralvereine ausgeſtellten Schafe forderte. Nach längerer Debatte
wurde beſchloſſen: „für jetzt ſich zur Sache nicht zu äußern, dagegen
den Miniſter zu erſuchen die landwirthſchaftlichen Centralvereine
aufzufordern, die Frage der Förderung der Viehzucht durch Staats-
mittel auf ihren Verſammlungen zur Diskuſſion zu ſtellen und die
betreffenden Anträge dem LandesOckonomiekolle ium in einer der
nächſten Sitzungen zu unterbreiten.“ Des Weiteren beſchäftigte
das Kollegium ein Antrag des Rittergutsbeſitzers Settegaſt, welcher
die Stiftung von Arbeiterehrenzeichen verlangte. Das Kollegium be
ſchloß: „den Miniſter zu bitten, die Stiftung eines ſolchen Ehren-
zeichens in Erwägung zu ziehen.“ Den dritten Gegenſtand der Tages
ordnung bildete der Viehtransport auf den Eiſenbahnen. Es gelangte
ſchließlich ein Antrag des Rittergutsbeſitzers Abg. v. Wedell-Malchow
zur Annahme: „Den Miniſter zu bitten, dahin zu wirken daß auf
den Eiſenbahnen Vicehtransporte auch in Drittelladungen berechnet
werden und die Berechnung nach der Stückzahl auf dem Eiſenbahn
transport wieder eingeführt werde.“ Damit ſchloß die Sitzung
gegen 4 Uhr Nachmittags. Am zweiten Sitzungstage gelangte
zuerſt der Antrag des Oekonomieraths Korn wegen Wiederein-
führung der Erbpacht oder eines ähnlichen Rechtsverhältniſſes
zum Zwecke der Erleichterung der Koloniſation zur Berathung, wäh-
rend welcher gegen 12 Uhr der Kronprinz in die Sitzuog kam
und den Verhandlungen über dieſen wichtigen Gegenſtand zwei Stun-
den lang beiwohnte. Der Korn'ſche Antrag will dem Miniſterium
anempfehlen, durch Koloniſation und Beſiedelung zu bewirken daß
die Wiederherſtellung von Verhältniſſen ähnlich der Erbpacht oder
dem Erbzinsgelde oder der Emphyteuſis es ermögliche, Grundbeſitz
auszugeben unter Garantie dafür, daß die ausgegebenen Parzellen zur
Errichtung und dauernden Erhaltung kleiner Wirthſchaften ſeitens einer
ſeßhaften, der häuslichen Arbeit zugewendeten Bevölkerung benutzt wer-
den. Sowohl der Referent, als auch der Correferent treten der Ausführung
des Antragſtellers bei, und der Referent, Herr v. Wedell-Malchow,
knüpfte daran den Antrag den landwirthſchaftlichen Miniſter zu er
ſuchen, 1) in Erwägung z ziehen, ob es ſich nicht empfiehlt im
Wege der Geſetzgebung die Conſtituirung von Erbzinsgütern wieder
möglich zu machen und 2) demnächſt auf Grundſtücken des Do
mänen- bez. Forſtfiscus den Verſuch zu machen, Erbzinsgüter,
vorzugsweiſe kleinere von 1 5 Morgen Größe, zu conſtituiren.
Fortſetzung der Berathungen folgt.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

E Weißenfels. Maskenbälle das iſt jetzt
die Looſung. Die Wirthe größerer Lokalitäten arrangiren
jetzt große Redouten Volks Maskenbälle u. ſ. w. mit
oder ohne Prämiirung. Der jedenfalls großartigſte war
der am 23. d. J. in Schumanns Garten abgehaltene.
Die Kapelle des Direktor Buchheiſter und der Schrift
ſteller Harweck Waldſtedt arrangirten am 18. Januar eine
Soiree, deren Programm aus muſikaliſchen und deklama
toriſchen Piecen beſtand uud welche ſich eines zahlreichen
Beſuches erfreute. Der Circus Blumenfeld und
Straßburger hat unſere Stadt verlaſſen und iſt nach
Zeitz übergeſiedelt, ſtatt deſſen hat nun Herr Direktor
Heinecke mit ſeiner Theatergeſellſchaft am verfloſſenen
Sonntag ſeinen Cyklus von Vorſtellungen eröffnet.
Der Verein „Leſezirkel“ hielt am Mittwoch den 22.
Januar zum 150 jährigen Geburtstage Leſſings eine Leſ
ſingfeier ab, welche recht gut beſucht war. Jm Thea
ter eröffnet der Clavier- und Geſangs Humoriſt Herr
Maximilian Reichmann am Donnerſtag ein Gaſtſpiel.

Jn Sangerhauſen erhielt unlängſt ein Bürger
von ſeiner Tochter einen Shawl zum Geſchenk, nach deſ
ſen Gebrauch ſich die Haut des Halſes entzündete und ein
in Bläschen beſtehender Ausſchlag auftrat. Es wurde
nunmehr der Shawl unterſucht, und da ſtellte ſich heraus,
daß die Farbe der Wollfäden eine ſtark arſenikhaltige war.
Glücklicherweiſe iſt die Krankheitserſcheinung von weiteren
nachtheiligen Folgen nicht begleitet geweſen.

Jn der Nacht vom Sonntag zum Montag hat in
einem Tanzlokale in Staßfurt, einem Berichte der
„Bernb. Ztg.“ zufolge, eine fürchterliche Schlägerei
ſtattgefunden. Kurz nachdem der Streit wegen irgend
einer Bagatelle ausgebrochen war, löſchte der Wirth die
Lichter und nun ging es in der Dunkelheit mit Stöcken,
Seideln und Stuhlbeinen über einander her einer prü-
gelte den andern, ob Freund oder Feind, der ihm unter
die Hände kam daß der Saal am andern Morgen
einem Orte glich, auf dem Vandalen gehauſt hatten.
Da ein alter Mann, welcher dem Wirth mancherlei Dienſte
leiſtete und ſich zu ſeinem Unglück zufällig im Gewühl be-
fand, Verletzungen erhielt, die ſeinen Tod herbeiführten,
ſo dürfte die Angelegenheit ihren Abſchluß vor dem Kri-
minalrichter finden.

Der „Anh. Staatsanz.“ meldete vor Kurzem den
nunmehr bewirkten Verkauf der Bernburger Papierfabrik
und deren Uebergang in den Beſitz des Hrn. Rud. Moſſe,
des Eigenthümers des Berliner Tageblatts. So wün-
ſchenswerth hier die Wahrheit wäre, ſchreibt die „Bernb.
Ztg.“, ſo müſſen wir leider Widerſpruch einlegen und kön-
nen aus guter Quelle verſichern daß ein derartiger Ab-
ſchluß noch nicht erfolgt iſt.

Vereine, Verſammlungen c. in der Provinz.
Lauchſtädt, den 23. Januar. Die Mitgliederzahl des

hiefigen Peſtalozzivereins betrug im vergangenen Jahre 58, da-
runter 27 Ehrenmitglieder. Die Geſammteinnahme ſtellte
fich auf 178,73 Unterſtützt wurden 3 Wittwen, welche zuſam-
men und zwar aus der Zweigvereinskaſſe 90 empfingen.
An die Centralkaſſe wurden 83,8 geliefert, die Verwaltung
koſtete 5,65

O Stumsdorf, d. 22. Januar. Jn der geſtrigen Vorſtands-
verſammlung des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins fand
eine re der Feier des Jahresfeſtes ſtatt. Dieſelbe wird am
5. Februar c. (Mittwoch) ſtattfinden. Die Feſttafel beginnt präciſe
6 Uhr Abends; dieſer wird ſich ein Feſtball anſchließen. Selbſtver-
ſtändlich können nur ſolche Gäſte an der Feſtfeier theilnehmen, die
durch Mitglieder des Vereins eingeladen reſp. eingeführt werden.
Gleichzeitig wurde eine Aenderung in der Beſtimmung der Vereins-
tage getroffen, indem der für den 11. Junißc. angeſetzte Termin auf
den 14. Mai c. verlegt worden iſt.

Wittenberg, den 23. Januar. Zu unſerer kurzen Mitthei-
lung über den hieſigen Gemerbeverein haben wir noch ergänzend
u bemerken, daß einem in der letzten Vereinsſitzung gefaßten Be-ſhiuffe zufolge künftig in Verſammlungen auch Gewerbetreibende,

ſei es auch nur in ſchlichter Rede, über ihren Gewerbbetrieb Mit-
theilungen machen werden. Außerdem iſt beſchloſſen, alle 14 Tagen
einen Vereinsabend abzuhalten.

Perſonal- Veränderungen im 4. Armee-Corps.
v. Goerſchen, Unteroff. vom Magdeburg. Drag. Regt. Nr. 6;

Schleker, Unteroff. vom 2. Thür. Jnf.-Regt. Nr. 32; Seidel,
Vizefeldw. von demſ. Regt. zu Port.-Fähnrs.; v. Schrotten-
berg, Port.-Fähnr. vom 5. Thüring. Jnf. Regt. Nr. 94 Großherzog
von Sachſen), zum Sek. Lt. befördert. Bank, Sek.-Lt. von der
Reſ. des 1. Magdeburg. Jnf.-Regts. Nr. 26, als Sek.-Lt. und Feld

r v. Alvensleben,
Hauptm. vom 2. Thüring. Inf.-Regt. Nr. 32, zum überzähligen Major
jäger in das reit. Feldjäger-Korps verſetzt.

befördert. v. Schmidt, Hauptm. und Komp.Chef von demſ. Regt.,
unter Beförderung zum Major, als Bats.-Kommdr. in das Kadetten-
korps; v. Manſtein, Hauptm. und Komp. Chef vom 2. Schleſ.
Gren. Regt. Nr. 11, in das 2. Thüring. Jnf.-Regt. Nr. 32, verſetzt.
Blumenſath, Hauptm. von der 2. Jng.-Jnſp., zum Jng. vom Platz
in Torgau ernannt. Meyer, Hauptm. à la suite des 3. Thüring.
Jnf.-Regts. Nr. 71 und Lehrer bei der Kriegsſchule in Potsdam, unter
Entbindung von dieſem Verhältniß, als Komp.Chef in das 7. Weſt
fäl. Jnf.-Regt. Nr. 56 verſetzt. v. Beulwitz, Rittm. und Eskadr.
Chef vom Magdeburg. Kür.-Regt. Nr. 7, der Charakter als Major
verliehen. v. Sydow, Unteroff. vom Thüring. FeldArt.-Regt. Nr. 19,
zum Port.-Fähnr. befördert. v. GeldernCrispendorf, Sek. Lt. vom
Thür. FeldArt.Regt. Nr. 19, in das 1. Garde-FeldArt.-Regt. verſetzt.
Witte, Major à la suite des Magdeburg. FußArt. Negts. Nr. 4
und Direktor der Oberfeuerwerksſchule, unter Entbind. von dieſem
Dienſtverhältniß ſowie von der Funktion als Mitglied der Prüf.
Komm. für Hauptl. u. Pr.-Lts. der Art. und unter Belaſſung à la suite
des Regts., zum Art. Offiz. vom Platz in Poſen ernannt. v. Erdt-
mann, Pr.Lt. à la suite des Magdeburg. Fuß.Art. Regts. Nr. 4,
unter Entbind. von ſeinem Dienſtverhältniß bei der Lehr-Komp. der
Art. -Schießſchule, in das Weſtfäl. FußArt.-Regt. Nr. 7 verſetzt.
Sander, Vizefeldw. vom 1. Bat. (Anklam) 1. Pomm. Landw.-Regts.
Nr. 2, zum Sek.Lt. der Reſ. des Magdeburg. Füſ.Regts. Nr. 36;
Suchsland, Vizefelbdw. vom 2. Bat. (Stolp) 6. Pomm. Landw.
Regts. Nr. 45, zum Sek. Lt. der Reſ. des 3. Thür. Jnf.Regts. Nr. 71;
Mehlhorn, Vizefeldw. vom Landw.-Regt. (Berlin) Nr. 35, zum
Sek.“Lt. der Reſ. des 7. Thüring. Jnf.-Regts. Nr. 96; Hecht, Vize
wachtm. vom I. Bat. (Halberſtadt) 3. Magdeburg. Landw. Regts.
Nr. 66, zum Sck.-Lt. der Reſ. des Magdeburg. HuſarenRegts. Nr. 10;
Dumrath, Vizewachtm. von demſ. BVat., zum Sek. Lt. der Reſ. des
Ulan.-Regts. Kaiſer Alexander von Rußland (1. Brandenburg.) Nr. 3;
Mayer, Vizefeldw. vom l. Bat. (Aſchersleben) 2. Magdeb. Landw.
Regts. Nr. 27, zum Sek. Lt. der Reſ. des 4. Magdeburg. Jnf.-Regts.
Nr. 67; Löbner, Bithorn, Vizefeldw. vom 2. Bataillon (Torgau)
4. Magdeburg. Landw.Regts. Nr. 67, zu Sek.-Lts. der Reſ. des
4. Thüring. Jnf.Regts. Nr. 72; Raeß, Vizewachtm. von demſ. Bat.,
um Setk. Lt. der Reſ. des 1. Weſtfäl. Huſ.-Regts. Nr. 8; Reiche,

Vizewachtm. vom 2. Bat. (Sondershauſen) 3. Thüring. Landw.Regts.
Nr. 71, zum Sek.Lt. der Reſ. des Rhein. Drag.-Regts. Nr. 5;
Fiſcher, Vizefeldw. von der Reſ. des 2. Heſſ. Jnf.-Rgts. Nr. 82,
zum Sek.Lt. der Reſ. des Anhalt. Jnf.-Regts. Nr. 93; Wellenſiek,
Vizewachtm. von demſ. Bat. zum Sek.-Lt. der Reſ. des Thüring.
Ulan.-Regts. Nr. 6; Wölfel, Vizefeldw. vom 1. Bat. (1. Oldenburg.)
Oldenburg. Landw.Regts. Nr. 91, zum Sek.Lt. der Reſ. des 7. Thür.
Jnf.Regts. Nr. 96; Richter, Saalfeld, Vizefeldw. vom 2. Bat.
(Eiſenach) 5. Thüring. Landw.Regts. Nr. 94, zu Sek.Lts. der Reſ.
des 5. Thüring. Jnf.-Regts. Nr. 94 Großherzog von Sachſen);
Collet, Vizewachtm. vom 1. Bat. (Darmſtadt 1.) 3. Großherzoglich
Heſſ. Landw.Regts. Nr. 115, zum Sek.-Lt. der Reſ. des Thüring.
Ülan.-Regts. Nr. 6; Weſtphal, Vizefeldw. vom 1. Bat. (Aſchers-
leben) 2. Magdeburg. Landw.Art.-Regts. Nr. 4, zum Sek.-Lt. der
Reſ. des 2. Garde -Feld-Art.-Regts.; Schmid, Mahrenholz,
Vizefeldw. vom Reſ.-Landw.-Bat. (Magdeburg.) Nr. 36, zu Sek.“Lts.
der Reſ. des Magdeburg. FußArt.-Regts. Nr. 4, befördert. Zerler,
Sek.Lt. vom 2. Thüring. Jnf.-Regt. Nr. 32, der Abſchied bewilligt.
Dopatka, Hptm. und Battr.-Chef vom Magd. Feld.Art.-Regt. Nr. 4,
mit Penſion nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt und der Uni-
form des Schlesw. FeldArt.-Regts. Nr. 9; Miehe, Schuhardt,
Sek.Lts. von der Landw.Jnf. des 1. Bats. (Halberſtadt) 3. Magdeb.
Landw.Regts. Nr. 66, beiden als Pr.-Lts.; Hornemann, Sek.Lt.
von der Ländw.Jnf. des 2. Bats. (Neuhaldensleben) 3. Magdeburg.
Landw.Regts. Nr. 66, als Pr.Lt. mit ſeiner bisherigen Uniform;
Frantz, Sek.Lt. von der Landw.Jnf. des 2. Bats. (Halle) 2. Magdeb.
Landw.Regts. Nr. 27, als Prem.“Lt. mit der Landw.Armee-Uniform;
Grillo, Sek.-Lt. von der Landw.-Jnf. des 1. Bats. (Vitterfeld)
4. Magdeb. Landw.Regts. Nr. 67; Jordan, Sek. Lt. von der Landw.
Kav. des 2. Bats. (Mühlhauſen i. Th.) 1. Thüring. Landw.Regts.
Nr. 31; v. Schlegell, Sek.-Lt. von der Landw.-Kav. des 1. Bats.
(Weißenfels) 4. Thür. Landw.-Regts. Nr. 72, als Prem. Lt. Zerſch,
Sek.Lt. von der Landw.-Kav. des 2. Bats. (Gera) 7. Thür. Landw.
Regts. Nr. 96; Buſch, Sek.-Lt. vom Landw.-Train des 2. Bats.
(Hälle) 2. Magdeburg. Landw.-Regts. Nr. 27; Hoffmann, Sek.Lt.
vom Landw.-Train des Reſ.-Landw.-Bats. (Magdeburg) Nr. 36;
Sauer, Pr.-Lt. von der Landw. Fuß. Art. des I. Bats. (Erfurt)
3. Thüring. Landw.-Regts. Nr. 71, dieſem mit der Landw.Armee-
Uniform, der Abſchied bewilligt.

Zweiter Vortrag für den Frauenverein,
Den Gegenſatz des Antiken und Modernen auf allen Gebieten

des Lebens, der Kunſt und der Wiſſenſchaft, in ſeinen Hauptzügen
anzugeben, das war die Aufgabe, die Herr Prof. Muff ſich geſtern
ſtellte und die er in klarem Gedankengang und klarer Rede zu löſen
verſtand. Den Grund dafür dürfen wir wohl, neben der eigenen
Klarheit des Denkens, in den Quellen ſehen, aus denen er ſchöpfte.
Denn wer aus der Vergleichung Homer's und Arioſt's in Leſſing's
Laokoon zu beobachten, und aus Schiller's Abhandlung „Ueber naive
und ſentimentale Dichtung“ über dieſe Dinge zu denken gelernt hat,
der wird ſpätere Forſchung, auf äſthetiſchem und kunſthiſtoriſchem
Gebiete gebracht, ohne Schwierigkeit und Verwirrung ſich anneignen
können. Der Gegenſatz ſollte aber nicht dazu dienen, das eine gegen
das andere wegzuwerfen. Der Redner verwahrte ſich ausdrücklich
gegen den bekannten Spruch, daß die Tugenden der Heiden uns
glänzende Laſter ſeien; er wollte nur jedes in ſeiner Wahrheit faſſen,
und dagegen proteſtiren, daß man die Erziehung unſrer Jugend
der Einwirkung der Herrlichkeit des Hellenenthums entziehe. Wir
können dem Redner natürlich nicht in alle Einzelheiten folgen, und
deuten nur den Gang an, den er genommen. Zuerſt ſchränkte er das
Antike auf das Griechiſche, genauer auf das Atheniſche ein, bemerkend
daß ſelbſt in dieſen wie außer demſelben, ſchon einzelne moderne
Züge ſich finden. Als das Moderne wurde nicht blos die Neuzeit,
ſondern überhaupt das Chriſtliche angegeben. Dann ging es in den
Mittelpunkt des Gegenſatzes, die Religion: Dort beruhen
auf der gegenwärtigen Weilt, deren Schönheit genoſſen werden
ſoll; hier Ausſicht in die Ewigkeit mit ihren unendlichen Aufgaben;

dort Polytheismus, Trennung von Religion und Sittlichkeit, ſinnlicher
Kultus:; hier ſittliche Religion, religiöſe Sittlichkeit, ſymboliſcher
Kultus. Dann kam Erziehung und Familie an die Reihe: dort hat
der Vater Gewalt ſelbſt über das Leben des Kindes, hier ſieht er in
ihm eine heilige Aufgabe; dort liegt das Hauptgewicht auf der Aus-
bildung des Leibes, hier des Geiſtes; dort die Frau faſt vrientaliſch
herabgedrückt und von der Bildung ausgeſchloſſen, und zwar mit ſtei
gender Kultur nur um ſo mehr, ſo daß eine Penelope, eine Andro-
mache, eine Antigone uns näher ſtehen, als die Frauen der ſpätern
griechiſchen Zeit; hier geiſtige Gleichheit, ja Hoheit, ſodaß auch der
Feind des Chriſtenthums, der Kaiſer Julian, zur Bewunderung hin-
geriſſen wird; dort die Sklaverei eine nothwendige Jnſtitution, hier
ihre wenn auch erſt nach und nach erreichte Abſchaffung.
Dann das Jndividuum und der Staat: dort der Einzelne völlig in
der Gewalt des abſoluten Staates; hier Anerkennung des unendlichen
Werthes des Jndividuums; dort der Staat republikaniſch, die Nation
zerriſſen hier das Ziel konſtitutionelle Monarchie und Einheit der
Nation; (die Ziele der Macedonier und der Römer ſind ſchon modern
dort nur Polite mit Ausſchluß der Barbaren; hier Kosmopolit ismus.
Dann kamen die Künſte an die Reihe; und hier wurde der das Ein
zelne maßvoll umgrenzende und vollendende plaſtiſche Sinn der
Griechee dem in's Uuendliche ſtrebenden modernen Geiſt gegenüber
geſtellt und gezeigt, wie in der Baukunſt Tempel und Kirche ihre
verſchiedenen Aufgaben gleich gut löſen; wie in der Plaſtik den
Griechen die Palme bleibt, in der Malerei den Modernen; wie die
Muſik eine ganz und gar moderne Kunſt ſei, zu der die Griechen bei
Unterordnung unter das rhythmiſche Wort kaum die Grundlage legen
konnten wie dagegen in den Gattungen der Poeſie das griechiſche
Epos unübertroffen bleibt, die antike Lyrit den Schmelz und den Duft
der modernen nicht erreichen kann; wie die alte Tragödie räumlich
und auch zeitlich abgeſchloſſen, da ſie nur die Kataſtrophe bringt, ein
plaſtiſches Kunſtwert ſei, die Motivirung der Strafe durch die Schuld
und die größere Perſpektive aber der modernen überlaſſen müſſe; und
die antike Staats- und Volks- Komödie des Ariſtophanes mit jener
Zeit ſo verwachſen ſei, daß ſie nicht wieder kommen könne. Nach-
dem der Redner noch den plaſtiſchen Charakter der griechiſchen Sprache
berührt, wies er kurz denſelben Gegenſatz auch in der Behandlung
der Wiſſenſchaften auf und ſtellte die abgerundeten Bilder der grie-
chiſchen Hiſtoriker dem univerſalen Blick die modernen gegenüber, die
anſchauliche Geometrie der abſtrakten Analyſis, ihre objektive Philo-
ſophie der auf das Subjekt gerichteten neueren. Der Schluß faßte

die gegebenen

zufammen.
Charakterzöge noch einmal zu einem Geſammtbild kurz

StadtTheater.
Die Rubrik „Stadt-Theater“ iſt ſeit Neujahr in dieſer Zeitung

nur ſehr ſelten aufgetaucht. Wir haben nur über „Chemie fürs
Heirathen“ und über eine Wiederholung von „Anna Liſe“ ein Referat
gebracht. „Romeo und Julia“ zu ſehen, waren wir verhindert. Das
wäre aber auch die einzige Neuaufführung geweſen über die wir
hätten berichten können, wenn wir nicht etwa von den Poſſen hätten
Notiz nehmen wollen. Noch immer nehmen „Haſemanns Töchter“
und „Doktor Klaus“ einen breiten Raum im Repertoire ein, weil
ſie noch immer eine bedeutende Anzichungskraft ausüben, was wir
als eine ganz erfreuliche Thatſache conſtatiren. Es iſt nach vielen
Beziehungen hin von großem Vortheil, wenn innerhalb einer Saiſon
einige Stücke eine dauernde, wenn nicht gar ſteigende Anziehungs-
kraft beweiſen und damit der Nothwendigkeit vorgebeugt wird, immer
und imwer wieder zu etwas Neuem zu greifen, worunter gewöhnlich
die Gründlichkeit des Einſtudirens leidet. Am Dienſtag, den 21.
Januar nun wuede „Doktor Wespe“ von Roderich Benedir
gegeben. Die Aufführung hatte ſchon in der Woche vorher ſtatt
finden ſollen, war aber dadurch unmöglich gemacht worden, daß der
Gaſt, Herr Eichenwald aus Leipzig, an dem betreffenden Tage
keinen Urlaub hatte erhalten können. Das zu Anfang der Vierziger
Jahre geſchriebene Stück erweiſt ſich noch jetzt trotz der veränderten
Zeiten als ein äußerſt anregendes und wirkſames Luſtſpiel, zumal
wenn alles Das, was an vergangene Decennien erinnert, mit ſichten
der Hand, wie es diesmal geſchehen, entfernt wird. Man hat dem
„Doktor Wespe“ zu ſeiner Zeit nachgeſagt, daß er an Uebertreibun-
gen leide. Doch gegenüber den Uebertreibungen, die in neueren Luſt-
ſpielen dem Effect zu Liebe ängewendet worden ſind, können jene
noch als ziemlich unſchuldig bezeichnet werden.

Die Titelrolle gab Herr Eichenwald mit viel Humor und
Phlegma. Die von ihm repräſentirte Figur wurde uns mehr und
mehr ſympathiſch, nachdem ſie zu Anfang allerdings einige
oppoſitionelle Empfindungen wachgerufen hatte. Sie erſchien uns
zunächſt etwas breitſpuriger und vollſaftiger, als wir von einem
„lyriſchen“ Dichter, wenn er auch zugleich Redakteur eines Lokal-
blattes iſt, erwarten zu können glaubten. Jedenfalls kann der Grund
ton eine etwas vornehmere und elegantere Färbung haben. Doch
geben wir zu, daß, wenn man will, man auch eine etwas weniger
poetiſche, mehr realiſtiſche Darſtellung geben kann. Dazu be-
rechtigt ſogar der ziemlich unpoetiſche Entſchluß des Dr. Wespe, eine
als Trauerſpieldichterin entſetzlich abgeſchmackte alte Jungfer, die ihm
eigentlich ein Gräuel iſt, bloß um lumpiger 60000 Thaler
willen zu heirathen, die doch für einen Mann von feinerem
Geiſt gar keinen Reiz ausüben können, wenn er ſich dafür
an ein ihm wiederwärtiges Weſen gleichſam verkaufen ſoll.
Uebrigens war die Gewandtheit und Sicherheit, mit welcher der Gaſt
auftrat, ſehr anſprechend und machte einen recht nachhaltigen Ein
druck. Den Maler Ludwig Honau gab Herr Janſen, den wir bei
dieſer Gelegenheit zum erſten Male habe auftreten ſahen. Wir
wollen uns gern beſcheiden und mit unſerm Urtheil vorläufig noch-
zurückhalten. Nur ſo viel müſſen wir zunächſt ſchon bemerken, daß
die Ausſprache des Herrn Janſen vielfach nicht deutlich genug-
war, ſo daß ein nicht geringer Theil ſeiner Worte ſchwerverſtändlich
blieb. Auch fehlte es der Darſtellung mitunter an Ruhe und Sicher-
heit. Die Theudelinde wurde von Frau Gliemann recht ergötzlich
dargeſtellt, ebenſo der Adam durch Herrn Landmann. Die emanci
pationsluſtige Eliſabeth von Zündorf wurde von Frl. Winkler mit
Keckheit und Friſche gegeben, die kunſtenthuſiaſtiſche Thekla von
Frl. Walter mit der nöthigen Schwärmerei. Herr Treutler war
als der reiche Herr von Zündorf ein würdiger alter Herr und ein
zärtlicher Vater, Herr Hellmuthhäuſer als Chriſtoph ein ge
wandter Diener eines vornehmen Hauſes und Herr Leichert als der
junge Kaufmann Wallſtein ein ebenſo eleganter, wie fein empfindender
Liebhaber. Als Zugabe zu „Dr. Wespe“ folgte noch „Dr. Peſchte“,
Poſſe mit Geſang in 1 Akt nach Savatier, worin Herr Eichenwald
Gelegenheit hatte, ſein Talen nach einer anderen Seite hin in

länzendem Lichte zu zeigen indem er als Barbier Peſchke eine faſtangen swerthe Mungfertigkeit entwickelte.

Am Mittwoch den 22. Januar wurde zur Feier des 150.
Geburtstages Leſſings deſſen „Minna von Barmhelm“
gegeben und die Aufführung durch einen von Herrn Profeſſor
Goſche gedichteten und vnn Herrn Direktor Gumtau vor-
getragenen Prolog eingeleitet. Das ſehr wohlbeſetzte Haus
war ein ſprechender Beweis nicht bloß für die dem Dichter gezollte
Pietät, ſondern auch für das in die Direktion geſetzte Vertrauen,
daß ſie das Meiſterwerk des Dichters in würdigſter Weiſe zur Dar
ſtellung gelangen laſſen werde. Und in der That hat ſich dieſes Ver
trauen vollſtändig gerechtfertigt, und der Abend wird ſicher für Alle,
die der Vorſtellung beigewohnt haben, eine der angenehmſten Theater
erinnerungen dieſer Saiſon bilden. Den Hauptantheil an dem Erfolge
der Vorſtellung hatte Frl. Winkler, die als Minna die bezaubernde
Liebenswürdigkeit zur vollen Geltung brachte, die dieſer Figur eigen
iſt. Herr Buſch wurde als Tellheim ſeiner Rolle nicht völlig gerecht.
Er war zu weich, nicht verbittert genug und ließ überhaupt die
ſcharfen Ecken und Kanten des Charakters kaum hervortreten. Tro
alle dem war er eine ſympathiſche Figur, die man mit Wohl
gefallen betrachten konnte. Frl. Hüftel gab die Franziska mit
der ihr eigenen Gewandtheit, ausgezeichnet in der Erſcheinung
wie im Spiel war Herr Kreuzkamp als der Wachtmeiſter Paul
Werner. Auch Herr Landmann als Juſt ſpielte ſehr tüchtig.
Reichen und wohlverdienten Beifall erntete Hr. Chriſtoph als
Riccaut de la Marliniere. Der verſchmitzte Wirth wurde von Hrn.
Hellmuthhäuſer mit Humor gegeben, die Dame in Trauer war
durch Frl. Frey angemeſſen repräſentirt Zum Schluß erlauben
wir uns noch die Bemerkung, daß wir geſpannt darauf ſind, ob
nicht bei mehrfachen Wiederholungen des Stückes die Theilnahme
des Publikums ſich als eine andauernde oder vielleicht gar als eine
noch wachſende erweiſen möchte Es würde ſich damit herausſtellen,
daß wir noch keineswegs durch ſolche Luſtſpiele verwöhnt ſind, deren
ganzer Zuſchnitt einzig und allein dahin geht, um jeden Preis Ge
lächter zu erwecken.
c

Vorlagen
für die Sitzung der Stadtverordneten

Montag, den 27. Januar e. Nachmittags 4 Uhr.
Geſchloſſene Sitzung.

Berathung und Beſchlußfaſſung über: 1. die Erhöhung der
der Haym'ſchen höhern Töchterſchule bewilligten Beihülfe; 2. die
Beförderung eines Beamten aus der 3. in die 2. Gehaltsklafſe.

Oeffentliche Sitzung.
3. Die Nachbewilligung der Mehrkoſten bei Anlage zweier

Schlammfänge im Mühlgraben bei der Giebichenſteiner Amtsziegelei;
4. die Verbuchung der Goſſen-Anlage- Koſten am Kriegerdenkmale;
5. die miethsfreie Ueberlaſſung des Volksſchulſaales an einen Ge
ſangverein; 6. die Nachbewilligung einer Etatüberſchreitung bei
Tit. XI.; 7. die Bewilligung einer Mehrausgabe beim Etat der
ſtädtiſchen Schulkaſſe; 8. die Feſtſtellung der Fluchtlinie für die
Einmündung der Henriettenſtraße in die Breiteſtraße und die Be
willigung von TerrainEntſchädigung.

Der Vorſteher der StadtverordnetenVerſammlung
Göcking.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 23. Januar 1879.

Aufgeboten: Der Maurer F. Otto und A. Lehmann, Jäger-
platz 18.

Geboren: Dem Glaſermeiſter Ch. L. Reuter eine Tochter,
Ranniſcheſtraße 16. Dem Kaufmann Th. Stade ein Sohn,
Königsſtraße 16. Dem Dachdecker A. Ufer eine Tochter,
Hoſpitalplatz 8. Dem verſtorbenen Zimmermann P. Röder eine
Tochter, Oberglaucha 11. Dem Maurer L. Dahlheim Zwillings
Söhne, Saalberg 19. Dem Paſtor C. Rapmund ein Sohn,
Am Kirchthor 16. Eine unehel. Tochter, Lindenſtraße 6.

Geſtorben: Des Muſiker W. Schaaf Sohn Otto, 1 Jahr 9 Monat
7 Tage, Lungenentzündung, Zenkergaſſe 5. Des Bahnarbeiter
A. Kirchner Tochter Emma, 1 Jahr 1 Monat 28 Tage, Gehirn-
entzündung, Hanfſack 4. Des Handarbeiter R. Hennig Ehefrau
Henriette geb. Weiske, 49 Jahr 5 Monat 4 Tage, Mitraliuſufficienz,
Kleine Ulrichsſtraße 4. Des Maurer L. Dohlheim Sohn,
Stunden, Schwäche, Saalberg 19. Des Böttchermeiſter R. Keller
Sohn Rudolph, 1 Monat 25 Tage, Darmkatarrh, Pfännerhöhe 4.
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Fremdenliſte.
Angekomniene Fremde vom 23. bis 24. Januar. J.

Kronprinz. Hr. Kerſwand a. England. Frau Gau u. Fräul.
Koock a. London. Hr. Kaufm Schindler a. Bremen. Hr. Kaufm.
Cammer a. Mannheim. Hr. Kaufm. Beyer a. Cöln.

Stadt ZJürich. Hr. stud. jur Brinkmann a. Wien. Hr. Ober
Bergrath Lenhardt a. Schleſien. Hr. Director Eiſentraut a.
Würzburg. Hr Tuchfabrikant Schindler a. Peſth. Hr. Bürger-
meiſter Amprecht a Breslau Hr. Oberſtlieut. a. D. v. Wallenberg
a. Metz. Die Hrrn. Kaufl Schönbrod a. Algern, Kentey a. Prag,
Wittmann a. Soeſt, Adolph a. Bingen, Elze a. Freiburg i Schl.,
Hugo a. Meißen, Köpe a. Caſſel. Hr. Rentier Mottoni a. Florenz.

Stadt Hamburg. Hr. Geh. Oberbergrath Leuſchner a. Eisleben.
Hr. Rittergutsbeſitzer v. Miningerode m. Sohn a Mockershauſen.
Frau v Kurowsky m. Tochter a. Steinhauſen. Frl. Scharwenka
a. Berlin. Hr. Fabrikbeſ. Selwig a. Braunſchweig. Die Hrrn.
Kaufl. Kedziereck a. Annaberg, Gewinner a. Frankfurt a. M.,
Nölle a. Fürſtenberg, Schöttle a. Waghäuſel, Pönsgen a. Düſſel-
dorf, Herzbach a. Cöln, Stadtländer a. Herford, Seligſohn a.
Berlin, Türffs a. Cöln, Köſter a. Stuttgart, Heß a. Frankfurt,
Neumann a. Liegnitz, Lemmer a. Lenep. Waitzen a. Breslau,
Garshagen a. Cöln, Syhre a. Leipzig, Blumenthal u. Henning
a. Berlin

Goldner Ring. Die Hrrn. Kaufl. Wernicke a. Berlin, Teuſcher
a. Plauen, Lengenfeld a. Dresden, Kapel J Kellner a.
Weyda, Rettwitzer a. Lampertsheim, Braun a Magdeburg Gärtner
u Meyer a. Berlin, Schulze a. Altenburg, Ritter a. Mühlhauſen,
Wenske a. Coblenz Hr. Fabrikbeſ. Baumann a. Schwarzburg.
Hr. Rittergutsbeſitzer Weinert a Waltershauſen. Hr. Rentier
Kolbe a. Hannover.

Goldene Kugel. Hr. Rechtsanwalt Dr. Vogelſang a. Berlin.
Hr. Amtmann Funke a. Saalfeld Hr. Jngenieur Rothe a. Bern-
burg. Die Hrrn Kaufl. Kleyenſteuber a. Apolda, Hülle a. Erfurt,
Frankenſtein a Nürnberg, Meyer a. Hainichen, Deike a Berlin,
Röber a. Löbau, Enders a. Chemnitz, Morgenſtern a Leipzig,
Hagemann a. Magdeburg, Frankowski a. Berlin, Herzog a. Coburg,
ühlig a Zittau. Hr. Director Schrader a. Hamburg. Hr. stud.
phiſ. Krauſe a. Leipzig. Hr. Poſtbeamter Hofmaun a. Berlin.

Ruſſiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Beyer a. Volkſtedt, Schrott
a. Wurzen, Zieſche a. Schönbach, Lehmeier a. Leipzig, Pezall a.
Berlin, Strube a. Neuſtadt, Schmidt a. Berlin, Kirchner a. Bam-
berg Hr. Rittergutsbeſitzer v. Steinäcker a. Schleſien Hr. Bau-
meiſter Quenſel a. Sondershauſen. Hr Bauunternehmer Mertens
a. Dresden. Hr. Gutsbeſ. Wunderlich a. Schleſien. Hr. Rentier
Arnold a. Bautzen. Hr. Fabrikdirector Thieme a. Glauchau.

Vermiſchtes.
Die ſchwurgerichtlichen Verhandlungen]

gegen die Direktoren und den Geſchäftsführer der bankerott
gewordenen City- Bank in Glasgow haben, wie bereits
telegraphiſch gemeldet, am 20. d. ihren Anfang genommen.

Die angeklagten Direktoren ſind Lewis Potter, John
Stewart, Robert Salmond, John Munro, W. Taylor,
Henry Jnglis und John Jnnes Wright. Der mitange-
klagte Geſchäftsführer der Bank heißt Robert Stronach.
Die Anklageakte, die ſechs Spalten einer engliſchen Zeitung
füllt, beſchuldigt die Direktoren und den Geſchäftsführer
im Allgemeinen der Veröffentlichung falſcher Bilanzen, der
Ueberziehung von Privat-Conti und des Unterſchleifes von
Geldern der Bank. Stronach, Munro und Wright ſind be
ſchuldigt, falſche Bilanzen veröffentlicht zu haben. Stewart
iſt beſchuldigt, ſein Privat-Conto um L. St. 11 521 und
das Conto ſeiner Firma um L. Sterl. 23 517 überzogen
zu haben. Taylor, Jnglis und Wright wird daſſelbe Ver
gehen zum Vorwurf gemacht. Endlich ſind ſämmtliche
Direktoren beſchuldigt, Wechſel im Geſammtbetrage von
nahezu 10 000 Lſtrl, die der Bank zum Jnkaſſo übergeben
worden, unterſchlagen und für eigene Zwecke verwendet
zu haben. Der Lord-Advokat von Schottland und der
Generalfiscal von Schottland fungiren als öffentliche
Ankläger, während jeder der acht Angeklagten zwei Rechts
beiſtände hat.

[Senſationsprozeß.] Der in Berlin verhan-
delte Prozeß gegen den Premierlieutenant a. D. Guſtav
Adolph Alexander v. Münchow, Jnhaber des Eiſernen
Kreuzes und mehrerer anderer Auszeichnungen, welcher
ſchon früher mehrfach vorbeſtraft war und gegenwärtig we
gen zwei Fälſchungen unter Anklage ſtand, iſt gegenwär-
tig nach 10tägiger Dauer beendet. Die Geſchwornen er
kannten auf Schuldig in beiden Fällen der Gerichtshof
auf 18 Monate Zuchthaus und 2jährigen Ehrenverluſt.
Dem Vernehmen nach beabſichtigt der Vertheidiger, Rechts
anwalt Munckel, die ſofortige Anmeldung der Nichtig-

ſo erzählt das „B. Hbl.“, ging ein junger Kaufmann aus
[Auf und ab.] Jm Anfange des Jahres 1873,

Berlin, der damals Procuriſt einer ſehr geachteten Firma
war, nach Wien, um hier bei einer neubegründeten Bank
als Director einzutreten. Mit dem Ausbruche des Krachs
ging eben auch dieſe Bank in die Brüche. Die Verwal
tungsräthe und der junge Direktor wurden unter Anklage
geſtellt, und obgleich Letzterer, wie ſich ſpäter erwies, ganz
ſchuldlos war, ſo hieß es hier doch, mitgefangen mit-
gehangen und er mußte eine faſt einjährige Haft verbüßen.
Arm wie eine Kirchenmaus kam er wieder nach Berlin
zurück und gerieth, da er als ein aus dem Gefängniß Ent-
laſſener ſich nirgends zu zeigen wagte, in das tiefſte Elend.
Eines Tages, als ihn der Hunger gar zu ſehr plagte,
trat er im Thiergarten an einen Mann heran, den er um
eine Gabe bat; es war ſein früherer Principal. Dieſer
nahm ſich des Unglücklichen, den er als einen durchaus
rechtlichen Menſchen kannte, an und ſchickte ihn bald da
rauf nach London, um bei einem dortigen falliten Hand
lungshauſe, bei dem er ſtark engagirt war, zu retten, was
noch möglich war. Er übergab ihm die nöthigen Vollmachten
und der junge Mann entledigte ſich dieſer Miſſion mit
einer ſo außerordentlichen Gewandtheit und Gewiſſenhaf-
tigkeit, daß ſein ehemaliger Principal nur geringe Verluſte
erlitt. Als Lohn ſollte er wieder ſeine frühere Stellung
als Procuriſt antreten, aber er mochte nicht in Berlin
bleiben und ging, da ihn der Principal ſehr reichlich be
ſchenkte, nach Mexico, um dort ſein Glück zu verſuchen.
Er war der ſpaniſchen Sprache vollſtändig mächtig und ſo
wurde es ihm nicht ſchwer, dort bald eine Stellung zu
finden. Er war aber nicht nur ein tüchtiger Kaufmann,
ſondern auch ein gewandter Redner und er trat bei den
Präſidentſchaftsſtreitigkeiten für Porfirio Diaz in hervor
ragender Art ein. Eine reiche und ſchöne Ereolin, die ſich
für den begeiſterten Redner intereſſirte, wurde nach kurzer
Zeit ſeine Frau und er hatte die Abſicht, ſich in jenem
Lande für immer ein Heim zu gründen doch vorher
wollte er gerne ſein Vaterland noch einmal wiederſehen.
Vor kurzer Zeit iſt er in Berlin mit ſeiner Frau einge
troffen, und wenn der Eindruck, den die deutſche Reſidenz-
ſtadt auf die ſchöne Creolin gemacht hat, ein beſonders
günſtiger iſt, ſo wird dieſes intereſſante Paar für immer
in Berlin bleiben.

Todesfälle.
Am 19. d. ſtarb in Stuttgart der als Geſchichts- und Alter-

thumsforſcher bekannte Conſiſtorialrath Pfarrer Dr. theol. G. E. S te itz.

Vereins- und Verſammlungs-Weſen.
Der vom 24. bis 26. Februar zu Berlin ſtattfindende Vereins-

tag des Deutſchen Nautiſchen Vereins verbindet mit ſeiner
Zuſammenkunft in der Reichshauptſtadt zu einer Zeit, wo der Reichs
tag verſammelt iſt, den Zweck, in nachdrücklicher, Beachtung heiſchen-
der Weiſe zu der beabſichtigten Reviſion der Zollgeſetzgebung den
Standpunkt der deutſchen Rhederei, deren Jntereſſen von der natio-
nalen Zoll- und Handespolitik weſentlich abhängen, zum Ausdruck zu
bringen. Die deutſche Rhederei zählte am Schluß des Jahres 1878
eine Kauffahrteiflotte von 3421 Seeſchiffen von mehr als 50 Re
h auf welchen 42 362 Seeleute beſchäftigt ſind. Um auf dem
Vereinstage im nächſten Monat mit dem erforderlichen Material
ausgerüſtet zu erſcheinen, hat der Vorſitzende des Deutſchen Nautiſchen
Vereins ſoeben eine freiwillige Enquete über die Verhältniſſe der
deutſchen Rhederei in den Jahren 1871 1878 anberaumt und den
Lokalvereinen einen entſprechenden Fragebogen zur Ausfüllung über-
ſendet, welcher bis zum 10. n. M. an den Vorſitzenden des Deutſchen
Nautiſchen Vereins wieder einzuliefern iſt.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
In neuerer Zeit mehren ſich in den Kreiſen der Geſchäftsleute

die Klagen über das Verſchwinden der Goldmünzen aus dem
Verkehr. Selbſt größere Zahlungen werden in der Regel in Silber-
geld bewirkt. Ob dieſe Erſcheinung blos örtlicher Natur iſt, ver
mögen wir nicht zu ſagen, aber wir ſind geſpannt darauf durch Herrn
Geheimrath Michaelis im Reichstage zu erfahren wie ſich das Ver-
hältniß des Goldumlaufs zum Silberumlauf bei den letzten Er
mittlungen ſtellte. Wir fürchten, daß ſich nunmehr, ſeitdem von den
deutſchen Münzſtätten nur noch wenige auf Privatrechnung mit der

Aus dem Leſerkreiſe.
Am 2i. Abends vereinigte durch ergangene Einladungen

ein würdiger Vereran, (wenn auch nicht in kriegeriſcher
Bedeutung) des Mansſelder Seekreiſes, der Gutsbeſitzer
W. K. aus V., eine Anzahl ſeiner vielen Freunde und
Bekannten aus dem Mansfeld'ſchen, ſowie von hier, zu
einem kleinen Souper in dem Saale der Tulpe. Der
Feſtgeber eröffnete daſſelbe mit einem Toaſt auf Se. Majeſtät
unſern allverehrten Kaiſer, dem darauf ein Hoch auf den
Herrn Oberbürgermeiſter hier folgte, mit welchem K. ſrüher
als Kreisboniteur vielfach zu thun gehabt und deſſen Liebens-
würdigkeit und Humanität er beſonders hervorhob. Hieran
ſchloſſen ſich dann noch verſchiedene andere Toaſte ernſten
und heitern Jnhalts. Unter Muſikbegleitung verlief die
kleine Feſtlichkeit bis nich Mitternacht in ungetrübteſter
Heiterkeit. Rühmlich ſei hierbei noch erwähyt, daß K. im
vorigen Jahre ſeinem heimathlichen Kreiſe dem er 25
Jahre als Civil- Deputirter der Militär-Erſatz- Kommiſſion
angehörte eine ſchöne werthvolle ſilberne Urne nebſt 700
Nummern, zum Gebrauch bei der Loſung der Militär-
pflichtigen, mit entſprechender Dedication, verehrt hat.

M. N. O.
neeeeeeereereeDeutſche Seewarte.

Ueberſicht der Witterung. 23. Januar.
Jn Rußland hat das Varometer einen äußerſt hohen Stand

erreicht (in Wologda 791 wm), ohne daß bis jetzt der Froſt daſelbſt
ungewöhnlich ſtrenge wäre. Die von Jrland bis Petersburg fort-
dauernden öſtlichen Winde wehen im Canal und zwiſchen der
engliſchen und holländiſchen Küſte theilweiſe ſtürmiſch, in Nord-
deutſchland meiſt nur ſchwach. Jm Südoſten Centraleuropas hat
die Kälte ſehr abgenommen, leichte Fröſte haben ſich dagegen auch
über die britiſchen Jnſeln ausgedehnt.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Haus.
Morl 61I. di 2 U. bos. 10U. WieT

25. Jaruagat.
Luftdruck Lar. Linien 334 8.5 334 52 1 334,30 334 55
Luftdruck Millim 755 32 754 62 754 12 754 69
Dunſtdruck Par. Linien 1 00 1.21 1,48 1,23
Hunſtdruck Millim. 2,26 2,73 334 2,78

Druck der Par. L. 333 83 333 30 332 82 333,32
trockenen Luft Min. 753.06 751 89 750,78 751,91
Rel, Feuchtigkeit 69,3 85.2 94.3 896
Wärme Réaum. 6.2 3.,7 2,6 42Wärme Celſtus 775 4.63 3 25 5 21Wind NE I. NE I. NE 1. SHimmelsanſicht bedeckt 10. bedeckt 10 bedeckt 10. bedeckt 10.

dimbus. Nimbus. Ximbus.
Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.

Wärmeminimum in der Nacht vom 23.--24. Januar 4,0 R
5H,O0 C.

Wolkenform

(Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogr. vetto.)

Weizenmehl 00 44 13,75 14,50.
do. 0 12,75——13,50.Roggenmehl 0 10,00-10,25.do. o „9,50--10,00.Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berliner Fonds- Börſe.
Berlin den 24., Januar 1878.

BergiſchMärkiſche 75,50. Cöln-Mindener 102,--. Oberſchleſiſche
A. O. D. 115,--. Rheiniſche 105,50. Oeſterr. Staatsbahn 409
Lombarden 113, Oeſterr. Cred.-Act. 380,50. Preuß. Conſolid.
104,80. Tendenz gedrückt.

erliner Getreide-Vörſe.
Weizen (gelber) April-Mai 177,50. MaiJuni 180, feſter.
Roggen. u 123,50. April-Maif 123, MaiJuni 123,

feſter.
Gerſte loco 110-—-185.

5afer. April-Mai 116,50.
Spiritus loco 52,60. Januar 52,50. April-Mai 53,50, behauptet.

Rüböl loco 56,70. Januar 56,30. April-Mai 56,90.

Coursbericht von Zeising, Arnold, Ieinrich Co.,
Berlin Anhalt. St.-Act. 86,50. Berlin Potsdam MagdeburgerSt.-Act. 80,10. BerlinStettiner St.-Act. 95, Beigiſch Maärtiſche

Stamm-Act. 75,50. CölnMindener St. Act. 102, Magdeb.-Halberſt.
Stamm-Act. 121,50. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 119,--. Rheiniſche
105,50. Franzoſen 409, Lombarden 112, Oeſterr. CreditAct.

Ausprägung von Goldmünzen beſchäftigt ſind, das Verhältniß immer
ſchlechter ſtellen wird. Die Einziehung der Thalerſtücke, welche in
der letzten Zeits allmonatlich einige Millionen Thaler betrug, wird
vorausſichtlich dieſes Mißverhältniß in der neueſten Statiſtik noch

keitsbeſchwerde. nicht zur Erſcheinung kommen laſſen.
Bisenbahnſahrten,. (C Courierzug, S Schnellzug, P Perſonen in Schaf ſt

zvg, G gemiſchter Zug, Expreßzug.) Abgang in der Richtung: 5 U. 15 M. 5 U. 25 M. früh und trifft 7 U. 20 M. Morg. wieder hier ein.
Nach Berlin 4 U. 35 M. Mrg. (C, mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau e e e

ädt ein, fährt 4 U. 30 M. früh von dort zurück, durch Lauchſtädt

382, Darmſtädter BankActien 113,25. Diskonto-Command.Anth.
125,25. Preuß. conſol. 4 Anleihe 104,80. Kurz London
Kurz Amſterdam Oeſterreichiſche Noten 173,40. Rumäniſche
Stamm-Actien 31,25. Ruſſiſche 5 Anleihe von 1877 83,20.
Tendenz: flau

S

Bekanntmachungen.

5 U. 10 M.), 9 U. 5 M. Vm. mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau
10 U. 19 M. Vm.), 2 U. Nm. (P, mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau Halliſcher Cages- Kaleunder Nächſten Donnerstag, als den

30. Januar er. früh 9 Uhr ſol-3 U. 2 M. Nm.), 5 U. 47 M. Nm. (C), 6 U. 20 M. Ab. (P, mit Anſchluß
von Bitterfeld nach Deſſau 7 U. 34 M. Ab.), 9 U. 15 M. Ab. (O.) undAnkunft in Halle: 4 U. 24 M. Mrg. (P), 7 U. 24 M. Mrg. (6),
10 U. 2 M. Vm. (P), 11 U. 29 M. Vm. (0), 5 U. 24 M. Nm. (P),
58 M. Nchts. (C).

Nach Caſſel (über Nordhauſen 5 U. 48 M. Vm. (P), 8 U. 25 M. Vm. (P), Univerſitäts-Bibliothek:
12 U. Piitt. (P), 2 U. 10 M. Nm. (P), 8 U. Ab. P).

10 u.

Bücher v. 2-4 Nm.)Ankunft in Halle: 7 U. 32 M. BVm. (P), 9 U. 50 M. Vm. (P), Marien-Bibliothek: geöffnet Nm. von 23.
1 u. 14 M. Nm. (P), 5 U. 27 M. Nm. (P), 8 U. 42 M. Ab. (P).

(P), 11 U. 20 M. Vm. (P), 1 U. 44 M, Nm. (P), 6 U. 15 M. Ab. (P).

Standesamt:

Städti

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonnabend den 25. Januar:
geöffnet v. 9--12 Vm. u. v.

Vm. v. 9--1 u. N. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

len im hieſigen Gaſthofe folgende,
von einem unbekannten Handels-
mann herrührenden, im hieſigen
Gaſthauſe niedergelegten Schnitt

(Ausleihung der wagaren als: verſchiedene Kleider
zeuge in Lüſtre, Rips, Sammet,
Piqué, Kattun, Gedrucktes, Schot-
tiſches nebſt Futterkattun u. Gaze,

2—4 Nm.

Nach Cottbus, Guben, Poſen, Sorau: Abg. 8 U. 10 M. Vm. (P),

Na Leipzig 5 U. 42 M. Mrg. (6), 7 U. 52 M. Vm. (0), 10 U. 8 M. Vm.

Nach Magdeburg 5 U. 7 M. Vm. (P), 7 U. 39 M. Vm. (S), 11 U. 17 M.

Nach Thüringen 5 U. 45 M. Mrg. P 7 u. 53 M. Vm. (8), 10 U. 12 M.

FPersonenposten. Nach Salzmünde geht täglich das Perſonenfuhrwerk

Nach Vienenburg (über Cönnern, Aſchersleben, Halberſtadt) 8 U. 10 M. Vm. egee

Ankunft in Halle: 7 U. 25 M. Vm. (6), 9 U. 58 M. Vm. (P), 1 U.
6 M. Nm. (P), 5 U. 30 M. Nm. (P), 8 U. 38 M. Ab. P).

1 U. 33 M. Nm. (8), 7 U. 34 M. Ab. (P, nur bis Falkenberg).
Ankunft in Halle: 7 U. 29 M. Vm. (P, von Falkenberg), 1 U. Nm. (P),

7 U. 4 M. Ab. (S).
[Nach Breslau via Sorau--Sagan: Abg. 1 U. 33 M. Nm. (S).

Ank. in Halle: 7 U. 4 M. Ab. (8).)

1 U. 35 M. Nm. (P), 2 U. 7 M. Nm. (S), 5 U. 54 M. Ab. (P), 6 U.ho M Ab. (5) s U z B. Ab 10 U. 4 M. Rchts. (P).
Ankunft in Halle: 4 U. 57 M. Vm. (P), 7 U. 34 M. Vm. (8), 11 U.

12 M. Vm. (E), 1 U. 13 M. Nm. (P), 1 U. 48 M. Nm. (P), 5 U. 40 M.
Nm. (P), 7 U. 37 M. Ab. (G), 9 U. 17 M. Ab. (0), 10 U. 45 M. Ab. (P),
12 U. 10 M. Nchts. (6), (Perſonenbeförderung verſuchsweiſe bis auf Weiteres:
ab Leipzig 11 U. Ab.)

Vm. (E), 1 u. 26 M. Nm. (P), 2 U. 7 M. Nm. (P), 5 U. 51 M. Nm. (P), 9 I.
22 M. Ab. (0), 10 U. 58 M. b. (P).

Ankunft in Halle: 7 U. 46 M. Vm. (C), 9 U. 57 M. Vm. (P), 1U.
26 M. Nm. (P), 2 U. Nm. (8), 5 U. 42 M. Nm. (P), 6 U. 47 M. Ab. (S),
s u. 48 M. Ab. (E), 10 U. 39 M. Rchts. (P)

Vin. (P)', 11 u. 35 M. Vm. (S), T U. 55 M. Nm. P. 6 U. Nm. (P, 9 U.
Ab. (P), 11 U. 5 M. Nchts. (5). Die mit bezeichneten Züge haben bei
Großheringen ort an die Saalbahn. Die Abfahrten der Saal-
Dur at, r von Großheringen erfolgen 9 U. 33 M. Vm., 3 U. 53 M.
Nm., 8 U. 3 M. Ab.

Ankunft in Halle: 4 U. 28 M. Mrg. (8), 7 U. 31 M. Vm. (P),
10 U. 37 M. Vm. (P), 1 U. 19 M. Nm. K. 5 U. 27 M. Nm. (P), 5 U. 41 M.
Nm. (8), 9 U. 10 M. Ab. (S), 10 U. 50 M. Ab. (P).

des Poſthalters vom Poſthofe hier 6 U. früh und 3 U. Nm. Von Salz-
münde nach Halle 8', U. früh u. 5* U. Ab. Fahrzeit 1 St. 45 Min.

Nach Schafſtädt Poſt-Omnibus täglich, und zwar 3 U. Nachm. v. Poſt
hof hier, durch Lauchſtädt 4 U. 55 M.--5 U. 5 d. N., trifft 5 U. 50 M. N.

à 3 Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8—1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9--1 Barfüßerſtraße 8. J.
Spar u. Vorſchuß-Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-—5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit Cours-Not.).

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Franzöſ. Sprachunterricht im Vereinslokale gr. Ulrichöſtr. 53.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8 Geſellſchaftsabend i. „Cafe David“ part. links v. Eingang.
Kaufmänn. Verein Eermes: Ab. 8 Verſammlung im Hotel z. „Preuß. Hof
Patentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr.
Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8 Verſammlung i. Gaſthof „z. grünen Tanne“.
Thüringer Bezirksverein deutſcher Jngenieure Ab. 7 Generalverſammlung und

Stiftungsfeſt im Hotel zur „Stadt Hamburg“.
Polytechniſcher Verein: Ab. 7--9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Orphani Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Fürfſtenthal.
Krieger-Verein v. 1866 2e.: Ab. 8 Verſammlung im Fürſtenthal.
Bürger- Verein für ſtädtiſche Jntereſſen: Ab. 8 Sitzung im „Reichskanzler“.
Jahn ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in Thiemes Garten.
Kaufmänn. Turnverein: Ab. 8 Turnübung in der Turnhalle.
Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Bellevue.

m Liedertafel: Ab. 8-10 Uebung im neuen Schützenhauſe.
all. Sängerbund: Ab. 8 Probe im neuen Theater.

Hall. Orcheſter-Muſikverein: Ab. 8 Concert im Stadt Schützenhauſe.
Stadt -Theater: Ab. 7 „Doctor Klaus“, Luſtſpiel.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Ixisch-Röwische Bäder v. 8--12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
Malz-, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel-, gewöhnl. Waſſer-
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.
Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen,
aromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen-, Loh-, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7
bis Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche
Ziegenmilch.

verſchiedene Bettleinen und eine
Quantität wollene u. baumwollene
Kopftücher nebſt Taſchentüchern,
Unterziehjacken, gemachte Leinwand
hoſen und Buxkinzeuge u. a. m.,
dorfgerichtlich taxirt 398 63

Welches nach vorhergegangenem
geſetzlichen Aufgebot durch das Kö-

nigl. Kreis -Gericht I. Abtheilung
zu Halle hieſiger Ortsarmenkaſſe
und dem Finder zuerkannt iſt, im
Jntereſſe hieſiger Armenkaſſe, un
ter den im Termin bekannt zu ma-
chenden Bedingungen öffentlich meiſt
bietend verkauft werden.

Harsdorf, den 22. Jan. 1879.
Hacedichke, Schulze.

Eine nachweisl. rentable

Bäckereiiſt unter ſehr annehmba-
ren Bedingungen zu ver-
achten reſp. zu verkaufen.
käheres durch Rud. FIos-

se, Halle a S., sub W. O. 756.

Krankheitshalber iſt ein Haus mit
Mehlgeſchäft zu verk. Zu erfr. bei
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.



Vekanntmachung.
Als unbeſtellbar ſind zurückgekommen: ein Einſchreibebrief an Ferd.

Rottig hier, Abſender hat ſich nicht genannt ein Einſchreibebrief an
Frl. Martha Wenzel in Berlin, Abſender unbekannt.

Halle a S., den 23. Januar 1879.
Kaiſerliches Poſtamt Nr. 1.

Ludewig.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende, dem

Hausbeſitzer Auguſt Eduard Bille zu Zörbig gehörige, im da
ſigen Grundbuche Band VII Art. 303 eingetragenen Grundſtücke:

1 und 3 das Blatt 10, Flächenabſchnitt 188/39 und Blatt 10, Flä-
chenabſchnitt 40 der Gemarkungskarte von Zörbig verzeichnete
Wohnhaus mit Stall und Scheune und Windmühle, Nr. 469
der Gebäudeſteuerrolle von 3 Ar 30 Meter und von S Ar 20
OMtr., zu einem jährlichen Nutzungswerthe von 32

wozu gehört:
der Blatt 10, Flächenabſchnitt 307/39 derſelben Karte verzeichnete
Antheil vom Plane Nr. 306 a und die Blatt 10, Flächenabſchnitt
187/39 derſelben Karte verzeichnete Parzelle vom Plane Nr. 306
(Acker), zuſammen von 33 Ar 10 OMtr., zu einem jährlichen
Reinertrage von 6,70 und von 4 Ar 10 OMtr., zu einem
jährlichen Reinertrage von 0,64 der Blatt 10, Flächenab-
ſchnitt 62 derſelben Karte verzeichnete Plan 332 (Acker) von 5 Ar
90 OMtr., zu einem jährlichen Reinertrage von 0,92

und
der Blatt 10, Flächenabſchnitt 102 derſelben Karte verzeichnete
Plan 372 (Acker) von 5Ar 60 DMtr., zu einem jährlichen Rein
ertrage von 0,88

am 29. März 1879 Vormittags 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle durch den unterzeichneten Subhaſtationsrichter
verſteigert und

am 5. April 1879 Vormittags 10 Uhr
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäude- und Grundſteuer-Mutterrolle, ſo
wie beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes, können in unſerm Bu
reau eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum, oder anderweite, zur Wirkſam
keit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufge
fordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Ver-
ſteigerungstermine anzumelden.

Zörbig, am 30. December 1878.Königl. Kreisgerichts Commifſion.
Der Subhaſtations-Richter.

Colberg.

Bekanntmachung.
An hieſiger höherer Töchterſchule iſt eine mit jährlich 1500 Ge-

halt, 150 feſtſtehender Remuneration und 100 bezw. (für Ver
heirathete) 150 Wohnungsgeldzuſchuß verbundene Lehrerſtelle mit
dem 1. April er. anderweit zu beſetzen. Qualificirte Bewerber, Lite
raten oder ſolche Elementarlehrer, welche das Examen für Mittelſchulen
„gut“ beſtanden haben und ihre Qualification für den deutſchen, eng
liſchen (oder franzöſiſchen) und Zeichnen Unterricht nachweiſen können,
wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bis zum 1. März er. bei
uns melden. Probelection wird außerdem bedungen.

Langenſalza, den 14. Januar 1879.
Der Magiſtrat.

Die Polytechnische Scnule

zu Langensalza,
mit getrennten Abtheilungen für Raun-, Maschinen- und
MühlentechniKer, Architecten und Cävilinge-
nmieure, beginnt das Sommerſemeſter am 21. April; der
unentgeltliche Voreurs fängt am 17. März an. Freiwil-
lige Meiſterprüfungen und Diplomexamen am Schluß eines jeden

Proſpecte frei durchSemeſters. den Director

a J c t mer n eS e meeh S 7
eVorschuss- Verein in Schkeuditz!

Alle Perſonen, welche bei dem Schlbheuditzer Vor-
h schuss Verein irgend einen Verluſt gehabt haben, ent S
J weder an dargeliehenem Capital oder durch ſonſtige Geldbe-
J theiligung und den Wunſch hegen,

kommen, wollen ſchnellmöglichſt ihre genaue Adreſſe unter der

Chiffre L. B. 253 Invalidendank Leipuig.,
r. hinterlegen. Jeder Meldung iſt eine ganz genaue Beſchrei- S

j bung über Höhe, Zeitpunkt, Zinsfuß der Einlage, oder der Ent-
ſtehungsgrund ſonſtiger Betheiligung beizulegen, worauf weitere

für Notariats- und Gerichtskoſten und Auslagen abgegeben.
Gleichzeitig werden alle diejenigen Perſonen, welche irgend

welche Mittheilungen über die Vorkommniſſe bei der Geſchäfts
j führung und das Verſchwinden des Vereins, ſowie über Hand

t 3

Dr Atroehner. 9

T 3D r

c 3 mere c Wd m. e mee e ee h r J a

Patent:

Haokwasehino

(D. R.-Patent No. 428h),

hat Vorder Und Hinter
ſteuer, iſt für Kartoffeln, Getreide, Oelfrucht u. ſ. w. vor
züglich geeignet, ganz aus Schmiedeeiſen und Stahl, leicht im Gewicht
und bequem in der Handhabung, büllig ümm Preise. Jm vori-
gen Frühjahre über 100 Stück geliefert.

Geſchnittene Hölzer un Stärken in
und Längen,

Bohlen, Bretter u. Schwarten Zur
allen Stärken und Längen,v undRundhölzer bis über 35 m lang und bis über Tanne

50 cm Mitteldurchmeſſer,
nur beſte, friſche Thüringer Hölzer, zu den billigſten Preiſen

empfehlen o e
in PösneckK i Thür.,

Dampfſchneidemühle n. Danfabrik.

8 Friüsche Austern empfing

V. e ä,Ecke der großen Stein u. großen Ulrichsſtraße. G

Englische Bisquite und Waffeln
in großen und kleinen Originalkaſten ſowie ausgewogen;

Chineſiſche Cher's,
Peccoblüthen, Souchong, Imperials, Theemischung und Krü-
melthee;

Vanille,
Prachtſchoten, ſtark eriſtalliſirt, vorzügliches Aroma;

Punschessenzen
von J. Sellner in Düsseldorf, Kaiſerl. Hoflieferanten;

Feinste Tafeldessert,
das Neneste auf dieſem Gebiete, in Auswahl wie

Weihnachten, fortwährend friſch,
empfehle ich zu angemeſſenen billigen Preiſen und führe auswärtige
Aufträge ſofort aus.

rauntgroße Steinſtraße 11.

Gefüllte Confectschachteln,
einfache, bis zu den feinſten

Knall-Bonbons,
gefüllt mit Dessert, Chocolade u. s. W. zu verſchiedenen Prei-
ſen bei A. A.

Wiener Pafe,
Poſtſtraße Nr.

Hierdurch beehre mich ergebenſt anzuzeigen, daß mein Local

jeden Morgen früh 8 Uhr
E geöffnet iſt, und empfehle ich von dieſer Zeit an ganz

S beſonders

wieder zu ihrem Gelde zu

Nachricht erfolgt. Koſten entſtehen nicht, es werden nur 5 S
der wieder erlangten Gelder bei deren Rückzabhlung

friſche Bouillon und Pastetchen,
Kaffee und Chocolacdle.

Zugleich erlaube ich mir den geehrten Herrſchaften meine
Conditorei zu Beſtellungen außer dem Hauſe

F beſtens zu empfehlen. Es iſt mein Beſtreben, nur beſte Waaren
S bei civilen Preiſen zu liefern.

h

rus-Ven 2 LehrlingeEin herrſchaftl. einger. Haus in können jetzt oder zu Oſtern in dielungen einzelner dabei betheiligt geweſenen Perſonen machen 5
können, im Jntereſſe der zu Verluſt Gerathenen und der öffent- S

lichen Moral dringend und höflichſt gebeten, jede auch noch ſo ge- J
ring erſcheinende, für die juriſtiſche Beurtheilung des Falles aber

oft höchſt wichtige Nachricht ebenfalls unter Chiffre L. B. 253
„„Imvwalidendank“, Leipzig. niederzulegen.
Nachrichten können ohne Unterſchrift eingeſendet werden und wird
ſtrengſte Verſchwiegenheit unter allen Umſtänden gewährleiſtet.

Jm Jntereſſe vieler Mündel und Wittwen wird um Erfül-
lung dieſer Bitte beſonders erſucht.

der Luiſenſtraße iſt zu verkaufen.
Näheres bei Ed. Stückrath in

der Exp. d. Ztg.

Für ein Mädchen, 20 Jahr alt,
wird zum baldigen Antritt eine

S Stelle geſucht, wo derſelben Gele-
genheit gegeben wird, ſich im Milch-

2 Haus- Verkauf.

Dieſe

weſen und Kochen weiter auszubil
den auch würde ſich dieſelbe allen
I andern Arbeiten unterziehen. Adr.

30,000 Mark so fort.
20,000 Mark etwas ſpäter
ſind auf gute erſte Hypothek
in der Provinz Sachſen auszu-
leihen.
Theodor Merckell

in iäsleben.
Baux-, Hypothekxen u, Wechselgeschäſt,

sub A. 100 poſtlag. Rehmsdorf
8 wird zum baldigen Antritt erbeten.

eine Jungfer geſucht, welche ſchon t aals ſolche gedient hat und ganz er Mehrere Reiſende für Colonial,
fahren in der Behandlung der Wä Produkten, Fettwaaren, Farben,
ſche und im Nähen iſt. Anmeldun Deſtillation, Cigarren Comptoiri-
gen Luiſenſtraße Nr. 7. ſten Volontäre, Lageriſten, Verkäu

fer, auch Lehrlinge, ſucht
Die II. Etage, 160 pro anno, G. Meyer's Comptoir,

den 1. April zu bez. gr. Ulrichsſtr. 5. Magdeburg.

Lehre treten bei H. Taube,
Drechslermeiſter, Rathhausgaſſe 1.

Alte IIdbel per Paerele an

ter K. 20 durch RudolfFIosse in Halle a S. erbeten.
Eine Fettwaarenhandlung

mit Prima-Referenzen wünſcht mit
leiſtungsfähigen Gutsbeſitzern
reſp. Butter-, Eier- u. Käſe-Liefe-
ranten in Verbindung zu treten.

Offerten sub W. 74A an Rud.
Mosse in Halle a/S.
Kleingemachtes Brennholz

in Fuhren und Sägeſpähne
offeriren

Fr. Weihmann G Sohn.
Merſeburger Straße 21.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Ein tüchtiger
Feldhüter

wird zum 1. April geſucht.
Meldungen, Lohnanſprüche
und Zeugniſſe ſind zu rich-
ten an
Georg Nette in Breſenſtedt.

Gärrnerſtelle-Geſuch.
Ein Gärtner, in allen Bran-

chen der Gärtnerei erfahren, unver
heirathet, 25 Jahr alt, dem gute
Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht
per 15. Febr. e. Stellung. Offert.
erbeten an die Expedition des „De
litzſcher Anzeiger“, Delitzſch,
Marktplatz Nr. 17.

Grüne Malaga Wein-
trauben,

Apfelſinen, große reife Frucht,
Meſſina-Citronen,
Datteln, Feigen, Trauben-

roſinen, Mandeln, Krach à
la princessse offerirt billigſt

B. Male.66. Ober- Leipzigerſtraße 66.
Echte Kieler Sprotten,
Friſche Kieler Fettbück-

linge, ſoeben eingetroffen, offerirt
in Kiſten und ausgepackt billigſt

B. Ha e66. Ober- Leipzigerſtraße 66.

Pogelfutter,
Ameiſeneier, alle Gattungen
Körnerfutter für in und aus
ländiſche Sing u. Ziervögel, Haus-
und Hofgeflügel empfiehlt

Ernst Voigt.
Abgeriebenen Majoran bei

Ernst Voigt.
Gemiſchtes Vogelfutter für

Fütterſtellen bei

Ernst Voigt.
BraungchV
Braunsekwéelg-

Wir bitten um Aufträge Billiget gegtell-ter Preis-Courant gratis und g. e

Ein junges gebildetes Mädchen,
19 Jahr alt, welches ſich bereits
einige Zeit auf einem Gute zur
Erlernung der Wirthſchaft befand,
durch Kränklichkeit der Mutter aber
gezwungen war, längere Zeit ins
elterliche Haus zurückzukehren, ſucht
per 1. April er. gleiche Stelle. Off.
mit Angabe der Bedingungen sub
A. Z. 1001. poſtlagernd Erfurt
erbeten.

Annoncen Expedition
von

V. Werßest
Halle a/S., Neue Promenade 14 I.

empfiehlt ſich zur
prompten, ſpeſenfreien Be-
Jſorgung von Annonceen jeder
Art an die Halle'ſchen und
alle auswärtigen Zeitungen

zu deren Originalpreiſen
E. ohne jeden Aufſchlag.

e r

Hullenklee
wird zu kaufen geſucht. Offerten
u. Muſter sub A. W. 5 poſtlagernd
Halberſtadt erbeten.

Zur Betheiligung an einem er-
trägnißreichen

R Othwird ein Fachmann mit wenigſtens
4000 Thlr. Capitaleinlage
geſucht. Offerten wolle man an die
Herren W. Fiüedler Co.
in Leipzig. Grimmaiſche
Straße 13 II., adreſſiren.

Schuppenpelz zu verkaufen.
Näheres Rudolf Mosse,

Halle aS.
Restauration „z. Markgrafen“,

Ein tüchtiges Küchenmäd-
chen kann ſofort antreten.

Mein Pferd und Wagen
ſteht zum Verkauf.

C. Müller Nachf.,
Leipzigerſtraße 106.

Eine Kuh mit Kalb verkauft
Fr. Sachſe in Beeſen aE.
Montag Nacht weißes Tuch

verloren. Gegen Belohn. abzugeb.
gr. Ulrichsſtr. 5, Hof, 2 Tr.
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